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Jungfrau. 
Ja, und uns Allen; denn es ſcheidet heute 


Der werthe Knabe, den fo lange ſchon 


Die gluͤclichſte Gewohnheit uns verbindet. 
Sag’, wie erträgt'3 die Königin? Gibt fie gelaffen 
Den theuern Pflegling feinem Water wieder ? 

| \ Evadne. 
Schon wird mir bange fuͤr die kuͤnft'gen Tage. 


Noch ruht der alte Schmerz in ihrer Seele; 


Der doppelte Verluft des Sohns und des Gemahls 
Iſt noch nicht ausgeheilt. Und wenn des Knaben 
Srheiternde Geſeilſchaft fie verläßt, 


Wird fie dem alten Kummer wiberfiehn ? 


Wie Larven and der Unterwelt vor andern: 


- Dem Einfamen erfpeinen, rührt Vertaffne 


Aengſtlich der Trauer kalte Schattenhand. 

Und wem ir fü fie den lieben Zögling wieder! 
Jungfrau. 

Ich hab’ es auch bedacht. 

Nie war der Bruder des Gemahls ihr lieb; 

Sein rauh Betragen hielt ſie weit entfernt. 

Nie haͤtten wir geglaubt, daß ſie in ſeinem Sohn 


- 


Der füßen Liebe Gegenſtand umarınte, 


Evadne. 
Ar’ es ihr eigner, wie belohnte fie - 
Der heut'ge Tag fuͤr alle Mutterforgen! 
Der ſchoͤne Knabe ſchreitet feyerlich, 
alles Volkes ſehnſuchtsvollen Augen, 
der beſchroͤntten Kindheit niedrem Kreis 


5 


(uf der begluͤckten Jugend erſte Stufe; 


Yoch fie erfreut es laum. Ein ganzes Reich 


Dankt ihr die Sorg' und ach! in ihrem Buſen 
Gewinnt der Gram nur neue Luft und Nahrung. 
Denn fuͤr das ſchwerſte edelſte Bemuͤhn 
Wird fo viel Srende nicht dem Menſchen, als Natur 
Mit einem einzigen Gefchente Yeicht gewährt. 

Jungfrau. 
Ach, welche ſchoͤnen Tage lebte ſſie 
CH noch das Gluͤck von ihrer Schwelle wich, 
Ihr den Gemahl, den Sohn entfuͤhrend floh 
Und unerwartet ſie verwaiſ't zuruͤcke ließ! 

| Evadne. 

Laß und das 6 Hügesenten jener Zeiten 
So Heftig klagend nicht erneuen, 
Das Gute fhägen, das ihr übrig blieb, 
Im nahvermandten Knaben großen Reichthum. 

Jungfrau. | 
Den nennft du veich, der fremde Kinder naͤhrt? 

Evapıne. 

Wenn fie gerathen, ift auch das vergnüglich. 
Sa wohl: Ihr ward ein herrlicher Erſatz 
In Lotus Sonne. Hier am einſamen Geftab, 
An ihrer Seite wuchs er ſchnell hervor, 
Und er gehört nun ihr durch Sieb und Bildung. 
Dem Vielvermandten gönnt fie Herzlich nun 
Den Theil des Neichs, der ihrem Sohn 
Vom Water Her gebührte, _ 
Sa, gönnt ihm einft, was fie an Land und Schaͤtzen 
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Wohlan, beeifert euch mit mir! 
Zwar halb nur freudig, halb mit Widerwillen. 
Ruf' ic euch auf zum Dienſte dieſes Tags; 
Denn er bringt naecx hochgelꝛebton Frauen 
Su Tchhlichtaie-gueickhet ſtiilan Schanerʒz· 
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Jungfrau. 
Ja, und uns Allen; denn es ſcheidet heute 
Der werthe Knabe, den fo lange ſchon 
Die gluͤcichſte Gewohnheit und verbindet. 
Sag’, wie erträgt’s bie Königin? Gibt fie gelaſſen 
Den theuern Pflegling ſeinem Vater wieder ? ? 
\ Evadne. 
Schon wird mir bange für die kuͤnft'gen Tage. 
Noch ruht der alte Schmerz in ihrer Seele; 
Der doppelte Verluft des Sohns und des Gemahls 
Iſt noch nicht ausgeheilt. Und wenn des Knaben 
Erheiternde Gefellfchaft fie verläßt, 
- Wird fie dem alten Kummer wiberftehn ? 
Wie Larven aus der Unterwelt vor andern. 
Dem Einfamen erfcheinen, rührt Verlaffne 
Aengſtlich der Trauer kalte Schattenhand. 
Und wen giot ſi fie den lieben Zögling wieder! 
Jungfrau 
Ich hab" es auch bebacht. 
Nie war der Bruder des Gemahls ihr lieb; 
Sein rauh Betragen hielt fie weit entfernt. 
Wie Hätten wir geglaubt, daß fie in feinem Sohn 
Der füßen Liebe Gegenftand umarmte. 
/ Evadne. 
Wär es eigner, wie belohnte ſie 
Der he se Tag fuͤr alle Mutterforgen! 
Der ne Knabe fehreitet feyerlich 
5 Volkes fehnfuchtsvollen Augen, 
ber beſchroͤntten Kindheit niebrem Kreis 


. 5 . 
Auf der begluͤckten Jugend. erfte Stufe; 
Doch fie erfreut e8 Taum. in ganzes Reich . 
Dantt ihr bie Borg’ und ach! in ihrem Buſen 
Gewinnt der Gram nur neue Luft und Nahrung. 
Denn fuͤr das ſchwerſte edelſte Bemuͤhn 
Wird ſo viel Freude nicht dem Menſchen, als Natur 
Mit einem einzigen Geſchenke leicht gewaͤhrt. 
Jungfrau. 
Ach, weiche ſchoͤnen Tage lebte ſie, ——— 
Eh’ noch das Gluͤck von ihrer Schwelle wich, 
hr den Gemahl, den Sohn entflihrend floh 
Und unerwartet fie verwaiſ't zuruͤcke ließ! 
Evadne. 
Laß uns das Angedenken jener Zeiten 
So heftig klagend nicht erneuen, 
Das Gute ſchaͤtzen, das ihr uͤbrig blieb, 
Im nahverwandten Knaben großen Reichthum. 
Jungfranu. 
Den nennſt du reich, der fremde Kinder naͤhrt? 
| Evabne. 
Wenn ſie gerathen, iſt auch das vergnuͤglich. 
Ja wohl! Ihr ward ein herrlicher Erſatz 
In Lykus Sohne. Hier am einſamen Geftad, 
An ihrer Seite wuchs er ſchnell hervor, 
Und er gehört num ihr durch Lieb’ und Bildung, 
Dem Bielverwandten gönnt fte Herzlich nun 
Den Theil des Reichs, der ihrem Sonn 
Vom Vater her gebührte, 
Ja, gönnt ihm einft, was fie an Land und Schägen 
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Bon ihren Aeltern ſich ererbt. 
Sie ſtattet ihn mit allen Segen aus, 
Und ſucht ſich ſtill den Troſt im Guten. 
Dein Voltk iſt's beſſer wenn nur Einer herrſcht. 
Hört’ ich ſie ſagen, und noch manches Wort, 
Womit fie lindernd gern das Uebel priefe, 


Das ſie befiel. 


Jungfrau. 
Mich duͤnkt ich ſah fie Heute froh, dad Auge hel. 
Evadne. 
Mir ſchien es auch. O moͤgen ihr die Gier 
Ein frifches Herz erhalten! 
Denn leichter dient ſich einem Gluͤcklichen. 
Inngfrau. 
Der edler iſt, nicht hart im Uebermuth. 
Evadne. 


| Wie wir fie billig yreifen, unſre Sram. 


Jungfrau. 
Sch ſah fie froͤhlich, froͤhlicher den Knaben, 
Der Morgenfonne Gold auf ihrem Antlitz. 
Da ſchwang ſich eine Freude mir durch's Herz. 
Die Nacht der alten Tage zu erhellen. 

Evadne. 

Laß uns nicht weiblich vieles reden 
Wo viel zu thun iſt. 
Die Freude ſoll dem Dienſt nicht ſchaden, ber 
Heut mehr gefordert wird als anders Tages. 
Lañt eure Luft in eurem Eifer fehen, 
Mit dem ein jedes. eilt fein Wert zu thun. 
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Jungfram 

Verordne on! wir andern ſaͤumen wicht, 

Evadne. 

Daß unfrer Furſtin Herz geoͤffnet iſt, 

Hab ich geſehn. Sie will, daß ihre Schaͤtze, 

Die ſtill verwahrt dem kuͤnftigen Geſchlecht 

Entgegen ruhten, heut ſich zeigen 

Und dieſem Tag gewidmet glaͤnzen; 3 

Daß dieſe Feyer ſich auf Reinrichteit 

Und Ordnung, wie auf zwey Gefihrten, würdig lehne. 

Ras mir vertraut ift, hab’ ich aufgeſchloſſen; 

Jun forget für den Schmuck der Säle felöfl, 

Entfalter die geſtickten Teppiche und derkt 

Damit den Boden, Sitze, Tafeln; _ 

Gering’ und koͤſtliches vertheilt mit Fluger Wahl! 

Bereitet Platz genug fuͤr viele Gaͤſte, 

Und ſetzt die kunſtgetriebenen Geſchirre 

Zur Augenluſt auf ihre rechten Stellen! 

An Speif und Trank ſoll's auch nicht fehlen, denn 

Sp will's die Fürftin, und ich forgte fos 

Und was den Fremden dargeboten wird, 

Soll Anmuth und Gefälligeeit Gegfeiten, _ 

Die Männer, feh’ ich, Haben auch Befehl; 

Denn Pferde, Waffen, Magen 

Eind diefe Geyer zu verherrlichen bewegt, 
Jungafran. 

Wir gehen! 
Evadne. 

Wohl! Ich folge gleich, 


N ss 
Nur haͤlt mid) noch der Anblick meines Prinzen, 
Dem Morgenftern vergleichbar naht er, funkelnd, ſi 


Laßt mich ihm fegnen, ihn, ber Tauſenden 
Ein neues Licht des Gluͤckd aufgehend ſcheint. 





Zweyter Auftritt. 
Eipenor und Evadne. 
Erbpenor. 

Du, meine Gute, Treue, biſt du bier, 

Die immer Theil an meiner Sreube nimmt ? 
Sieh, was der Aufgang diefes Tags mir brachte! 
Die ich fo gerne Mutter nenne will mich heut 

| Mit vielen Zeichen ihrer Lieb’ entlaffen. 





Den Bogen und den reichbeladnen adcher 
Gab ſie mir; von Barbaren 
Gewann ihr Vater ihn. Seit meiner erſten Woent 
Gefiel er mir vor allen Waffen wohl, 
Die an ben hohen Pfeilern hangen. 
Ich forderte ihn oft; mit Worten nicht, 
A Ich nahm ihn von den Pfoften 
Und klirrte an der ſtarken Genne; 
Dann blickt' ich die Geliebte freunblih an, 
Und sing um fie Herum, und zauderte 
' Den Bogen wieder aufjuhängen. 
Heut wurde mir der alte Wunſch gewährt. W 
Er iſt nun mein, ich fuͤhr' ihn mit mir fort, 
Wenn id) den Vater nad) der Stadt beqleite. 


_ ur Br 
en 

es Geſchent! es fagt bir viel. W 

Elpenor. u 


Evadue‘ 
Groß ift der Bogen, ſehreer zu Venen; 
cht irre, du yermagft es wit. on 
Elpendr.. 
ſchon. J 
Evadne.. 
e theure Plegemutter auch. J 
: bir, daß du mit Mannestraft _ . 
fieaffe Senne ſpannen wirſtttt 
e dir zugleich, und hofft, daß du et 
zem Ziel die Pfeile fenden wirft.  - a 
Elpenor. 
nur! Noch hab ich auf der Jasd 
Reh, 
gel nur der niedern Luft erlegt; 
ich dich einſt baͤndige, 
gebt es bald! 
ch ihr aus feinen hohen Motten 
Adler ‚herunter. 
Evadne. 
tferut von deinen Bergen, deinen wanem 
ı kisher mit uns gelebt, . 
erften Sugendfreuden 
wich gebenten ? 


? 
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Elpenor. 
und du biſt unerbittlich? willſt nicht mit mir giem?- 
Wiilſt deine Sorgfalt mir nicht ferner gönnen? 
Evadne. 
Du gehſt, wohin ich dir nicht ſolgen kann, 
Und deine naͤchſten Jahre ſchon 
Vertragen eines Weibes Sorge kaum. 
Der Frauen Liebe naͤhrt das Kind; 
Den Knaben ziehn am beſten Maͤnner. 
Elpenor. 
Sag mir, wann kommt meln Vater, der mich heut 
Nach feiner Stadt zurfiafäret ? 
Evadne. 
Eher nicht 
Als bis die Sonne hoch am Himmel waͤndelt. 
Dich hat der fruͤhſte Morgen aufyeweckr. 
Elpenor. 
Geſchlafen Hab” ich nicht, geſchlummert nur, 
In der bewegten Seele ging mir auf und ab, 
Was alles ich Heut zu erwarten habe. 
| Evabne. 
"Wie du verlangſt, fo wirft auch du verlangt; 
Denn aller Bürger Augen warten dein. 
Elpenor. 
Sag' an, ic) weiß, Geſchenkte find bereitet, 
Die heute noch von meinem Vater ommens 
Iſt dir's befannt, was bringen wohl die Beten? 
Evadne. 
Zuvoͤrderſt reiche Kleider, das vermuth Ich wohl/ 


- 


- 


a x 
Wie einer haben fol, 
Auf den die Augen vieler find gerichtet, 
Damit ihr Blick, der nichtin’s Imre, - 
Sich an bein Aeußern weibe, 
Erpenov, 
Auf etwas anders Hoff’ ieh meine Liede! 
Evadne. 
Mit Schmuck und reicher Zierde 
Wird auch dein Water heut nicht karg ſehn. 


Elpenor. 
Das will ich nicht verachten, wenn es kommt; 
Doch raͤtheſt du als waͤr ih eine Tochter. 
Ein Pferd wird kommen, groß, muihig und ſchuett; 
Was ich fü lang’ entbehrt, das werd’ ich haben, 
‚Und eigen haben. Denn was half es mir? 
Bald ritt ich dieß, bald das, es war nicht mein, 7 
Und nebenher voll Angft ein alter Diener. 
Sch wollte veiten, und.er wollte mich gejund 
Nach Kaufe haben 
Am liebſten war ich auf der Jagd 
Der Königin zur Seite! dom ich merkt’ es wohl. 
War’ fie allein geweſen, 
Sie hätte fchärfer geritten, 
Und ich weht auch, waͤr' ich allein gemwefen. 
Nein, diefed Pferd, es wird mein eigen bleiben, 
Und ich will reiten, es joll eine Luft ſeyn. 
Ich hoffe das Tyier ift jung und wiid und roh; 
Es ſelber zuzureiien wir mir größe Freude. 


42 
Evadne. 

Auf dein Vergnügen, hof ich, und zugleich 
Auf deine Sicherheit iſt man bedacht. 
| Eipenor. 
Vergnügen fadıt der Mann fich in_ Gefahren, 
Und ich will bald ein Mann ſeyn. 
Auch wird mir noch gebracht, errath' es ſchnell, ein Sch 
Ein groͤßres als ich auf der Iagd geführt, 
Ein Schlachtſchwert. 
Es biegt fich wie ein Rohr und ſpaltet 
Auf Einen Hieb den ftarten Aft. 
Ja, Eifen haut e8 durch und keine Spur 
Bleibt anf der Schärfe ſchartig figen. 
Sein Griff mit goldnem Drachenhals gesiert, 
Und Ketten hängen um den Rachen, 
Als Hart ein Held in finftver Hoͤhle 
Ihn uͤberwaͤltiget, gebunden, 
Dienſtbar an's Tageslicht geriſſen. 
Im nahen Wald verſuch' ich ſchnell die Klinge; 
Dort will ich Baͤume ſpaltend niederhauen. 

Evadne. 
Mit dieſem Muth wirſt du den Feind beſiegen. 
Für Freunde Freund zu ſeyn, verleihe bir 
Die Grazie des Feuers einen Funten 
In deine Bruſt, das auf dem himmliſchen Altar, 
Durch ihre ewig reine Hand genaͤhrt, 
Zu Jovis Fuͤßen brennt. 

EIlpenor. 
Ich will ein treuer Freund ſeyn, 


3 
Win teilen was mir von den Göttern wird; 
Und wenn ich alles habe was mich freut, 
Will ich gern allen andern alles geben. 

Evaͤdne. 

Nun fahre wohl! Sehr ſchnell find dieſe, Tage 
Mir hingeflohn; wie eine Flamme, die 
Nun erſt den Holzſtoß recht ergriffen, 


Verzehrt die Zeit das Alter ſchneller als die Iusend 


Elpenor. 
So will ich eilen Ruͤhmliches zu thun. 
Evabdne. 
Die Otter geben dir Gelegenheit 
Und hohen Sinn, das Ruͤhmliche 
Von dem Geruͤhmten rein zu unterſcheiden. 
u Elpenor. 


Was ſagſt du mir? Ich kann es nicht verſtehn. 


Evadne. 
Mit Worten, wären’s ihrer noch ſo viel, | 
Wird diefer Segen nicht erflärt: 


Denn es ift Wunfc und Segen mehr als Beier, 


Die geb’ ich dir an diefem Tage zum Geleit. 


“ Die erften ‘Pfade Tiefft du fpielend durch, 


Und num befchreiteft dus den breitern Weg; 
Da-folge ſtets Erfahrenen. 

Nicht nügen wird e8, würde nur verwirren, 
Beſchrieb ich dir bei'm Austritt zu genau 
Die fernen Gegenden, die du wandern wirft. 


"Der befte Rath ift, folge guten Rath, 


Und laß das Alter die ehrwärbig ſeyn. 
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Elp en or. 
Das sollt ich Yun. 

Coahne. 
Erbitte von den Göttern dir Verſſaͤndige 
Und Wohlgeſinnte zu Gefährten. 
Beleidige nicht dad Gluͤck iur Tharheit, Vera 
Der Tugend Fehler Mehl heniuftigt: ed, 
Doch ir den Fahren ferbertid var. 
- Elpener. 
Ja, viel vertrau' ich dir, und deine Fran— 
So klug ſie iſt, weiß ich, vertraut dir viel. 
Sie fragte dich gar oft um bieß und jenes. 
Wenn don anch nicht bereit. antwotteteñ. 
oabne. 
Wer alt mit Fuͤrſten wird lernt vieles, lernt 
Zu vielem ſchueeigen. 
Elpenor. 
Wie gern blieb' ich ˖bei die, bis ac fo wei 
Als noͤthig iſt, um nicht zu fehlen. 
Evadne. 
Wenn du dich ſo bedaͤnkteſt, waͤre mehr Gefahr. 
Ein Fuͤrſt ſoll einzein nicht erzegen waste, 
Einſam lernt niemand je ſich ſelbſt 
Noch wen'ger anderen gebieten. 
Sipenan 
Entziehe künftig mir nicht deinen Rath 
| Grabe - 
Du fouft ihn Haben, wenn iu. ip: verkangfbı. 
ch unverlangt, vor. bis ihn boren lawrſt 
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Eipenor. 


Wenn ich vor Sir am Jeuer ſaß und du erzaͤhiteßt 
Von Thaten alter Zeit, du einen Guten rahnttefn 


Des Edlen Werth erhobſt; da glauͤht' es mir 


Durch Mark und Adern. 

Sch rief in meinem Innerſten: 

D wär ich der, von dem fie fpricht! 
Evadne. 

O moͤchteſt du mit immer gleichem Triebe 

Zur Hohe wachfen, die arreichbar iſt! 


Laß es den beſten Wunſch ſeyn, 


Den ich mit dieſem Abſchiedskuß dir weihe! 
Theures Kind, leb' wohl! 
Ich ſeh' die Koͤnigin ſich nahn. 


Dritter Yuftrikt 
Antiope, Elpenor, Evadıne 
Yytioye 
Ich find’ euch hier. in freundlichein Geſhyaͤch. 
Evpadne. 
Die Trennung beißt ber Liebe Bund ernenen. 
. Eigener. 
Sie ift mir werth, mir wird das. Scheiben: fywer: 
Antiope 
Dem fehönften Willkomm gehft-du heut entgegen, 
Erfaͤhreſt erſt was du bibher entbehrt. 


N 
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Evadne. 
Haſt du noch irgend einen Auftrag, Koͤnigin? 
Ich geh’ hinein, wo vieles zu beforgen iſt. 
Antiope. 
Ich ſage nichts, Evadne, heute nicht; 
Denn du thuſt immer was ich Toben muß. 


Vierter Auftritt. 
Antiope Eiyenor. 


Antiope \ 
Und on, mein Sonn, leb' in das Leben wohl! 
So ſehr als ich dich liebe, ſcheid Ich doch 
Bon dir geſetzt und freubig. 
Ich war bereit auch fo den eignen zu entbehren, 
Mit zarten Musterhänden ihn 
Der firengen Pflicht zu uͤberliefern. 
Du haſt wisher der Liebenden gefolgt; —— | 
Geh, lerne num gehorchen, daß du herrfchen lernſt. 
Eiyenor. 
Dant! taufend Dant, o meine befte Mutter: 
Antiope. 
Verselt es deinem Vater, daß er mir geneigt, 
- Mir deiner erften Jahre ſchoͤnen Anblick, 
Der holden Jugend fügen Mitgenuß gegoͤnnt, 
Den eing’gen Troft, als mich das Gluͤck fo Hart verle 
Elpenor. 
Oft hab' ich Dich bedauert, bir den Sohn 
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en Vetter heiß zuruͤckgewuͤnſcht. 

Geſpiele waͤre das geworden? 
Antlope. 

aͤlter nur als du. Wir beiden Muͤttee 

: zugleich den Bruͤdern einen Erben, 

tet auf; ein neuer Glanz ber Hoffnung 

‚tete ber Väter altes Haus 

Hien das weite geneinfame Reich. 

Koͤnigen entbrannte neue Luft‘ 

mit Verſtand zus herſchen und mit Macht 
Efpenor. 

em fie fo oft in's Feld 

mn jest nicht mehr? 

n meines Vaters ruhen lange = 
Antiope. 

ling kaͤmpft, damit der Greis genieße. 

af meinen Gemahl das Loos, 

 jenfeit des Meers zu baͤndigen. 

waltſames Verderben | 

tädte, Tuͤckiſch Ynuerte ihm 

Schaͤtzen meines Lebens 

iger Gott auf. 

t froher Kraft vor feinem Heer; 

m Sohn verließ er an der Mutter Bruſt; 

der Knabe ficherer, als da, 

e Goͤtter ſelber hingelegt 

ſcheidend ihn und ſagte: Wachſe wohl! 

deiner erſten Worte Stammeln, 

Werke. X. DB. 2 
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Das Straucheln deiner erften Tritte, 
Entgegen auf der Schwelle deinem Vater/ 
Der gluͤcklich, fiegreich, balde wiederkehrt. 
Es war ein eitler Segen! 
Elpenor. 
Dein Kummer greift mich an, wie mich der Math 
Aus deinen Augen glänzend kann entzänden. 
Antiope - 
Er fiel, von einem tuͤckſchen Hinterhalte 
Sın Laufe feines Sieges uͤberwaͤltigt. 
Da war von Thränen meine Bruft des Tags. 
Zu Nacht mein einfam Lager heiß. 
Den Sohn an mich zu brüden, über ihn 
Zu weinen, war bes Sammers Labſal. 
D den, auch den vom Herzen zu ‚verlieren, 
ertrug ich nicht, und noch ertrag' ich's nicht! 


Elpenor. 
Ereb dich nicht dem Schmerʒ und laß auch mich 
Dir etwas fein. . 
| Antiope. 


O unvorſichtig Weis, bie du dich ſelbſt 
Und alle deine Hoffnung fo zerſtoͤrt! 
9 Elpenor. 
Klagſt du Hi an, die du nicht ſthuldig Wift? 
Antiope 
Zu ſchwer bezahlt man oft ein Leicht Verſehn. 
a meiner Mutter kamen Boten Über Boten; 
riefen mich und hießen meines Schmerz 
ihrer Seite mich erleichtern.” | 


% 


| 
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&ie wollte meinen Knaben fehen, 

Auch ihres Alters Troſt. 
Erzählung und Gefpräc und Wiederholung, 
Erinnrung alter Zeiten ſollte dann 


"Den tiefen Eindruck meiner Qualen lindern. 


Ich ließ mich überreden und ich ging. , 


Elpenor. 
Nenn' mir den Ort! Sag wo geſchah die That? 
Antiope. 
Du tenneft das Gebirg, das don der Eee hinein - 
Das Land zur rechten Seite ſchließt; . 
Dorthin nahm ich den Weg. Bon allen Feinden ſchien 
Die Gegend und von Raͤubern ſicher. 
Nur wenig Knechte waren zum Geleit des Wagens 
Und eine Grau war bei mir. 
Dort ragt ein Fels beim Eintritt in's Gebirg hervor, 
Ein alter Eichbaum faßt ihn mit den ſtarken Aeften 
Und aus der Seite fließt ein klarer Duell. 
Dort hielten fie im Schatten, träntten 
Die abgeſpannten Roſſe, wie man pflegt, 
Und es zerftreuten fich die Knechte. 
Der Eine fuchte Honig, der im Maide trduft, 
Uns zu erquicken; 
Der Andre hielt bie Pferde bei dein Brunnen; 
Dee Dritte hieb der Zweige Fühlenden Wedel, 
Auf einmal hören fie den Fernſten fchreien, 
Der Nahe eitt Hinzu, und es entiteht 
Ein Kampf der Unberwaffneten 
Mir rühnen wohlbewehrten Männern, 


i0 
Elpenor. 
Uns du biſt unerbittfich ? willſt nicht mit mir ziehu? 
Wiilſt deine Sorgfalt mix nicht ferner gönnen? 
Evadne. 
Du gehſt, wohin ich dir nicht ſolgen kann, 
Und deine naͤchſten Jahre ſchon 
Vertragen eines Weibes Sorge kaum. 
Der Frauen Liebe naͤhrt das Kind; 
Den Knaben ziehn am beſten Maͤnner. 
Elpenor. 
Sao mir, wann kommt mein Vater, ber mich heut 
Nach feiner Stadt zuruͤckfuͤhrt? 
Syadiıe. 
Eher nihk; 
Als His die Sonne hoch am Himmel waͤndelt. 
Dich hat der fruͤhſte Morgen aufgeweckr. 
Elpenor. 
Geſchlafen Hab” ich nicht, geſchlummert nur, 
In der bewegten Seele ging mir auf und ab, 
Was alles ich heut zu erwarten habe; 
| Evadne. 
"Wie du verlangſt, fo wirft auch du verlangt; 
Denn aller Bürger Augen warten dein. 
Elpenovr. 
Sag' an, ich weiß, Geſchenke find bereitet, 
Die Heute noch von meinem Vater ommens 
Iſt dir's bekannt, was bringen wohl die Beten? - 
Evadne. 
Zuvoͤrderſt reiche Kleider, das vermuth ich wohl/ 


0 
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Wie einer baden fol, 

Auf den die Augen vieler ſind gerichtet, 

Damit ihr Blick, der nicht in's Imre bein, - 

Sich an dem Aeußern weibe. 
Efpenot, 

Auf etwas anders hoff ich meine Liede! 
Evasdne. 

Mit Schmuck und reicher Zierde 

Wird auch dein Water Heut nicht karg ſeyn. 


Elpenor. 
Das will ich nicht verachten, wenn es kommt; 
Dom raͤtheſt du als wor? ich eine Tochter. 
Ein Pferd wird kommen, groß, muihig umd ſchaeth 
Was ich ſo lang’ entbehrt, das werd’ ich haben, 
‚Und eigen haben. Denn was half es mir? 
Bald ritt ich dieß, bald das, es war nicht mem, 
Und nebenher voll Angſt ein alter Diener, 
Sch wollte veiten, und er wollte mich gejund 
Nach Hauſe haben 
Am liebſten war ich auf der Jagd 
Der Koͤnigin zur Seite! doch ich merit' es wohl 
Waͤr' ſie allein geweſen, 
Sie haͤtte ſchaͤrfer geritten, 
Und ich wohl auch, waͤr' ich allein geweſen. 
Nein, dieſes Pferd, es wird mein eigen bleiben, 
Und ich will reiten, es joll cine Luft ſeyn. 
Ich Hoffe das Thier ift jung und wild und roh; 
Es felber zuzureiien wär’ mir größte Freude. 
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Evadne. 
Auf dein Vergnügen, hoff’ ich, und zugleich 
Auf deine Sicherheit iſt man bedacht. 
Eipenor. 
‚Vergnügen ſucht der Mann fich in. Gefahren, 
Und ich will bald ein Mann ſeyn. 
Auch wird mir noch gebracht, errath' es ſchnell, ein S 
Ein groͤßres als ich auf der Iagd geführt, 
Ein Schlachtſchwert. 
Es biegt ſich wie ein Rohr und ſpaltet 
Auf Einen Hieb den ſtarken Aſt. 
Ja, Eiſen haut es durch und keine Spur 
Bleibt anf der Schärfe ſchartig ſizen. 
Sein Griff mit goldnem Drachenhals geziert, 
Und Ketten haͤngen um den Rachen, 
Als Hart’ ein Held in finſtrer Hoͤhle 
Ihn uͤberwaͤltiget, gebunden, 
Dienſtbar an's Tageslicht geriſſen. 
Im nahen Wald verſuch' ich ſchnell die Künge; 
Dort will ich Baͤume ſpaltend niederhauen. 
Evadne. 
Mit dieſem Muth wirſt du den Feind beſiegen. 
Fuͤr Freunde Freund zu ſeyn, verleihe bir 
Die Grazie des Feuers einen Funken 
In deine Bruſt, das auf dem himmliſchen Altar, 
Durch ihre ewig reine Hand genaͤhrt, 
Zu Jovis Fuͤßen brennt. 
Elpenor. 
will ein treuer Freund ſeyn, 
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in theiten was mir von x den Göttern wird; 
Und wenn ich alles habe was mich freut, 
Will ich gern allen andern alles geben. 
Evaͤdne. 
Nun fahre wohl! Sehr ſchnell find dieſe, Tage 
Mir hingeflohn; wie eine Flamme, die 
Nun erſt den Holzſtoß recht ergriffen, 
Verzehrt die Zeit das Alter ſchneller als bie Eu 
Eipenor 
So will ' eiten Ruͤhmliches zu thun. 
Evadne. 
Die Woter geben dir Gelegenheit 
Und Hohen Sinn, das Ruͤhmliche 
Bon dem Gerühmten rein zu unterfcheiben. 
" Elpenor. 
Was ſagſt du mir? Ich kann es nicht verſtehn. 
Evadne. 
mit Worten waͤren's ihrer noch ſo viel, 
Wird dieſer Segen nicht erklaͤrt: 
Denn es iſt Wunſch und Segen mehr als Lehre. 
Die geb' ich dir an dieſem Tage zum Geleit. 
Die erſten Pfade liefſt du ſpielend durch, 
Und num beſchreiteſt dus den breitern Bes; 
Da-folge ſtets Erfahrenen. 
| Nicht nügen wird ed, wuͤrde nur verwirren, 
| Beſchrieb ich dir bei'm Austritt zu genau 
Die fernen Gegenden, die du wandern wirſt. 
Der beſte Rath ift, folge gutem Rath, 
I Uns laß das Alter dir ehrwuͤrdig ſeyn. 
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Stpenor. 
Wenn ich vor dir am Zener ſaß und du erzaͤhiteß 
Bon Thaten alter Zeit, du einen Guten ruͤhmteſt 
Des Edlen Werth erhobſt; da aläht’ es mir 
Durch Mark und Adern. 
Ich rief in meinem Innerſten: 
D wär ich der, von dem fie ſpricht! 
Evadıe. 
O möchteft du mit immer gleichem Triebe 
Zur Höhe wachſen, dig erreichbar iſt! 
Laß es den Heften Wunfch feym, 
Den ic) mit diefem Abſchiedskuß dir weiße! 
Theures Kind, leb' wohl! 
Ich ſeh' die Koͤnigin ſich nahn. 


dr itt er‘ 4 uft r tt, 
Antiope, Eipenor, Evadne. 


Yntiope 

Jch find’ euch Hier. in freundlichem Geſhyaͤch. 
Euvadne. 

Die Zrennuns heißt ber Liebe Bund ernenen. 
Elpenor. 

Sie iſt mir werth, mir wird bas Scheiden ſchwer. 
Antiope. 

Dem ſchoͤnſten Willtomm gehſt du heut entgegen, 

Erfaͤhreſt erſt was du bisher entbehrt. 
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Evadne. 
Haſt du noch irgend einen Auftrag, Königin? 
Ich geh’ hinein, wo vieles zu beforgen iſt. 
Antiope 
Ich fage nichts, Evadne, heute nicht; 
Denn du thuſt immer was ich loben muß. 


Vierter Auftritt. 
Antiope, Elpenor. 


Antiope. 

Und on, mein Sohn, Ieh’ in das Leben wohl! 

So fehr als ich dich liebe, ſcheid' Ich doch 

Bon bir geſetzt und freubig. 

Ich war bereit auch ſo den eignen zu entoehren, 

Mit zarten Mutterhänden ihn 

Der firengen Pflicht zu uͤberliefern. 

‚Du haft bisher der Kiebenden gefolgßgt 

Geh, Terne num gehorchen, daß du herrſchen lernſt. 
Elpenor. 

Dant! taufend Dant, o meine befte Mutter! 
Antiope 

Vergelt es deinem Vater, daß er mir geneigt, 

- Mir deiner erften Jahre ſchoͤnen Anblick, 

Der Holden Iugend füßen Mitgenuß gegoͤnnt, 

Den einzigen Troft, als mich das Gluͤck fo hart veriey 
Eipenor. 

Oft hab’ ich Dich bedauert, die den Sohn 


— 

Und mir den Vetter heiß zuruͤckgewuͤnſcht. 
Welch ein Geſpiele waͤre das geworden? 

Antiope. 
Um wenig aͤlter nur als du, Wir beiden Muͤttee 
Verſprachen zugleich den Bruͤdern einen Erben. 
Ihr ſproßter auf; ein neuer Glanz ber Hoffnung⸗ 
Durchleuchtete der Vaͤter altes Haus 
Und uͤberſchien das weite gemeinſame Neich. 
In beiden Koͤnigen entbrannte neue Luft 
Zu leben, mit Verſtand zu herrſchen und mit Macht 
Zu kriegen. 

Elpenor. 
Sonſt zogen ſie fo oft in's Feld 
Warum denn jest nicht mehr? 
Die Waffen meines Vaters ruhrn lange. « 
Antiope. 

Der Juͤngling kaͤmpft, damit der Greis genieße. 
Damals traf meinen Gemahl das Loos, 
Den Feind jenſeit des Meers zu baͤndigen. 
Er trug gewaltſames Verderben 
In ihre Staͤdte. Tuͤckiſch lauerte ihm 
Und allen Schaͤtzen meines Lebens 
Ein feindſeliger Gott auf. 
Er zog mit froher Kraft vor ſeinem Heer; 
Den theuern Sohn verließ er an der Mutter Bruſt; 
Wo fchien der Knabe ficherer, als da, 
Wo ihn die Götter ſelber hingelegt d 
Da Tieß er fcheidend Ihn und ſagte: Wachfe wohl! 
Und richte deiner erften Worte Stammein, 
Goethe's Werte, X. Bi 2 
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&ie wollte meinen Knaben fehen, 

Auch ihres Alters Troſt. | | 

Erzählung und Geſpraͤch und Wiederholung,  “ 

Erinnrung alter Zeiten ſollte dann | 
"Den tiefen Eindruc meiner Qualen lindern. 


Ich ließ mic) Äberreben und ic) sing. 


Eipenor. 
Henn’ mir den Ort‘ Sag wo geſchah die That? 
Antiope. 
Du kenueſt das Gebirg, das don der See hinein 
Das Rand zur rechten Seite fchließt; 
Dorthin nahm ich ben Wen. Non allen Seinden fchien 
Die Gegend und von Rändern fihern 
Pur wenig Knechte waren zum Geleit des Wagens 
Und eine Grau war bei mir. 
Dort ragt ein Fels heim Eintritt in's Gebirg hervor, 
Ein alter Eichbaum faßt ihn mit den ſtarken Aeften 
Und aus dev Seite fließt ein Harer Duell. 
Dort hielten fie im Schatten, träntten 
Die abgefpannten Roſſe, wie man pflegt, 
Und es zerfiventen fich die Knechte. | 
Der Eine fuchte Honig, der im Waide träuft, 
Uns zu erauiden; 
Der Andre hielt die Pferde bei dein Brunnen; 
Der Dritte hieb der Zweige kuͤhlenden Wedel. 
Auf einmal hören fie den Sernften ſchreien, 
Der Nahe eilt Hinzu, und es entiteht 
Ein Kampf der Unbewaffneten 
Mit kuͤhnen wohlbewehrten Männern, 


20 
Die ſich hervor aus dem Gebuͤſche drängen, 
Sich heftig wehrend fallen’ die Gerveuen, - 
Der Fuhrmann auch, der im’ Entfegen- .. 
Die Pferde fahren laͤßt, und fich mit. Steinen 
Hartnaͤckig der Gewalt entgegenfegt. 
Wir fliehn und ſtehn. Die Räuber glauben. Teich. 
Sich meines Knabens zu bemächtigen; 
Do nun erneuert fid) der. Streit, 
Wir ringen voller Wuth, den Schay vertheidigend. 
Mit unaufldsbarn Banden mätterliher Arme 
Umfchling’ ich meinen Sohn. Die Andre Hält. . 
Entſetzlich fepreiend mit gefehwinden Händen. 
Die eindringende Gewalt ab, 
Bis ich zuleut, vom Schwert getroffen, 
Dura) Vorfag oder Zufall weiß ich nicht, 
Ohnmaͤchtig nieberfinke, 
Den Knaben mit ben Leben zugleich - 
Bon meinem Bufen laſſe, 
Und die Gefährtin ſchwergeſchlagen fällt. 
Elpenor. 
D warum iſt man Kind! warum entfernt 
Zur Zeit, wo ſolche Huͤlfe nöthig ift! 
Es ballt die Fauſt ſich mir vor der Erzählung, 
Ich Hör’ die Frauen rufen: Nette! Rüge! 
Nicht wahr, 0 Mutter, wen die Goͤtter lieben, 
Den ehe en fie zur Stelle wo man fein bedarf ? 
Antiope. 
So leiteden fie Herkules und Thejend, 
So Jaſon und der alten Helden Chor. 
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Mer edel ift, den ſuchet die Gefahr 
Und er ſucht fie, fo muͤſſen fie ſich treffen. 
Ach, fie erfchleicht auch Schwache, denen nichts 
Als inirſchende Verzweiflung uͤbrigbleibt: 
So fanden uns die Hirten des Gebirgs, 
Verbanden meine Wunden, fuͤhrten ſorgſam 
Die Sterbende zuruͤck; ich kam und lebte. 
Mit welchem ˖ Graun betrat ich meine Wohnung, 
Mo Schmerz. und Sorge ſich am Herd gelagert. 
Wie verbrannt, vom Feind zerftört , 
Schien mir das wohlbeſtellte koͤnigliche Haus; 
Und noch verſtummt mein Jammer. 
Elpenor. 
Erfuhrſt du nie, ob ein Verraͤther, 
Ein Feind, wer dieſe That veruͤbt? 
Antiope. 
Nach allen Seiten ſandte ſchnell dein Vater Boten, 
Ließ von Gewapneten die Küften 
Scharf unterfuchen famt ven Bergen; doch majonft 
Und nach und nach, wie ich genas, 
Kam grimmiger der Schmerz zuruͤck, 
Und die unbaͤndege Wuth ergriff mein Haupt. 
Mit Waffen der Ohnmaͤchtigen 
Derfolgt id) den Verraͤther. 
Ich rief den Donner, rief die Fluth, 
Rief die Gefahren an, die leiſ' 
Um ſchwer zu ſchaden, auf der Erde fchleichen. 
Kr Götter, rief ich aus, ergreift die North, 
Die Über Erd’ und Meer Kind und geſetzlos fchweift! 
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Ergreift fie mit gerechten Händen, 
Und ftoßt fie ihm ‚entgegen, wo er kommt. 
Wenn er bekraͤnzt mit Froͤhlichen 
Bon einem Feſt zuruͤckekehrt; 
Wenn er mit Beute ſchwer beladen feine Schwelle tritt, 
Da ſtarr' fie ihm entgegen und ergreif. ihm!. 
Verwuͤnſchung war die Stimme meiner Seele, 
‚ Die Sprache meiner Lippe Fluch. 

Elpenor. 
O glacuch waͤre ber, dem die Unſterblichen 
Die heißen Wuͤnſche deines Grimmes 
Zu vollfuͤhren gaͤben! 
Antiope. 

Wohl! mein Sohn, 
Vernimm mit wenig Worten noch mein Schickſal: 
Denn es wird dad deine, 
Dein Water begegnete mir gut, doch fühlt’ ich bald, 
Daß ich nun in dein Seinen lebte, feiner Gnade, 
Was er mir gönnen wollte, danken mußte. 
Bald wandr ich mich hieher zus meiner Mutter, - 
Und lebte ſtill bei ihr, bis fie Die Götter riefen, 
Da ward ich Meifterin von alleın, was mein Water, 
Was fie mir hinterließ. Vergebens forſcht ich 
Um Nachricht von meinem Verlornen. z 
Wie mancher Fremde kam und tänfchte mich mit Sofeung! 
Ich war geneigt, dem letzten ſtets zu glauben; 

ward gefleidet und genaͤhrt und endlich doch, _ 

wie die erften, Lügenhaft erfunden. 

w Reichthum lockte Freyer; viele kamen 
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Bon nah und fern, ſich um mich her zu lagern. 
Die Neigung hieß mich einſam leben, 
Um dem Verlangen nach den Schatten 
Des Unterwelt von Sfhnſucht machzuhaͤngen; 
Allein die Noth befahl, den Maͤchtigſten 
Zu wählen: denn ein Weib vermag allein nicht viel. 
Mir deinem Vater mich zu beraten, 
Kam ich in feine Etat. _ 
Denn ich gefteh” es dir, geliebt Hab’ ich. ihm nie; 
Doch feiner Klugheit konnt' ich ſtets vertrauen. 
Da fand ich dich, und mit dem erften Blicke 
War meine Seele ganz dir zugewandt. 

Elpenor. 
Ich kann mich noch erinnern, wie du kamſt 
Ich warf den Ballen weg, womit ich ſpielte, 
Und lief, den Guͤrtel deines Kleids zu ſchaun, 
Und wollte nicht von dir, als du die Thiere, 
Die um ihn her ſich ſchlingend jagen, 
Mir wiederholend zeigteſt und benannteſt. 
Es war ein ſchoͤnes Stuͤck, ich lieb’ es noch zu ſehn. 
| Antiope. 

Da forach ich zu mir ſelbſt, als ich betrachtend 
Dich zwiſchen meinen Knien hielt: 
So war das Bild, das mir die Wuͤnſche vorbedeutend 
Durch meine Wohnungen geführt. 
So einen Knaben fah ich oft im Geift 

Auf meiner Väter altem Stuhl am Herd ſich lagern. 
So hofft’ ich ihn zu führen, ihn zu leiten, 
Den lebhaft Fragenden zu unterrichten. 
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Elpenor. 
Das haſt du mir gegönnt und mir gethan. 
Antiope 
Hier ift er! fagte mir mein Geift, als ich dein Sat 
In meinen Händen fpielend wandte, > 
Und eifrig. dir die lieben Augen kuͤßte; 
Hier ift er! Nicht dein eigen, Hoch deine Stammes. 
Und haͤtt' ein Gott ihn, dein Gebet erhbrend, 
Aus den zerftveuten Steinen des Gebirgs gebilbet. 
So wär’ er bein und deines Herzens Kind; 
Er ift der Sohn nach deinem Herzen. 
Elpenor. 
Von jener Zeit an blieb' ich feſt an dir. 
Antiope. 
Du kannteſt bald und liebteſt bald die Liebende. 
Die Waͤrt'rin kam, dich zur gewohnten Zeit 
Dem Schlaf zu widmen. 
Unwillig ihr zu folgen faßteſt du 
Mit beiden Armen meinen Hals, 
Und wurzelteſt dich tief in meine Bruſt. 
Elpenor. 
Noch wohl erinnr' ich mich der Freude, 
Als du mich ſcheidend mit dir fuͤhrteſt. 
Antiope. 
Schwer war dein Vater zu bereden. Viel 
Verſucht' ich lange, ich verſprach ihm, dein 
Als meines eigenſten zu wahren. 
Laß mir den Knaben! ſprach ich, bis die Jugend Am 
Bum ernſten Leben ruft, 
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Er ſey das Ziel vom allen meinen Wuͤnſchau⸗ 
Dem Fremden, wer e8 fey,- verfag’ ich meine. and 
Als Witive will ich Leben, will ich fterben. 
Ihm fey das Meinige ein ſchoͤner Theil 
Zu dem, was er beſitzt. 
Da ſchwieg bein Dater, ſann sem Vortheil nach. 
Ich rief: nimm gleich die Infeln: nimm fie bin zum Yfand 
Befeſtige dein Reich, beſchuͤtze meins, 
Erhalt’ es deinem Sohne! Dieß bewegt ihn end; 
Denn Ehrgeiz hat ihn ſtets beherrſhht 
Und die Begierde zu befehlen. 

Elpenor. 


I tadr ihm nicht! \ 

Den Göttern gleich zu ſeyn, ift Edler Wunſc. 
Antiope. 

Du warſt nun mein. ODſt hab’ ich mich geſcholten, 

DaB ic) in dir, durch dich | 

Des ſchrecklichen Verluſtes Lindrung fühlen konnte 

Sch nährte dich; feft Hat die Liebe mich 

Un dien, doch auch die Hoffnung feſtgebunden. 


Elpenor. 

D möcht’ ich dir doch alles leiſten! 

Antiope. 
Nicht jene Hoffnung, bie im ſtrengen Winter 
Mir Fruͤhlingsblumen uns das Haupt umwindet, 
Vom Bluͤthenbaum aus reichen Früchten lächelt; 
Nein! umgewendet hatte mir . 
Das Ungluͤck in der Bruft die Wuͤnſche, — 
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Und des Verderbens ungemeffene Begier 
In mir entzündet. 
Eipenor. — 
Verhehle nichts! Sprich, laß mich altes wiſſen! 
Antiope. — 

Es iſt nun Zeit, du kannſt vernehmen; höre! 
Ich fah dich wachfen und erſpaͤhte ſtill 

Der offnen Neigung Trieb und ſchoͤne Kraft. 

Da rief ich aus: ja er ward mir geboren! 

In ihm der Rächer jener Miſſethat, 

Die mir das geben zerſtuͤckte. 

Elpenor. 

Gewiß! gewiß! 

Ich will nicht ruhen, bis ich ihn entdeckt, 

Und grimmig ſoll die Rache, ungezaͤhmt, = 
Auf fein verſchuldet Haupt nadylinnend wuͤthen. 

Antiope. 

Verſprich und ſchwoͤre mir! Ich führe dich 

An den Altar der Goͤtter dieſes Hauſes. 

Ein freudig Wachsthum goͤnnten dir die Traurigen; 
Sie ruhn gebeugt an dem verwaisten Herde 

Und hoͤren uns. 


Elpenor. 

Ich ehre fie und braͤchte gern 

Der Dankbarkeit bereite Gaben. 
Antiope. 

Ein Jammer dringt durch der Unſterblichen 

Wohrthane Weſen, 
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Wenn ihres laug bewahrten Herdes 
Lente Gluth verliſch. — 
Bon keinem neuen Gefchle leuchtet 
Frifey genährte Flamme dd y. ns." 
Bergebens fachen.fie den gi ft 
Mit himmliſchem Ddem von Neuem empor. 
Die Aſche zerflicht in Luft. 
Die Kohle verfintt.. 
Theilnehmend an der Irbdiſchen Son 
Bucken ſie dich A \ 
Mir halbgeſenkten Haͤuptern an, E 
Und widerſtreben nicht, mißbilligend, 
Wenn ich bir zurufe: 
Hier am friedlichen, unbiutigen Altar 
Gelobe, ſchwoͤre Rache! 

Elpenor, 
Hier bin ich! Was du forderſt, leiſt' ich gern. 

Antiope. 

Raſllos ſtreicht die Rache hin und wieder, 
Sie zerfireuet ihr Gefolge 
An die Enden der bewohnten Erde 
Ueber der Verbrecher ſchweres Haupt. 
Auch in Wuͤſten treibt fie ſich, zu ſuchen, 
Ob nicht da und dort in letzten Hoͤhlen 
Ein Berruchter ſich verberge, 
Schweift ſie hin und her und ſchwebt voruͤber, 
Ey fie trifft. 
Leiſe ſinken Schauer von ihr nieder, 
Und der Boͤſe wechſelt aͤngſtlich 


— 


Aus Pallaͤſten in die Tempel, 

Aus den Tempeln unter freien Himmel, 
Wie ein Kranker bang fein Lager wechſelt. 
Süßer Morgenlüfte-Kinderfiummeln - 
Sn den Zweigen fiheint:ihin-brohend; 

Dft in ſchweren Wolken 

Sentt fie nahe ſich aufs Haupt ihn, ſchlaͤgt nicht, 
Wendet ihren Rücken 
Oft dem wohlbewußten, ſchuͤchternen Werturuper, 
Ungewiß im Ftuge kehrt fie wieder 

Und begegnet feinen ftarren Blicken. 

Bor dem Herrfchen ihres: großen Auges 

Biehet fig, von boͤſem Krampfe zuckend, 

Sn der Bruft dns feige Herz’ zufaınmen, 

Und das warıne Blut kehrt aus den Ghiebern 
Nach dem Bufen, dort zu Eid-gerhinend. 

So begegne du, wenn einft die Goͤtter 

Mich erhören, 

Mit dem ſcharfen Finger bir ihn zeigen 
Finſter deine Stirn gefaltet jenem Frevler. 
Zaͤhl ihm langſam meiner Jahre Scymern 
Auf den kahlen Scheitel. 

Dad Erbarmen, die Verſchonung 

Und das Mitgefuͤhl der Menſchenqualen, 

Guter Koͤnige Begleiterinnen, 

Moͤgen weit zuruͤcketretend 

Sich verbergen, 

Daß du ihre Hand auch wollend 

Dicht ergreifen koͤnneſt. 
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affe den geweihten Gtein und finodre,.. J 
dee meiner Wuͤnſche Umfang zu erfülen!. 
Eipenor,. 

lem! Ich ſchwoͤre: - 

Antiope | 
ech nicht er allein fen zum Verderben 
ir empfohlen; auch die Seinen, 
ie um ihn und nach ihm ſeines 
rdengluͤckes Kraßt befeft’gen, 
re du zu Schatten auf. | 
Ar’ er lang in's Grab geſtiegen; 
Ghre du die Enkel und die Kinder. _ 
u dem aufgeworfnen durfl’gen Hügel. 
ieße dort ihr Blut aus, 
aß es fließend feinen. Geift umwittre, 
r ig Dunteln dran fich labe, 
i8 die Schaar unwillig: Abgeſchiedner ® _ 
pn im Sturme wedt. 
rauſen komm auf.Exden uͤber Alle,] 
ie ſich im Verborgnen ſicher duͤnken, 
eimliche Verraͤther! 
einer blicke mehr aus Angſt und Sorgen 
tach dein Friedensdach der ſtillen Wohnung, 
einer ſchaue mehr zur Grabespforte 
offend, die ſich einmal willig 
edem auftlhut und daun unbeweglich, 
strenger als gegoffnes Erz amd Riegel, - 
reud' und Echmerzen ewig von ihm fajeided> 
Venn ex feine Kinder ſterbend fegnet, 


- 
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Die fich hervor and dem Gebuͤſche Drängen, 

Sic) heftig wehrend füllen die Gerreuen, - 

Der Fuhrmann auch, der im’ Entfegen- .. 

Die Pferde fahren laͤßt, und fi mit. Steinen 

Hartnaͤckig der Gewalt entgegenfest. 

Wir fliehn und ftehn. Die Räuber glauben. Teiche 

Sich meines Knabens zu: bemächtigen; 

Doch nun erneuert fi) der Streit, 

Wir ringen voller Wuth, den Schatz vertheidigend. 

Mit unauflösbarn Banden mätterlicher Arme 

Umſchling' icy meinen Sohn. Die Andre Hält. 

Entſetzlich fehreiend mit geſchwinden Händen. 

Die eindringende Gewalt ab, 

Bis ich zuletzt, vom Schwert getroffen, 

Durch Vorſatz oder Zufall weiß ich nicht, 

Ohnmaͤchtig niederſinke, 

Den Knaben mit dem Leben zugleich 

Von meinem Buſen laſſe, 

Und die Gefaͤhrtin ſchwergeſchlagen faͤllt. 
Elpenor. 

O warum iſt man Kind! warum entfernt 

Zur Zeit, wo ſolche Huͤlfe noͤthig iſt! 

Es ballt die Fauſt ſich mir vor der Erzaͤhlung, 

sch hoͤr' die Frauen rufen: Rette! Näge! 

Nicht wahr, o Mutter, wen bie Goͤtter lieben, 

Den fee en fie zur Etelle wo man fein bedarf? 
Antiope 

Ey feiicten fie Herkules und Theſeus, 

So Jaſon und der alten Helden Chor. 
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Mer edel iſt, den füchet bie Gefahr 
Und er ſucht fie, fo mäffen fie ſich treffen. 
Ach, fie erfchleicht auch Schwache, denen nichts 
Als inirſchende Verzweiflung uͤbrig bleibt: 
So fanbenund die Hirten des Gebirgs, 
Verbanden meine Wunden, führten ſorgſam 
Die Sterbende zuruͤck; ich kam und lebte. 
Mit welchem: Graun betrat ich meine Wohnung, 
Mo Schmerz/und Sorge ſich am Herd gelagert. 
Wie verbrannt, vom Feind zerſtoͤrt , 
Schien mir das wohlbeſtellte thnigliche Haus; 
Und noch verftummt mein Sammer. 
Elpenor. 
Erfuhrſt du nie, ob ein Verraͤther, 
Ein Feind, wer dieſe That veruͤbt? 
| Antiope. 
Nach allen Seiten ſandte ſchnell dein Vater Boten, 
Ließ von Gewapneten die Kuͤſten 
Scharf unterſuchen ſamt den Bergen; doch najerft 
Und nach und nach, wie ich’ genas, 
Kam grimmiger der Schmerz zuruͤck, - 
Und die unsänd’ge Wuth ergriff mein Haupt. 
Mit Waffen der Ohnmaͤchtigen Ä 
Derfolgt’ id) den Vervaͤther. 
Ich vief den Donner, vief bie Fluth, 
Rief die Gefahren an, die leiſ' 
Um ſchwer zn ihaden, auf ber Erde fchleichen, 
Ihr Götter, vief ich aus, ergreift die Roth, 
Die über Erd' und Meer Hlind und geſetzlos ſchweift! 
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Ergreift fie mit gerechten Händen, 
Und ftoßt fie ihm ‚entgegen, wo er kommt. 
Wenn er bekrängt mit Froͤhlichen 
Bon einem Feſt zuruͤckekehrt; 
Wenn er mit Beute fehwer beladen feine Schwelle tritt, 
Da ftarr’ fie ihm entgegen und ergreif. ihn! 
Verwuͤnſchung war die Stimme meiner Seele, 
Die Sprache meiner Lippe Fluch. 
Elpenor. 
D gluͤcklich waͤre der, dem die Unſterblichen 
Die heißen Wuͤnſche deines Grimmes 
Zu vollfuͤhren gaͤben! 
Antiope. 
Wohl! mein Sohn, 
Vernimm mit wenig Worten noch mein Schickſal: 
Denn es wird das deine. 
Dein Vater begegnete mir gut, doch fühlt ich balb 
Daß ich num in dein Seinen lebte, feiner Gnade, 
Was er mir gönnen wollte, danten mußte. 
Bald wandt' ich mich hieher zu meiner Mutter, - 
Und lebte ſtill Hei ihr, bis fie die Götter riefen. 
Da ward ich Meiſterin von allem, was mein Vater, 
Was fire mir hinterlies. Vergebens forfcht’ ich 
Um Nachricht von meinem Verlornen. 
Wie mancher Fremde kam und täufchte mich mit Soffaung: 
Ich war gemeist, dem Testen ftetö zu glauben; \ 
ward gefleidet und genährt und endlich body, " ’ 
wie bie erften, Lügenhaft erfunden. - 
n Reichthum Lockte Freyer; viele famen - 
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Bon nah und fern, ſich um mich Her gu lagern, 
Die Neigung hieß mich einſam leben, . 
Um dem Verlangen nach den Schatten 
Des Unterwelt voll Sehnfucht machzuhaͤngen; 
Allein die Noth befahl, den Maͤchtigſten | 
Zu wählen: denn ein Weib vermag allein nicht viel, 
Mir deinem Vater mich zu berathen, 
Kam ich in feine Stadt. 
Denn ich gefteh” es div, geliebt hab’ ich ihm nie; 
Dog ſeiner Klugheit konnt' ich ſtets vertrauen. 
Da fand ich dich, und mit dem erſten Blicke 
War meine Seele ganz dir zugewandt. a 

| Eiyenor. 
Ich kann mich noch erinnern, wie du kamſt. 
Ich warf den Ballen weg, womit ich fpielte, 
Und Yief, den Gürtel deines Kleids zu ſchaun, 
Und wollte nicht von dir, als du die Thiere, 
Die um ihn her fich ſchlingend jagen, 
Mir wieberholend zeigteft und benannteft. 
Es war ein ſchoͤnes Stuͤck, ich lieb’ es noch zu ſehn. 

Antiope, 

Da ſprach ich zu mir ſelbſt als ich betrachtend 
Dich zwiſchen meinen Knien hielt: 
So war. das Bild, das mir die Wuͤnſche vorbebeutend 
Durch meine Wohnungen geführt. 
Sol einen Knaben fah ich oft im Geift 
Auf meiner Väter altem Stuhl am Herd ſich lagern. 
So hofft' ich ihn zu führen, ihm zu leiten, 
Den lebhaft Fragenden zu unterrichten. 
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Elpenor. 
Das haſt dus mir gegönnt und mir gethan. 
Antiope. 
Hier iſt er! ſagte mir mein Geiſt, als ich dein. Kat, 
In meinen Händen fpielend wandte, - 
Und eifrig. dir die Neben Augen kuͤßte; u 
Hier ift er! Nicht dein eigen, Hoch deines Stamwes. 
Und Hart ein Gott ihn, dein Geber erhdrend, 
Aus den zerftreuten Steinen des Gebirgs gebilbet. 
Ev waͤr' er bein und demes Herzens Kind; - 
Er ift der Sohn nach deinem Herzen. 
Elpenor. 
Von jener Zeit an blieb’ ich feſt an dir. 
Antiope. 
Du kannteſt bald und liebteſt bald die Liebenbe. 
Die Waͤrt'rin kam, dich zur gewohnten Zeit 
Dem Schlaf zu widmen. 
Unwillig ihr zu folgen faßteſt du 
Mit beiden Armen meinen Hals, 
Und wurzelteſt dich tief in meine Bruſt. 
Elpenor. 
Noch wohl erinnr' ich mid) der Freude, 
As du nich fcheidend mit dir fuͤhrteſt. 
Antiope 
Schwer war bein Water zu bereden. Biel 
Verſucht' ich Yange, ich verforach ihm, dein 
s meines eigenften zu wahren. 
mir den Knaben! ſprach ich, bis die Fugen’ 
ernften Leben ruft, u 
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kr fey dad Ziel von .allen meinen Wuͤnſchen, 

Dem Fremden, wer es fey,- verfag’ ich meins.i@un 
8 Witwe will ich leben, will ich fterben. 

Shen fey das Meinige ein ſchoͤner Theil 

zu dem, was er beſitzt. 

da ſchwieg dein Vater, ſann dem Vortheil nach. 

sch rief: nimm gleich. hie Inſeln! nimm fie. —— 
zefeſtige dein Reich, beſchuͤze meins, — 
irhalt' es deinem Sohne! Dieß bewegt ihn euklig. 
denn Ehrgeiz hat ihn ſtets beherrſcht 

Ind die Begierde zu befehlen. 


Elpenor. 

Itadr ihn nicht! ‘ 

Jen Göttern gleich zu feyn, ift Edler unge 
Antiope. 

Ju warſt num mein. Oft hab' ich mich geſwolten. 

YaB ich in dir, durch dich 

yes ſchrecklichen Verluſtes Kindrung fühlen konnte 

ch nährte dich; feſt hat die Liebe mich 

n dig, boch auch die Hoffnung feſtgebunden. 


Elpenor. 

I möcht? ich dir doch alles leiſten! 

| Antiope. 
tt jene Hoffnung, die im ſtrengen Winter 
Rit Fruͤhlingsblumen uns das Haupt umwindet, 
zom Bluͤthenbaum aus reichen Früchten lächelt; 
tein! umgewendet hatte mir i 
98 Ungluͤck in der Bruft die Wuͤnſche, — 
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Und des Verderbens ungemeffene Begier 
In mir entzündet. 
\ Elpenor. 
Verhehle nichts! Sprich, laß mich alles wiſſen! 
Antiope. 
Es iſt nun Zeit, du kannſt vernehmen; höre! 
Ich ſah dich wachſen und erſpaͤhte ſtill 
Der offnen Neigung Trieb und ſchoͤne Kraft. 
Da rief ich aus: ja er ward mir geboren! 
In ihm der Raͤcher jener Miſſethat, 
Die mir das Reben zerſtuͤckte. 
Elpenor. 
Gewiß! gewiß! 
Ich will nicht ruhen, bis ich ihn entdeckt, 
Und grimmig ſoll die Rache, ungezaͤhint, 
Auf fein verſchuldet Haupt nachſinnend wuͤthen. 
Antiope. 
Verſprich und ſchwoͤre mir! Ich fuͤhre dich 
An den Altar der Goͤtter dieſes Hauſes. 
Ein freudig Wachsthum goͤnnten dir die Traurigen; 
Sie ruhn gebeugt an dem verwaisten Herde 
Und Hören und, 


Elpenor. 
Ich ehre ſie und braͤchte gern 
Der Dankbarkeit bereite Gaben. 
Antiope. 
Ein Jammer dringt durch der Unſterblichen 
Wohlthaͤtig Weſen, 
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wres Yang bewahrten herdes 
luth verliſcht. 
nem neuen Geſchlechte leuchtet 
nährte Flamme durch's Haus. 
ns fachen ſie den glimmenden Reſt 
mliſchem Odem von Neuem empor. 
e zerſtiebt in Luft. | 
ve verfinft. 
mend an der Irdiſchen Somene 
te: dich VON 
geſenkten Haͤuptern an, 
erſtreben nicht, mißbilligend, 
h dir zurufe 
friedlichen, unblutigen Altar 
ſchwoͤre Rache! 
Elpenor, 
ih! Was du fordert, leiſt' ich gern. 
Antiope. 
ſtreicht die Rache hin und wieder/ 
reuet ihr Gefolge 
Inden der bewohnten Erde 
r Verbrecher ſchweres Haupt. 
Wüften treibt fie fich, zu fischen,_ 
da und dort in letzten Höhlen 
ruschter fich verberge, 
fie Hin und Her und ſchwebt voräber, 
Afft. 
en Schauer von ihr nieder, 
Böfe wechfelt ängftlich - 
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Aus Pallaͤſten in die Tempel, 
Aus den Tempeln unter freien Himmel, 
Wie ein Kranker bang fein Lager wechfelt. 
Suͤßer Morgentüfte Kinderfiammeln - 
In den Zweigen ſcheint ihm drohend; 
Oft in ſchweren Wolken 
Senkt fie nahe ſich aufs Haupt ihm, ſchlaͤgtrnitht. 
Wendet ihren Ruͤcken 
Oft dem wohlbewußten, ſchuͤchternen Berbrecher. 
Ungewiß im Fluge kehrt ſie wieder 
Und begegnet ſeinen ſtarren Blicken. 
Vor dem Herrſchen ihres großen Auges 
Ziehet ſich, von boͤſem Krampfe zuckend, 
In der Bruſt das feige Herz’ zufamınen, 
Und das warme Blut kehrt aus den: Gliedern 
Nach dem Bufen, bort zu Eis gerinnend. 
So begegne du, wenn einft. bie Oditer 
Mich erhoͤren, 
Mit dem ſcharfen Finger bir ihn geigen, 
Sinfter deine Stirn gefaltet jenem Frevler. 
ZIEHT ihm langſam meiner Jahre Schmerzen 
Auf den kahlen Scheitel. - 
Das Erbarmen, die Verſchonnung 
Und dag Mitgefühl dev Menſchenqualen, 
Guter Könige Begleiterinnen, 
Mögen weit zuruͤcketretend 
Ei verbergen, 
Daß du ihre Hand auch wollend 

Dicht ergreifen koͤnneſt. 
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veihten Stein und ſchwoͤre, = 
Wünfge Umfang zu erfuͤlen? 

Elpenon. 
hwoͤre! 

Antiope. 

allein ſey zum Verderben 
n; auch die Seinen, 
und nach ihm feines 
Kraßz befeſgen. 
Schatten auf. 
in's Grab geſtiegen; 
Enkel und die Kinder. _ 
eworfnen durfi'gen Huͤgel 
r Blut aus, 
nd feinen. Geiſt umwittre, 
ein dran ſich labe, 
var unwillig Abgeſchiedner ® 
rme weckt. 
m’ auf Erden uͤber Alle,] 
Lerborgnen ſicher duͤnten, 
erraͤther! 
mehr aus Angſt und Sorgen 
riedensdach der ſtillen Wohnung, 
e mehr zur Grabespforte 
ſich einmal willig 
ur und dann unbeweglich, 
3 gegoffnes Erz und Riegel, - 


Schmerzen ewig von ihn ſcheided. 


ne Kinder ſterbend fegnet, 


- 


ZU 


Starr' ihn in der Hand das leiste Leben, 
Und er ſchaudre, die beweglichen Locken 
Der geliebten Haͤupter zu berühren. 

Bei dem Falten, feften, heil'gen Stein, 
Beruͤhr' ihn, ſchwoͤre, 

Aller meiner Wuͤnſche Umfang zu erfüllen! 


Elpenor. 


Frei war noch mein Herz von Nach’ und Gricm⸗e; 
Denn mir iſt kein Unrecht widerfahren. | 
Wenn wir uns im Spiele leicht entzweyten, 
Folgte Teichter Friede noch vor Abend. . 

Du entzändeft mich mit einem Teuer, 

Das ich nie empfunden; meinem Bufen 

Haſt du einen ſchweren Schatz vertraut, 

Haft zu einer hohen Heldenwuͤrde 

Mich erhoben, ich num gewiffer 

Mit bewußtem Schritt in's Leben elle. 

Ja, den eriten ſchaͤrfſten Grimm bes Herzens 

Mir dem erften treuften Schwur ver Kippe, 
Schwoͤr' ich bir an dieſer heiligen Stätte 

Ewig bir und deinem Dienft zu eigen! 


Antiope. 


Laß mich mit dieſem Herzenstuß, mein Eigenſt 
Dir aller Wuͤnſche Siegel auf die Stirne druͤd 
Und nun tret’ ich vor bie Hohe Pforte 

Zu der heil gen Quelle, 

Die aus dem geheimen Felfen forubeind 


u 
ver Mauern alten Fuß beueget. J a J 
nach wenig Auvenbiicen kehr ic) wieder. 





re 1P vr 
gänfter Auftritte 
- Eipenon 
pin begierig zu fehen was fie vorbas. 
Iap gettit Witt fie vorm heilen Etsuhl 
Waſſers ſtehn und ſcheint zu ſumen. 
Fautig waͤſcht fie aun die Hände, dann Die Mean, 
rengt die Stirn, den Bufen. - . 
ſchaut gen Simmel, Su 
fängt wit hohler Eand Bas feine Bab .. 
gießt ed ſeyerlich zur Eri breymal, - 
ch eine Weihung mag fie da begehn® - | 
richtet ihren Tritt der Schwelle zu. Sie konunt. 


. . 


Seqyster Auftrket. 
Antiope Eipenom 
Antiope. 
mie mit frohem feeub’gem Murie bie 
, einmal danken. 
Eipenor- 
Und wofür ? 


. Antiope 
du bes Kebens Kaft von mir genommen. 
ri 


323 
Etpener 
Ich dir? 
Antiope 

Der Haß ift eine Läft’ge Buͤrde. 
Er fentt das Herz tief in die Bruft hinab, 
Und legt fich wie ein Grabftein fchwer auf alle Freuden. 
Nicht im Elend allein ift froͤhllcher Liebe 
Reiner willtommner Strahl die einige Troſtung⸗ 
Huͤut er in Weiten fidyeln; 
Ach! dann Teuchter des Gluͤckes 
Der Freube flatternd Gewand 
Nicht mit erquickenden Farben. 
Wie in die Haͤnde der Goͤtter 
Hab' ich in deine meinen Schmerz gelegh/ 
Und fteh, wie vom-Gebete, ruhig⸗auf/ 
Weggewaſchen hab ich von mir 
Der Racheydttinnen 
Fleckenhinterlaſſende Beruͤhrung. 
Weithin fuͤhrt ſie 
Allreinigend nun die Welle, 
Und ein ſtiller Keim friedlicher Hoffnung 
Hebt, wie durch aufgelotferte Erde, fich eınpor 
Und blickt befcheidben nach dem grünfärbenden Kichte, 


Elpenvr. 
Vertraue mir! Du darſſt mir nichts verhehlen. 


Antiope. u 
Dbo er noch wandelt unter ben Lebendigen, 
Den ich als abgeſchirden lang betraure 
Elpe⸗ 


Eipenor. 

Doch zeige mir num an, wie ſoll ich ihm ertennen ? 

Antiope. 
Wie ihm die Odtter führen werben, 
Welch Zeugniß fie ihm geben, weiß ich nicht. 
Doch merke die: in jener Stunde, _ 
Als ihm die Räuber mir entriffen, hing 
An feinem Hals ein golbnes Kettchen⸗ 
Dreyfach ſchoͤn gewunden, 
Und an der Kette hing ein Bild der Sonne 
Wopigegraben. 


Eipenor. 
39 verwahre das Gedaͤchtnig 
Geige s Barte. X. Di. 3 
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Antiope. | 

Ein andre3 Zeichen noch kann ich dir geben, 

Das ſchwerer nadyzunahmen, der Verwandiſchaft 

Ganz. unumfiößlich Zeugniß. on 
Elpenor. 

Sage wirt ru 

Antiope. 

Am Nacken trägt ex einen braunen, Steam, 

Wie ich ihn auch an dir 

Mit freudiger Verwundrung ſchaute. 

Von eurem Ahnherrn pflanzte ſich dieß Mahl 

Auf beide Enkel fort, 

In beiden Vaͤtern unſichtbar verborgen. 

Darauf gib Acht und pruͤfe ſcharfes Sinnes 

Der angebovnen Tugend ſichres Zeichen. 
Eiyener. 

Es fol fich keiner unterſchieben, mich betrügen. 
Antiope. 

Schoͤner als das Ziel ber Rache 

Sey dir diefer Blick in alle Fernen 

Deines Wandels. Lebe, lebe wohl! 

Ich wiederhole hundertmal, 

Was ungern ich zum letztenmale fage, 

Und doch muß ich dich Inffen, theures Kind! 

Die ftile Hohe Betrachtung 

Deines künftigen Geſchides 

Schwebt, wie eine Gottheit, 

Zwiſchen Freud’ und Schmerzen. 

mand tritt auf diefe Welt, 


oe 


Dem nicht von beiden mancherlel bereitet waͤre 
Und den Großen mit großem Maße; 

Doch Übertviegt das Leben alles, 

Wenn die. Liebe in feiner Schale Liegt. 

So Lang’ ich weiß du wandelſt auf der Erde, 


Zu Tiesen, fo wie ic dich liebe! 

Komm! Viele Worte frommen nicht den Scheidenden. 
Laß und der Zufunft Schmerzen künftig leiden, 

Und frdhlich ſey div eines neuen Lebens Tag. 

Die Boten, bie ber König fendet, fäumen nicht; 

Sie nahen bald, und ihm erwart' ih auch. 

Komm! Lab uns gehn, fie zu mnpfangen, 

Den Gaben und dem Einm gleich, die fie briugen. 


Zweyter Aufzu 


Erſter Auftritt. 


Polymetis. 
Aus einer Stadt voll ſehnlicher Erwartung 
Komm' ich, der Diener eines Gluͤdlichen, 
Nicht gluͤcklich. 
Es ſendet mich mein Herr mit viel Seſcenten 
An ſeinen. Sohn voraus, 
Und folgt in wenig Stunden meinem Schritt. 
Bald werd’ ich eines frohen Knaben Angeficht 
Erblicken, doc zur allgemeinen Freude 
Berftellt nur meine Stimm’ erheben, 
Geheimnißvolle Schmerzen 
Mit frohen Zügen uͤberkleiden. 
Denn bier, hier ftodt von altem Hochverrath 
Ein ungeheilt Geſchwuͤr, 
Das ſich vom bluͤhenden Leben, 
Bon jeder Kreft in meinem Buſen naͤhrt. 
Ein König follte feiner kuͤhnen Thaten 
Mitſchuldig niemand machen. 

ı8 er, um Kron’ und Reich fih zu oewinnen 


— 
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And zu befeftigen, thut, 
Was ſich um Kron’ und Reich zu thun wohl ziemen mag, 
I in dem Wertzeug niebriger. Verrath. 
Doch ja, den Lieben fie und haffen ben Werräther. 
Wehr ihm! 
In einen Taumel 
Und wir gerodfmen 
Was wir der eign 
Die Gnade feine 
Daß wir den Wer 
Zur Gegengaße BL. gm 
Bir fühlen und Gefellen einer That, 
Die unfrer Seele fremd war; \ 
Wir dünten und Gefellen und find Knechte. 
Bon unfrem Rüden ſchwingt er ſich aufs Roß, 
Und raſch Hintoeg ift der Reiter 
Zu feinem Ziel, 
Ch? wir das forgenvolle Angeficht 
Vom Boden heben. 
Nacy meinen Rippen dringt das ſchreckliche Geheimniß. 
Entbe ich ed, bin ich ein doppelter Verraͤther; 
Enter” ichs nicht, fo fiegt der ſchaͤndlichſte Verrath. 
Gefellin meines ganzen Lebens, 
Verſchwiegene Verftellung, 
Witt du den fanften, den gewalt’gen Finger 
Im Yugenblicte mir vom Munde heben? 
\. Soll ein Geheimniß, das ich nun fo Tange, 
j Wie Ppiloctet den alten Schaden, . 
Als einen ſchmerzbeladnen Feind ernaͤhre, 
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Sol es ein Iremdling meinem Herzen werbeh? 

Und wie ein andered gleichguͤltig's Wort 

In Luft zerflichen? 

Du biſt mir fgrmer und tie, du ſchwarzes zes 
Du ftärtft mi quaͤlend; 

Doch deine Neifezeit erfcheinet Halb. 

Noch zweifl' ich, und wie bang iſt ba der Breekfel, 
Wenn unfer Schickſal am Entſchluß hängt! 

D gebt ein Zeichen mir, ihr Goͤtter! 

Loft meinen Mund, verfigtießt ihm, wie ihr woln: 





Zweyter Auftritt, 
Eipgenor Polymetis. 
Elpenor. 
Willktommen, Polymetis, der du von Alterd Het 
Dura) Freundlicgkeit und guten Willen fun 
Genug bekannt bift, hochwilltommen Hefe! 
O fage mir, was bringſt du? Kommt es bald? 
Wo ſind die Deinen? wo des Koͤnigs Diener? 
Darfſt du entdecken, was mir dieſer Tag bereitet? 
Polymetis. 

Mein theurer Prinz! 
Wie? Du erkennſt den alten Freund ſogleich! 
Und ich nach eines kurzen Jahrs Entfernung 
Muß fragen, iſt er's? iſt er's wirklich? 
Das Alter ſtockt, wie ein bejahrter Baum, 
‘ind wenn er nicht verborrt, ſcheint er derſelbe. 


Be .. 
Aus deiner lieblichen Geftalt, du fäßer Knabe, 
Entwidelt jeder Frühling neue Weize, 
Man möchte dich fletö Halten sole du Hit, 
Und immer, was bu werden ſouſt, genießen. 
Die Boten foınmen bald, bie du mit Recht erwarteſz 
Sie bringen dir Geſchente deines Water, 
Und bie find deiner und des Vagrs wert. - 
Eipenor. 
Verzeih' der Ungedufd! « 
Kann ich nicht ſchiafen. 
Kauf ich ben Fels hervor 
Und ſchaue nach ber Eben 
Als wollt’ ich fie, die Ko 
Und wei fie rommen nic 
Tept, da fie nah find, haft’ ich es nicht aus, 
Und komme, ihnen zu begegnen, ö 
Hoͤrſt du der Roffe Gtampfen ? SHörft du ein Seſchrern 
Polymetid, _ 
Noch nicht, mein Prinz; ich ließ fie weit zurlier. 
J Elpenor. 
Sag’, iſrs ein ſchoͤnes Pferd, das Heut mich tragen, fol? 
Perymetis. 
Ein Schimmel, lebhaft, fromm und glänzend wie das Richt, 
Stpenor. 
Ein Schimmel, fagft du mir! Coll ich mich dir vertraun ? 
Son ichs gefiehn? Ein Rappe waͤr mir lieber. 
\ Porymetie, 
Du fannft-fie Haben, wie du fie begehrft. 





So wird die Hoffnung ihm die Seele heben, 
Und tuͤnftge Kraft ihm in der zungen Sauft 


Vorahnend zucken. 


Erpenor. 
ſe dnes Gluͤ ang’ erwarteter/ 
O Freudentog v, mem al Irrund⸗ 
Wie danf ich je ſoll i vir’d vergeltet, 
Daß du für mi meinem Wunſch geſorgt! 
P lymeti 


Mir wohlzuthun und vielen, Yiegt in deiner Hand · 


\ 4 
Polymetis. 


Und 


Polymetis. 
Die edlen Juͤnglinge⸗ 
Die Knaben, bie dir heut entgegen gehen, 
Sie tragen in ber Bruft ein dir ergebnes Eu 
Boll Hoffnung und voll Zutraun, 
Und ihre fröhlichen Geſichter find 
Ein Vorbild vieler Tapfende, 
Die dich erwarten. . 
Elpenov. 
Drängt ſich ins Volt fon auf den Straßen fen? 
Porymetil 
Ein jeglicher vergipt der Noth, der Arbeit, 
Und der Bequemfte rafft ſich auf. 
Sein dringendrs Beduͤrfniß ift nur dich zu fehn, 
Und harrend fühlt ein jerer 
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Zum Zweytenmal die Frende des Tages, 
Der dich gebar. 
Epemor. 
Wie froͤhlich will ich Froͤhlichen begegnen! 
Polymetib. 
O daß ihr Blick dir tief die Seele burchoringe: 
Denn ſolch' ein Butk 
Begegnet keinem, ſelbſt dem Köoͤnig nicht. 
Was gern ber Greis won guter alter Zeit erzaͤhlt, 
Was von der Zummft ſich ber Juͤngling träumt, 
Knuͤpft Hoffnung in den fhönflen Franz zufammen 
Und Härt verſprechend ihn ob jenem Biel, 
Das deinen Tagen aufgeſteckt iſt. 
Elpenor. 
Wie meinen Vater ſollen fie mich lieben 
Und ehren. 
Polymetis. 
Gern verſprechen ſie dir mehr. 
Ein alter Koͤnig draͤngt die Hoffnungen der Wienfipen 
In ihre Herzen tief zurück, 
Und feffelt dort fie ein. 
Der Anblick aber eines neuen Fuͤrſten 
Befreit die ang’ geheminen Wuͤnſche. 
Im Taumel dringen fie herum, 
nießen uͤbermaͤßig, thöricht ober Klug, . 
ſchwer entbehrten Athems. 
Eipener. _ 
Yin den Vater bitten, daß er Wein and Brot, 


5u Jeimem S2ErEn ETWEDE Orc anecht 
Ein offnes frohe Aug’, und der Beleidigte 
Begegnet fanft des Widerſachers Bike, 
Und läbrtähn ein zur milden Rene, 
Zum offnen, weichen Mitgenuß des Gluͤcs. 
So miſcht der Trend’ mfgulb'ge Kinderhanb 
Die wilrgen Herzen, ſchafft ein Feſt, 
Ein umngefünfteltes, den goldurn Tagen gleih, 
Da noth Satarn ber jungen Erbe 
Gelind als ein geliehter Water vorſtand. 
Elpenor. 
Wie viel Geſpielen hat man mir beftimmt ? 
Hier hatt’ ich drey, wir waren gure Breunde, 
Dft uneins und bald wieder eins. 
Wenn ic erft eine Menge haben werbe, 
Dann wollen for in Freund wıb Beind ums thehlens; 
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Und Wachen, Lager, Ueberfall und Schlachten 
Recht ernftlich ſpielen. Kennft du fie? 
Sind's will'ge, gute Knaben? 
Polymetis. 
Du haͤtteſt ſollen das Gedraͤnge ſehn, 
Wie jeder ſeinen Sohn, und wie die Juͤnglinge 
Sich ſelbſt mit Eifer boten! Von ben Edelſten, 
Den Beſten ſind dir Zwoͤlfe zugewaͤhlt, 
Die immer dienſtlich deiner warten ſollen. 
Elpe or. 
Doch kann ich wohl noch mehr zum Spiele fordern 7 
Polymetis. 
Du haſt ſie Alle gleich auf einen Wink. 
Elpenor. 
Ich will ſie ſondern, und die Beſten ſollen 
Auf meiner Seite ſeyn. 
Sch will fie führen ungebahnte Wege; 
Sie werden kletternd ſchnell den ſichern Feind 
In feiner Felſenburg zu Grunde richten. . 
Polymetis. 
Mit dieſem Geiſte wirſt du, theurer Prinz, 
Zum Jugendſpiel die Knaben, bald das ganze Bolt 
Zum ernften Spiele führen. 
Ein jeder fühlt ſich Hinter. dir, 
Ein jeder von dir nachgezegen. 
Der Juͤngling hält die rafche Gluth zuruͤck 
Und wartet auf dein Auge, 
hin es Leben oder Tod gebietet. 
n irrt auch der erfahrne Mann mit dir, 


— 
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Und felöft der Greis entfagt der ſchwererworbnen Weisheit, 
Und tehrt noch einmal in das Lesen u 
Zu bie theilnehmend raſch zuräd, = 
Ia, dieſes graue Haupt wirft du an deiner Eeite 
Dem Sturm entgegnen fehn, und diefe Bruſt 
Vergießt ihe letes 


Wie meinft du? O 
Iqh will getoiß der 
Und euer Aller Zu 


Das Möpten veicplich ſchon bie Sbtter 
Dem Bolte. für den jungen Fuͤrſten ein. 
Ss iſt ihm leicht und ſchwer, es zu erhalten. 
Elpenor. 
Es ſoll mir feiner es eutziehen; 
Wer brav iſt, ſoll es mit mir ſeyn. 
Polymetis. 
Du wirſt nicht Giäciche allein beherrſchen. 
Ju ſtillen Winteln Tiegt der Druck bes Eiends, 
Der Schmerzen, auf fo vielen Menſchen; 
Werworfen feinen fie, weil fie bad Gläc verrwarf, 
Doch folgen fie dem Muthigen auf feinen Wegen 
Unſichtbar nach und ihre Birte dringt 
Bis zu ber Ghtter Ohr. Geheimnißvolle Hütfe 
Kommt von dem Schwachen oft dem Gtärteren zu 
Eipenor. 
Ich Hör, ich hör’ den Freubenruf 
Und der Trompete Mang vom Thal Herauf. 
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D laß mich ſchnell! Ich will den ſteilen Pfad 
Hinab den Kommenden entgegen; 

Du folge, Vieber Freund, ben groken Weg, 
Und willſt du, bleibe Bier ! 


Dritter Auftritt, 
Polymetisé. 
Wie Schmeicheley dem Kuaben ſchon fo lieblich gte 
Und doch unſchuldig iſt der Hoffnung Schmeicheley. 
Wenn wir dereinſt zu Dun, was wir mißbilligen, 
Dich loben müffen, härter fühlen wire, 
Der preife gluͤcklich fich, der vom 
Den Göttern dieſer Welt entfernt \ebt.. 
Verehr' und fürcht’ er fie und dauke fill, 
Wenn ihre Hand gelind das Bolk gegiert. 
ehr Schmerz berührt ihn kaum und ihre Freude 
Kann er unmäßig theilen. 
O weh mir! toppelt weh wir heute! 
Du fhöner muntree Knabe, ſollſt du leben? 
Sol ich das Ungeheur, das dic) zerveißen kaun, 
In feinen Kluͤften angeſchloſſen Halten? 
Die Koͤnigin ſoll erfahren, 
Welch ſchwarze That bein Water gegen fie veruͤbt? 
W du mir’d lohnen, wenn ich ſchweige? 
‚eine Treue, die nicht rauſcht, empfunden ? 
hab' ich Alter noch von dir zu hoffen ? 
verde dir zur Kaft feyn. 
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Du. wirft vorübergehend mit einem Haͤndedruck “ 
Mich fehr befriedigt halten. - 

Vom Strome Gleichgefinnter wirft du fortaeriffen, 
Indeß dein Water uns mit ſchwerem Zepter beherricht. 
Kein! fol mir je noch eine Sonne feinen, ° 

So muß ein ungeheurer Zwift das Haus zerrütten, 
Und wann die Noth mit taufend Armen eingreift, 
Dann wird man wieder unfern Wert 

Wie im den erften, den verworrnen Zeiten, fühlen; 
Danı wird man und, wie ein veraltet Schwert, 

- Vom Pfelter eifrig nehmen, | 

Den Roſt von feiner Klinge tilgen. = 
Hervor aus euern Grüften, 

Ihr alten Larven verborgner ſchwarzer Thaten, 

Wo ihr gefangen lest! Die ſchwere Schuld erſtirbt nicht: 
Auf! Umgebt mit dumpfem Nebel 

Den Thron, der uͤber Gräbern aufgebaut iſt, 

Daß Entfegen, wie ein Donnerſchlag, 

Durch alle Bufen fahre ! 

Freude verwandelt in Knirſchen! 

Und vor den ausgeftredten Armen: 

Scheitre die Hoffnung ! 


Ein zrauerfpiel 


Pen 


Geetherd Werke. X. Bd. 


\ Ela 

Das Blai 
muß alle Wi 
glaubft du ni 
der erften in 

Carlos, 
neuern Autor 
viel blühende 
den und leicht 

Elavigo. Laß mid. Ich muß unter dem Wolfe 
noch der Schöpfer des guten Geſchmacks werden. Die 
Menſchen find willig allerlei Eindräde anzunehmen ; 
ich habe einen Ruhm, ein Zutrauen unter meinen 
Mitbärgern; und, unter ung gefagt, meine Kennt: 
niſſe breiten ſich täglich aus; meine, Empfindungen 
erweitern fih, und mein Etyl bildet fih immer wadz 
ver und ſtaͤrker. 


- Carlos. Gut, Clavigo. Doch wenn du mir 
nicht übel nehmen willſt, fo gefiel mie damals beine 
Schrift weit beffer, als du fie noch zu Mariens Fü: 
en fchriebft, als noch das liebliche, muntere Ge: 


ſchoͤpf auf di Einfluß hatte. Ich weiß nicht, das - | 


Ganze hatte ein jugendlicheres, blühenderes Anfehen. 
Clavigo. Es waren gute Zeiten, Carlos, bie 
num vorbei find. Sch geftehe dir gern, ich ſchrieb da- 
mald mit offenerm Herzen: und wahr iſt's, fie 
hatte viel Antheil an dem Beifall, den das Publikum 
mir gleich Anfangs gewährte, Aber in der Länge, 
Carlos, man wird der Weiber gar bald ſatt; umd 
warft du nicht der Erfte meinem Entſchluß Beifall 
zu geben, ald ich mir vornahm fie zu verlaſſen? 
Carlos Du wärft verfauert. Sie find gar 
zu einförmig. Nur, duͤnkt mich, wär’d wieder Zeit, - 
daß du dich nach einem neuen Plan umſaͤheſt, es iſt 
doch auch nichts wenn man fo ganz aufm Sand’ iſt. 
Clavigo. Mein Plan ift der Hof, und da gilt 
fein Feyern. Hab’ ich's für einen Fremden, der ohne 
Etand, ohne Namen, ohne Vermögen bieher kam, 
nicht weit genug gebracht? hier an einem Hofe! un⸗ 
ter dem Gedräng von Menfchen, wo es fchwer hält 
fih bemerken zu machen? Mir ift’s fo wohl, wenn 
ich den Weg anfehe, den ich zuriidgelegt habe. Ge⸗ 
liebt von ben Erſten des Königreihs! geehrt durch 
meine Wiffenfchaften, meinen Rang! Archivarind 
des Koͤnigs! Garlog, dag fpornt mich alles; ich waͤ⸗ 
ee nichts, wenn ich bliebe was ich bin! Hinauf! Hin⸗ 
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uf! Und. da koſtet's Mühe und Lift! Man braucht 
einen ganzen Kopf; und. die Weiber, die Weiber! 
Man vertändelt gar zu viel Zeit mit ihnen, 

Carlos. Narre, das ift deine Schuld. Ich 
ann nie ohne Weiber leben, und mich hindern fie 
n gar nichts. Auch fag’ ich ihnen nicht fo viel ſchoͤ⸗ 
re Sachen, träfte mich nicht Monate lang an Senti: 
nents und. dergleichen; wie ich denn mit honnetten 
Mädchen am ungernftien zu thun habe. Ausgeredt 
at man bald mit ihnen; hernach fchleppt man ſich 
ine Zeit lang herum, und kaum find fie ein Bißchen 
varm bei einem, hat fie der Teufel gleich mit Hei: 
athsgedanken und Heirathsvorſchlaͤgen, die ich fuͤrch⸗ 
e wie die Peſt. Du bift nachdenfend, Clavigo? 

Clavigo. Ich kann die Erinnerung nicht los 
verden, daß ich Marien verlaffen — hintergangen 
mbe, nenn's wie du will. 

Carlos. Wunderlich! Mich duͤnkt doch, man 
ebt nur Einmal in der Welt, hat nur Einmal diefe 
Rräfte, dieſe Ausfichten , und wer fie nicht zum Be⸗ 
ten braucht, mer fich nicht fo weit treibt als möglich, 
ft ein Thor. Und heirathen! heirathen juft zur Zeit, 
ya dad Leben erft recht in Schwung kommen fol! ſich 
yäuslich niederlaffen, fich einfchränfen, da man noch 
Vie Hälfte feiner Wanderung nicht zuruͤckgelegt, die 
Hälfte feiner Croberungen noch nicht ge  E hat! 
Daß du fie liebteft, das war natürlih; dap ihr die 
She_verfprachft, war eine Narrheit, und 
Wort gehalten hätteft, waͤr's gar Naferep gemei 
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Clavigo. Sich, ich begreife den Menfchen nicht. 
ch. liebte fie wahrlich, fie zog mich an, fie hielt mid, 
und wie ich zu ihren Füßen ſaß, ſchwur ich ihr, 
ſchwur ich mir, daß es ewig fo fenn follte, daß ich der 
Shrige ſeyn wollte, fo bald ich ein Amt hätte, einen 

Stand — Und nun, Garlos! 
Carlos. Es wird noch Zeit genug feyn, wenn 
du ein gemachter Mann biſt, wenn du Das erwuͤnſchte 
Ziel erreicht haft, daß du alsdann, um all dein Gluͤck 
zu Frönen und zu befeftigen, dich mit einem angefe: 
henen und reichen Haufe durch eine Fluge ‚Heltath zu 
verbinden ſuchſt. 

Clavigo. Sie iſt verſchwunden! glatt aus mei⸗ 
nem Herzen verſchwunden, und wenn mir ihr. Un: 
glüd nicht manchmal durch den Kopf führe. — Daß 
man fo veränderlich ift! 

Carlos. Wenn man beftändig wäre, wol ich 
mich vernundern. Sieh doch, verändert ſich nicht 
alles in der Welt? Warum follten unfere Leiden: 
fhaften bleiben? Sey du ruhig, fie ift nicht das 
erfte verlaff’ne Mädchen, und nicht das erfte das fich 
getröftet hat. Wenn ich dir rathen foll, da tft die 
junge Witwe gegenüber. — 

Slavigo. Du weißt ich halte nicht viel auf 
ſolche Vorfhläge. Ein Roman, der nicht ganz von 
felbft kommt, ift nicht im Stande mich einzunehmen. 

Carlos. Ueber die delicaten Leute! 

Clavigo. Laß das gut feyn, und vergiß nicht 

Iunfer Hauptwerk gegenwärtig fepn muß und dem 
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aeuen Minifter 
as Gouverneme 
vefchwerlich für 
yange; fein Cini 
Freunde, und wi 
Carlos. 1 
Elavigo. 
Echeut den Med 
Druderey. 
Carlos. 
Elavigo, 
Carlos, 
vas unternehm 
nuß diefen ganzı 
ndigt nicht. , 
Elavigo. Laß es gut fern. Wenn wir nie 
uͤr fo viele Leute arbeiteten, wären wir fo viel Leu— 
en nicht über den Kopf gewachfen. Eb.) 


am 


Guitberts Wohnuns. 
Sophie Guilbert. Marie Beaumarchnis. 
Don Buenco. 
Buenco. Sie haben eine uͤble Nacht gehabt? 
Sophie. Ich fagt’s ihr geftern Abend. Sie 
var fo ausgelaffen Iuftig und hat geſchwatzt bie eilfe, 
»a war fie erhigt, konute nicht fhlafen, und nun hat 


ie wieder feinen Athem, und weint den gat 
Morgen, rg 
a R 
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Marie. Daß unfer Bruder nicht kommt! e⸗ 
ſind zwey Tage uͤber die Zeit. 

Sophie. Nur Geduld, er bleibt nicht aus. 

Marie (uſſtebend). Wie begierig bin ich dieſen 
Bruder zu ſehen, meinen Richter und meinen De 
ter. Sch erinnere mic) feiner kaum. 

Sophie. O ja, ich kann mir ihn noch wohl 
vorftellen; er war ein feuriger, offner, braver Knabe 
von dreyzehn Jahren, als ung unfer Vater hierher 
ſchickte. 

Marie. Eine edle große Seele. Sie haben 
den Brief geleſen, den er ſchrieb, als er mein Ungluͤck 
erfuhr. Jeder Buchſtabe davon ſteht in meinem Hex 
zen. „Wenn Du ſchuldig biſt,“ ſchreibt er, „ſo er⸗ 
warte keine Vergebung; uͤber Dein Elend ſoll noch 
die Betraͤchtung eines Bruders auf Dir ſchwer wer⸗ 
den, und der Fluch eines Vaters. Biſt Du unſchul⸗ 
dig! O dann alle Rache, alle, alle gluͤhende Rache 
auf den Verraͤther!“ — Ich zittere! Er wird kom⸗ 
men. Ich zittere, nicht für mich, ich ſtehe vor Gott 
in meiner Unſchuld. — Ihr muͤßt, meine Freun⸗ 
de — Ich weiß nicht was ich will! O Glavigol 

Sophie, Du hörft nicht! Du wirft dich um⸗ 
bringen. 

Marie. Ich will ſtille ſeyn! Ja ich will nicht 
weinen. Mich duünft auch ich hätte keine Thraͤnen 
mehr! Ind warum Thränen? Es ift mir nur leid 
daß ich euch das Leben fauer mahe. Denn im 

unde, worüber beflag’ ih mih? Ich babe viel 


er nicht; und muß ich denn den verachten, den ih 
fe? — Haſſen! 3a manchmal kann ic ihn hafen, 
inchmal, wenn der Spaniſche Geift über mid 
umt. Neulich, o neulich, ald wir ihm begegneten, 
a Anblit wirkte volle, warme Liebe auf mich! und 
e ich wieder nach Haufe am, und mir fein Betra— 
ı auffiel, und der ruhige, kalte Blick, den er über 
ch berwarf an der Geite der glänzenden Donna; 
ward ih Spanierin in meinem Herzen, und griff 
4 meinem Dolch, und nahm Gift zu mir, und 


Tleidete mich. Ihr erftaunt, Buenco? Alles 
danken verfteht fh. 
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Sophie. Naͤrriſches Mädchen. - 

Marie, Meine Einbildungsfraft führte mic 
ihm nach, ich ſah ihn, wie er zu den Füßen feiner 
neuen Geliebten alle die Freundlichkeit, alle die De 
muth verfehwendete, mit der er mich vergiftet hat — 
ich zielte nach, dem Herzen des Verraͤthers! Ach 
Buenco! — Auf Einmal war das gutherzige Fran: 
zöfifhe Mädchen wieder da, das Feine Liebestränte 
kennt, und Feine Dolche zur Rache. Wir find übel 
dran! Vaudevilles, unfere Liebhaber zu unterhalten, 
Fächer, fie zu beftrafen,, und wenn fie untreu find? 


— Gag’, Schwefter, wie machen fies in Franf: 


\ 


reich, wenn die Liebhaber untren find ? 

Sophie. Man verwünfdt fie. 

Marie. Und? 

Sophie. Und läßt fie laufen. 

Marie Kaufen! Nun und warum foll ich Ele: 
vigo nicht laufen laſſen? Wenn das in Frankreich 
Mode ift, warum ſoll's nicht in Spanien feyn? War: 
um foll eine Franzoͤſin in Spanien nicht Franzöfn 
feun? ‚Wir wollen ihn laufen laffen und ung einen 
andern nehmen; mid, duͤnkt fie machen's bei und 
auch fo. 

Buenco. Er hat eine feyerliche Zufage gebro: 


“hen, und keinen leichtfinnigen Roman, Fein gefell: 


fchaftlihes Attahement. Mademoiſelle, Sie find bie 
in's innerfte Herz beleidigt, gefranft. O mir fft ' 
mein Stand, daß ich ein unbedeutender ruhiger Buͤr⸗ 
ger von Madrit bin, nie fo befchwerlich, nie fo aͤngſt⸗ 
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Beaumarchais ommt), 


Meine Schwefter! (von der Attefien weg, nach ber juͤng⸗ 
den zuſtützend) Meine Schwefter! meine Freunde! 
O Schwefter! 

Marie, Bift du da? Gott ſey Dank, du bift da! 

Beaumarhais. Laß mich zu mirfelbft fommen. 

Matie. Mein Herz, mein armes Herz! 

Sophie. Beruhigt euch! Lieber Bruder, ich 
hoffte, dich gelaffener zu fehn. 

Beaumarhais. Gelaffener! Sepd ihr denn 
gelaffen? Seh’ ich nicht an ber zerftörten Geftalt 


diefer Lieben, an deinen verweinten Augen, u 4 
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Diäffe des Kummers, an dem todten Stillſchweigen 
eurer Freunde, daß ihr fo elend fend, wie ich mir 
euch den ganzen langen Weg vorgeftellt babe? Und 
elender — denn ich feh? euch, ich hab’ euch in mel: 
nen Armen, bie Gegenwart verdoppelt meine ge 
fühle, o meine Schwefter! 

Sophie, Und unfer Vater? 

Beaumarchais. Er ſegnet euch und mid, 
wenn ich euch rette. 

Buenco Mein Herr, erlauben Sie einem 
Unbekannten, der den edeln braven Mann in Ihnen 
bei'm erften Anblick erkennt, feinen innigften Antheil 
an Zag zu legen, den er bei diefer ganzen Sache 
empfindet. Mein Herr! Sie machen dieſe ungehenre 
Neife, Ihre Schwefter zu retten, zu rächen. Will 
fommen! ſeyn Sie willftommen wie ein Engel, ob 
Sie ung Alle gleich befhamen | 

Beaumarchais. Ich hoffte, mein Herr, In 
Spanien folhe Herzen zu finden, wie das Ihre iſt; 
das hat mich angefpornt den Schritt zu thun. Nike 
gend, nirgend in der Melt mangelt ed an theilneh⸗ 
menden beiftimmenden Seelen; wenn nur einer auf: 
tritt, deſſen Umftände ihm völlige Freiheit laſſen all 
feiner Entfchloffendeit zu folgen. Und o, meine Freunde, 
ih habe das hoffuungsvolle Gefühl! überall gibt's 
trefflihe Menfchen unter den Mächtigen und Gros 
Ben, und das Ohr der Majeſtaͤt ift felten taub; 

e ift unfere Stimme meift zu ſchwach big dahin 
zu reichen, 





Zweyter Akt. 


Das Haus des EClavigo. 


Clavigo. 


Wer die Franzoſen ſeyn moͤgen, die ſich bei mir 
haben melden laſſen? — Franzoſen! Sonſt war mir 
dieſe Nation willlommen! — Und warum nicht jet? 
Es ift wunderbar, ein Menfch, der ſich über fo vie: 
les hinausfeht, wird doch an einer Ede mit Zwirns⸗ 
fäden angebunden. — Weg! — Und wär’ ih Me 
rien mehr fhuldig als mir ſelbſt? und iſt's eine Pflicht 
mich unglädlih zu machen, weil mich ein Mäbchen 
liebt? 

Ein Bebdienter. 

Die Fremden, mein Herr. 

Clavigo. Fuͤhre fie herein. Du fagteft doch 
ihrem Bedienten, daß ich fie zum Fruͤhſtuͤck erwarte? 

Bedienter. Wie Sie befahlen. 

Clavigo. Ich bin gleich wieder hier. (Ab.) 
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Beaumarchais. Saint George 
(Der Bediente fegt ihnen Stühle und geht.) 

Beaumarchais. Es iſt mir ſo leicht! ſo wohl! 
nein Freund, daß ich endlich hier bin, daß ich ihn 
yabe; er foll mir nicht entwiſchen. Seyn Sie ruhig; 
venigftend zeigen Sie ihm die gelaffenfte Außenfeite. 
Meine Schweſter! meine Schwefter!. Wer glaubte 
zaß du fo unfchuldig ale ungluͤcklich bift? Es foll an 
ven Tag kommen, bu follft auf dag geimmigfte gerächt 
verden. Und du guter Gott, erhalte mir die Ruhe 
ver Selle, die du mir in diefem Augenblicke gewaͤh⸗ 
:eft, daß ich mit aller Maͤßigung in dem entſetzlichen 
Schmerz und fo klug handle als möglich. 

Saint George. Ja dieſe Klugheit, alles, 
nein Freund, was Sie jemals von Weberlegung be: 
viefen haben, nehm’ ich in Anſpruch. Sagen Sie 
nir's zu, mein Befter, noch einmal, daß Sie beden: 
en wo Sie find. In einem fremden Königreiche, 
vo alle Ihre Beichüger, wo al Ihr Geld nicht im 
Stande ift, Sie gegen die geheimen Mafchinen nichts⸗ 
vuͤrdiger Feinde zu fichern. 

Beaumarchais. Seyn Sie ruhig. Spielen. 
Sie Ihre Rolle gut, er fol nicht wiffen mit welchem 
von ung beiden er's zu thun hat. Ich will ihn mar⸗ 
tern. Dich bin gutes Humors genug, um den Kerl 
ın einem langfamen Feuer zu braten. 


Clavigo (kommt wieder). 
Meine Herren, es iſt mir eine Freude, Maͤnner 


- 
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Garlos. Gut, Clavigo. Doch wenn du mir's 
nicht übel nehmen willſt, fo gefiel mir damals deine 
Schrift weit beffer, als du fie noch zu Mariens Fuͤ⸗ 
gen fchriebft, ald noch dag lieblihe, muntere Ge: 
ſchoͤpf auf dih Einfluß hatte. Ich weiß nicht, Das - 
Ganze hatte ein iugendlicheres, blühenderes Anfehen. 
Clavigo. Es waren gute Zeiten, Carlos, bie 
nun vorbei find, ch geftehe dir gern, ich fchrieb da- 
mals mit offenerm Herzen: und wahr iſt's, fie 
hatte viel Antheil an dem Beifall, den das Publikum 
mir gleich Anfangs gewährte, Aber in der Länge, 
Sarlos, man wird der Weiber gar bald ſatt; und 
warft du nicht der Erfte meinem Entfhluß Beifall 
zu geben, ald ich mir vornahm fie zu verlaffen? 
Carlos. Du mwärft verfauert. Sie ſind gar 
zu einförmig. Nur, duͤnkt mich, waͤr's wieder Zeit, - 
daß du dich nach einem neuen Plan umfähelt, es ift 
doch aud nichts wenn man fo ganz aufm Sand’ iſt. 
Clavigo. Mein Plan ift der Hof, und da gilt 
fein Feyern. Hab’ ich's für einen Fremden, der ohne 
Etand, ohne Namen, ohne Vermögen hieher Fam, 
nicht weit genng gebracht? hier an einem Hofe! un 
ter dem Gedräng von Menfchen, mo ed fchwer Hält 
fih bemerfen zu machen? Mir iſt's fo wohl, wenn 
ich den Weg anfehe, den ich zuridgelegt habe. Ge 
liebt von ben Erſten des Koͤnigreichs! geehrt durch 
meine Wiffenfhaften, meinen Rang! Archivarind 
des Königs! Carlos, das fpornt mich alles; ich waͤ⸗ 


re nichts, wenn ich bliebe was ich bin! Hinauf! Hin⸗ 
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Clavigo. Sieh, ich begreife den Menfchen nicht. 

Ich liebte fie wahrlich, fie zog mich an, fie hielt mich, 

und wie ich zu ihren Füßen faß, ſchwur ich ihr, 

ſchwur ich mir, daß es ewig fo ſeyn follte, daß ich der 

-  Shrige feyn wollte, fo bald ich ein Amt hätte, einen 

Stand — Und nun, Garlos! 

Carlos. Es wird noch Zeit genug ſeyn, wenn 
du ein gemachter Mann biſt, wenn du das erwünfchte 
Ziel erreicht haft, daß du alddann, um all dein Süd 
zu Erönen und zu befeftigen, dich mit einem angefe: 
henen und reihen Haufe durch eine Eluge Heirath zu 
verbinden ſuchſt. 

Clavigo. Sie iſt verſchwunden! glatt aus mei⸗ 
nem Herzen verſchwunden, und wenn mir ihr Un⸗ 
gluͤck nicht manchmal durch den Kopf führe. — Daß 
man fo veränderlich ift! 

Carlos. Wenn man beftändig wäre, wolle ich 
mich vernundern. Sieh doch, verändert ſich nicht 
‚alles in der Welt? Warum follten unfere Leiden: 
fehaften bleiben? Sep du ruhig, fie ift nicht das 
erfte verlaff’ne Mädchen, und nicht das erfte das fi 
getröftet hat. Wenn ich dir rathen foll, da ift bie 
junge Witwe gegenüber. — 

Clavigo. Du weißt ich halte nicht viel auf 
folhe Vorſchlaͤge. Ein Roman, der nicht ganz von 
felbft kommt, ift nicht im Stande mich einzunehmen. 

Carlos. Leber die delicaten Leute! 

Clavigo. Laß das gut ſeyn, und vergiß nicht 

" daß unfer Hauptwerk gegenwärtig fepn muß und dem 
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ruvigt mus. . 

Clavigo. Laß ed gut fern. Wenn wir nicht 
für fo viele. Leute arbeiteten, wären wir fo viel Leu: 
ten nicht über den Kopf gewachfen. 6.) 


Guitserts Woynung 


Sophie Ouilbert. Marie Beaumarchais. 
Don Buenco. 


Buenco Seh ei bt? 

Sophie. Ihfi 3 ihr te ., Sie 
war fo ausgelaffen Iu bat ı t fe 
da war fie erhißt, fan e r n,undı bat 
fie wied 1 tiıd 


Morgen 
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Marie. Daß unfer Bruder nicht kommt! @9 
find zwey Tage über. die Zeit. 

Sophie. Nur Geduld, er bleibt nicht aus. 

Marie (auſſtehend). Wie begierig bin ich dieſen 
Bruder zu fehen, meinen Richter und meinen Det: 
ter. Ich erinnere mic) feiner kaum. 

Sophie. D ja, ich kann mir ihn noch wohl 
vorftellen; er war ein feuriger, offner, braver Knabe 
von drepzehn Jahren, ald ung unfer Vater hierher 
ſchickte. 

Marie. Eine edle große Seele. Sie haben 
den Brief geleſen, den er ſchrieb, als er mein Ungluͤck 
erfuhr. Jeder Buchſtabe davon ſteht in meinem Hess 
zen. „Wenn Du fhuldig bift,” fchreibt ex, „ſo exs 
warte Feine Vergebung; über Dein Elend fol nad 
die Betrachtung eines Bruders auf Dir ſchwer wer⸗ 
den, und der Fluch eines Vaterd. Biſt Du unfchuls 
dig! O dann alle Rache, alle, alle glühende Race 
auf den Verraͤther!“ — ch zittere! Er wird Toms 
men. Sch zittere, nicht für mich, ich ftehe vor Gott 
in meiner Unfhuld. — Ihr müßt, meine Freun⸗ 
de — Ich weiß nicht was ich will! O Clavigo! 

Sophie, Du hörft nicht! Du wirft dich um⸗ 
bringen. 

Marie. Ich win ftille ſeyn! Sa ich. will nicht 
weinen. Mich dünkt auch ich hätte keine Thränen 
mehr! Und warum Thränen? Es ift mir nur leid 
daß ich euch das Leben ſauer mahe. Denn im 
Brunde, worüber beklag’ ih mih? Ich babe viel 


sphie, Wenn ich dich ihm koͤnnte verachten 
‚ den Nichtewirdigen! den Haſſenswuͤrdigen l 
arie. Nein Schwefter! ein Nichtswuͤrdiger 
dicht; und muß ich denn den verachten, den ih 
— Haſſen! Ja manchmal kann ich ihn haſſen, 
mal, wenn der Spanifhe Geift- über mid 
Neulich, o neulich, ald wir ihm begegneten, 
ublick wirkte volle, warme Liebe auf mich! und 
wieder nach Haufe kam, und mir fein Betra— 
ffiel, und ber ruhige, kalte Blick, ben er über _ 
erwarf an der Geite der glänzenden Donna; 
d ich Spanierin in meinem Herzen, und griff 
einem Dolch, und nahm Gift zu mir, und 


dete mich. Ihr erftaunt, Buenco? Alles in 
fen verſteht ſich. 7 
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Sophie. Narrifches Mädchen. - \ 

Marie, Meine Einbildungsfraft führte mich 
ihm nach, ich fah ihn, wie er zu den Füßen feiner 
neuen Geliebten alle die Freundlichkeit, alle die De 
muth verfehmendete, mit der er mich vergiftet hat — 
ich zielte nad, dem Herzen des Verraͤthers! Ach 
Buenco! — Auf Einmal war das gutherzige Fran: 
zoͤſiſche Mädchen wieder da, das Feine Liebestraͤnke 
Fennt, und feine Dolche zur Nahe. Wir find übel 
dran! Vaudevilles, unfere Liebhaber zu unterhalten, 
Fächer, fie zu beftrafen, und wenn fie untreu find? 
— Sag’, Schwefter, wie mahen fies in Frank: 
reich, wenn die Liebhaber untren find ? 

Sophie. Man verwünfct fie, 

Marie. Und? 

Sophie. Und läßt fie laufen. 

Marie. Laufen! Rum und warum Toll ich Ela: 
vigo nicht laufen laffen? Wenn das in Frankreich 
Mode ift, warum ſoll's nicht in Spanien ſeyn? War: 
um foll eine Franzoͤſin in Spanien nicht Franzöfn 
feyn? Wir wollen ihn laufen laffen und ung einen 
andern nehmen; mid duͤnkt fie machen’d bei und 
auch fo. | 
Buenco. Er hat eine feyerliche Zufage gebro: 
chen, und keinen leichtfinnigen Roman, kein gefell- 
fchaftliches Attahement. Mademoiſelle, Sie find bie 
in's innerfte Herz beleidigt, gekraͤnkt. O mir iſt 
mein Stand, daß ich ein unbedeutender ruhiger Buͤr⸗ 
ger von Madrit bin, nie fo befchwerlich, nie fo aͤngſt⸗ 
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Beaumar chais domm), 


Meine Schweſter l (von der alteſken weg, nach der juͤng⸗ 
Aen zuſtittend) Meine Schweſter! meine Freunde! 
O Schwerter! 

Marie, Bift du da? Gott fen Dank, du bift da! 

Beaumarchais. Laß mich zu mir felbft kommen. 

Matie. Mein Herz, mein armes Herz! 

Sophie. Veruhigt euch! Lieber Bruder, ich 
hoffte, dich gelaffener zu fehn. 

Beaumarhais. Gelaffener! Sepd ihr denn 
gelaſſen? Seh’ ich nicht an ber zerftörten Geftalt 
dieſer Lieben, an deinen verweinten Augen, nf 
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Dläffe des Kummers, an dem todten Stillſchweig— 
eurer Freunde, daß ihr fo elend ſeyd, wie ih m 
euch den ganzen langen Weg vorgeftellt habe? MW 
elender — denn ich fe? euch, ich hab’ euh in m 
nen Armen, bie Gegenwart verdoppelt meine € 
fühle, o meine Schwefter! 

Sophie. Und unfer Vater? 

Beaumarchais. Er ſegnet euch und mh 
wenn ich euch rette. 

Buenco. Mein Herr, erlauben Sie eine 
Unbekannten, der den edeln braven Mann in Ihn 
bei'm erften Anblick erkennt, feinen innigften Anth 
an Tag zu legen, den er bei diefer ganzen Sa 
empfindet. Mein Herr! Sie machen diefe ungehen 
Neife, Ihre Schwefter zu retten, zu rächen. Mi 
fommen! ſeyn Sie willflommen wie ein Enge, 
Sie ung Alle gleich befhamen | 

Beaumarhaid. Ich hoffte, mein Herr, 
Spanien folhe Herzen zu finden, wie dad Ihre ii 
das hat mich angefpornt den Schritt zu thun. N 
gend, nirgend in der Welt mangelt es an theifn 
menden beiftimmenden Seelen; wenn nur einer «ai 
tritt, deffen Umſtaͤnde ihm völlige Freiheit laſſen 
feiner Entfchloffenheit zu folgen. Und o, meine Freun 
ih habe das hoffnungsvolle Gefühl! überall gib 
trefflihe Menfchen unter ben Mächtigen und & 
Ben, und dad Ohr der Majeſtaͤt ift felten tau 
nur ift unfere Stimme meift zu ſchwach bie dah 
ruf zu reichen, 





Zweyter Akt. 


Das Haus des Elavyvigs 


Clavigo. 


Wer die Franzoſen ſeyn moͤgen, die ſich bei mir 
haben melden laſſen? — Franzoſen! Sonſt war mir 
dieſe Nation willlommen! — Und warum nicht jeßt? 
Es ift wunderbar, ein Menſch, der fih über fo vie: 
les hinausfeht, wird doch an einer Ecke mit Zwirns⸗ 
fäden angebunden. — Weg! — Und wär’ ih Ma⸗ 
rien mehr fehuldig als mir felbft ? und iſt's eine Pflicht 
mich unglädlich zu machen, weil mich ein Mädchen 
liebt? 

Ein Bedienter. 

Die Fremden, mein Herr. 

Clavigo. Führe fie herein. Du fagteft bo 
ihrem Bedienten, daB ich fie zum Frühftüd erwarte? 

Bedienter. Wie Sie befahlen. 

Clavigo. Ich bin gleich wieder hier. (Ab.) 


son und beiden er's zu thun hat. . Ich will ihn mar⸗ 
ern. Dich bin gutes Humors genug, um den Kerl 
ın einem Iangfamen Feuer zu braten. 
Elawigo dommt twieter), 
Meine Herren, es ift mir eine Freude, 4 





64 


von einer Nation bei mir zu fehen, die ich Immer 
geſchaͤtzt habe. 

Beaumarchais. Mein Herr, Th wuͤnſche 
daß auch wir der Ehre wuͤrdig ſeyn mögen, bie 
unfern Landsleuten anzuthun belieben. 

Saint George. Das Vergnügen, Ste kenntn 
zu lernen, hat bei ung die Bedenklichkeit übermm: 
den daß wir befhwerlich ſeyn koͤnnten. 

Clavigo. Perfonen, die ber erfte Anblick am: : 
pfiehlt, follten Die Beſcheidenheit nicht fo weit 
treiben. 

Beaumarchais. Freilih Kann Ihnen nicht 
fremd ſeyn von Unbekannten beſucht zu werden, da 
Sie durch die Vortrefflichkeit Ihrer Schriften ſich 
eben fo ſehr in auswärtigen Reichen bekannt gemacht 
haben, als die anſehnlichen Aemter, die Ihro Ma⸗ 
jeftät Ihnen anvertrauen, Sie in Ihrem Vaterlande 
diftinguiren. 

Slavigo. Der König hat viel Gnade für meine 
geringen Dienfte, und das Publikum viel Nachficht 
für die unbedentenden Verſuche meiner Feder; ich 
wünfchte daß ich einigermaßen etwas zu der Merbef 
ferung des Sefchmades in meinem Lande, zur Aus⸗ 
breitung der Wiffenfchaften beitragen fünnte, Denn 
fie ſind's allein, die und mit andern Nationen ver 
binden, fie ſind's, die aus den entfernteften Geiſtern 
Freunde mahen, und die angenehmfie Vereinigung 
unter denen felbft erhalten, die leider dur Staats⸗ 
verhältniffe öfters getrennt werben. 
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Beaumarchais. Cs ift entzidend einen Mann 
fo reden zu hören, der gleichen Einfluß auf den Staat 
und auf die Wißenfchaften hat. Auch muß ich gefte: 
hen, Sie haben mir bad Wort aus dem Munde ge: 
nommen, und mich gerabes Wegs auf das Anliegen 
gebtacht, um deſſen willen Sie mich Hier ſehen. Eine 
Gefellſchaft gelehrter würdiger Männer hat mir ben | 
Auftrag gegeben, au jedem Drte, wo ich burchreifte 
und Gelegenheit fände, einen. Briefwechfel zwiſchen 
ihnen und den beiten Köpfen des Königreichs zu ſtif⸗ 
ten. Wie nun kein Spanier beffer fchreibt als der. 
Verfaſſer der Blätter, die unter dem Namen: der 
Deuter, fo befannt find, ein Mann, mit bem ich die 
Ehre habe zu reden — 

Clavigo Macht eine verbindliche Veugung). 

Beaumarchais. Und der eine beſondere Zierde 
der Gelehrten iſt, indem er gewußt hat mit ſeinen 
Talenten einen ſolchen Grad von Weltklugheit zu 
verbinden; dem es nicht fehlen kann die glaͤnzenden 
Stufen zu beſteigen, deren ihn ſein Charakter und 
ſeine Kenntniſſe wuͤrdig machen. Ich glaube meinen 
Freunden keinen angenehmern Dienſt leiſten zu koͤn⸗ 
nen, als wenn ich ſie mit einem ſolchen Manne ver⸗ 
binde. 

Clavigo. Kein Vorſchlag in der Welt konnte 
mir erwuͤnſchter ſeyn, meine Herren: ich ſehe dadurch 
die angenehmſten Hoffnungen erfuͤllt, mit denen ſich 
mein Herz oft ohne Ausſicht einer gluͤcklichen Ge⸗ 
waͤhrung beſchaͤftigte. Nicht daß ich Baubte, durd 

Da > Werte. X. Vo. 
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meinen Briefwechfel den Wuͤnſchen Ihrer gelehrten 
Freunde genug thun zu koͤnnen; fo weit gebt meine 
Eitelkeit nit. Uber da ich dad Gluͤck Habe, baf die 
beften Köpfe in Spanien mit mir zuſammenhaͤngen, 
da mir nichts unbekannt bleiben mag, was in unſerm 
weiten Reiche von einzelnen, oft verborgenen Maͤn⸗ 
nern für die Wiffenichaften, für die Künfte gethan 
wird: fo ſahe ich mich bisher ald einen Kolparteur 
an, der das geringe Verdienft hat die Erfindung 
anderer gemeinnäßig zu machen; nun aber werb’ ic 
duch Ihre Dazmwifchenkunft zum Handelsmann, der 
das Gluͤck hat, durch Umfeßung der einheimiſchen 
Producte den Ruhm feines Vaterlandes auszubreiten, 
und darüber es noch mit fremden Schäßen zu bereis 
dern. Und fo erlauben Ste, mein Herr, daß ich ei: 
nen Mann, der mit folder Freimuͤthigkeit eine fo 
angenehme Botfchaft bringt, nicht wie einen Fremden 
behandle; erlauben Sie daß ich frage, was fir ein 
Geſchaͤft, was für ein Anliegen Sie biefen weiten 
Meg geführt Hat? Nicht, als wollt' ich durch biefe 
Indiscretion eine eitle Nengierde befriedigen; nein, 
glauben Sie vielmehr daß es in ber reinften Abſicht 
geſchieht, alle Kräfte, allen Einfluß, den ich etwa ha⸗ 
en mag, für Sie zu verwenden: denn ich fage Ih⸗ 
zen zum voraus, Sie find an einen Ort gefommen, 
wo fih einen Fremden zu Ausführung feiner Ge: 
ſchaͤfte, befonders bei Hofe, unzählige Schwierigkei⸗ 
ten entgegenfesen. 
— Beaunmarchais. Ich nehme ein fo gefaͤlliges 
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teten mit allem Dank an. ch habe Feine Ge: 
iſſe für Sie, mein Herr, und diefer Freund 
yei meiner Erzählung nicht zu viel feyn; er ift 
n non dem unterrichtet was ich Ihnen zu fagen 


[avigo (ketrachtet Saint George mit Yufnertfamielt), 
eaumarhais. Ein franzoͤſiſcher Kaufmann, 
i einer ftarfen Anzahl von Kindern wenig Der: 
deſaß, hatte viel Sorrefpendenten in Spanien. 
der reichften Fam vor fünfzehn Jahren nach Pa: 
mb that ihm den Vorſchlag: „Gebt mir zwey 
teen Töchtern, ich nehme fie mit nach Mabrit, 
erforge fie. Ich bin ledig, bejahrt, ohne Ver⸗ 
e, fie werden das Gluͤck meiner alten Tage 
a, und nach meinem Tode hinterlaſſ' ich ihnen 
er anfehnlichtten Handlungen in Spanien.’ 
‚an vertrante ihm die Altefte und eine der jüng- 
shweftern. Der Unter übernahm, dad Hans 
llen ftanzöfifhen Waaren zu verfehn, die man 
gen würde, und fo hatte alles ein gutes Anfehn, 
sr Correfpondent mit Tode abging, ohne die 
sfinnen im geringften zu bedenken, die fih dann 
ı befhwerlichen Falle ſahen, alleiw einer neuen 
ung vorzuftehen. 

ie ältefte hatte indeffen geheirathet, und uner- 
des geringen Zuftandeg ihrer Gluͤcksguͤter, er: 
ı fie fih durch gute Aufführung und durch die 
mlichfeit ihres Geifted eine Menge Freumf 
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die fih wechſelsweiſe beeiferten ihren Credit und ihre 
Sefchäfte zu erweitern. 

Elavigo (mixd Immer aufmerkfamer:, 

Beaumarchais. Ungefähr um eben bie Zeit 
hatte fih ein junger Menſch, von den Eanariſchen 
Inſeln bürtig, in dem Haufe vorftellen laffen. 

Clavigo (verllert alle Munterkeit aus feinem "Gegicht, 
nd fein Ent geht nach und nach in eine Verlegenheit über, bie 
mimꝛer ſichtbarer wird). 

Beaumarchais. Ungeachtet ſeines geringen 
Standes und Vermoͤgens nimmt man ihn, gefällig 
auf. Die Frauenzimmer, die eine große Begierde 
zur franzöfifhen Sprache an ihm bemerkten, erleich⸗ 
tern ihm alle Mittel fi in weniger Zeit große Kennt: 
niſſe zu erwerben. 

Moll von Begierde, fih einen Namen zu machen, 
fallt er auf den Gedanken, der Stadt Mabrit das ſei⸗ 
ner Nation noch unbefannte Vergnuͤgen einer Wo: 
chenſchrift im Geſchmack des Englifhen Zuſchauers zu 
geben. eine Freundinnen laffen es nicht erman- 
geln ihm auf alle Art beizuſtehn; man zweifelt nicht 
das ein ſolches Unternehmen großen Beifall finden 
würde; genug, ermuntert durd die Hoffnung nun 
bald ein Menſch von einiger Bedeutung werben zu 
tönen, wagt er es der jüngften einen Heirathsvor⸗ 
ſchlag zu thun. 

Man gibt ihm Hoffnung. „Sucht euer Gluͤck zu 

hen,“ ſagt die aͤlteſte, „und wenn euch ein Amt, 

Gunſt des Hofes, oder irgend fonft ein Mittel, 


ein Recht wir) gegeben haben an meine Schweſter zu 
denken, wenn fie euch dann andern Frevern vorzieht, 
Tann ich euch meine Einwilligung nicht verſagen.“ 


Clavig o Chemweat ſich in hoͤchſter Verwirrung auf ſeinem 
Erd, 


Beaumarbais. Die jüngfte fchlägt verfchiede- 
ne anfehnlihe Parthien aus; ihre Neigung gegen den 
Menſchen nimmt zu, und hilff ihr die Sorge einer 
ungewifen: Erwartung tragen: fie intereſſirt ſich für 
fein Shid, wie für ihr eigenes, und ermuntert ihn 
das erfte Blatt feiner Wochenfchrift zu geben, dad 
unter einem vielverfprechenden Titel erſcheint. 

Clavig o Lift in ter entfegfichhen Meriegenheit), 

Beaumarhaid (ganz tat). Das Merk macht 
ein erftaunendes Gluͤck; der König felbft, durch diefe 
liebenswurdige Production ergekt, gab dem Autor 
öffentliche Zeichen feiner Gnade. Man verfpradh ihm 
das erfte anfehnlihe Amt, das fich aufthun würde, 
Ton dem Augenbli an entfernt er alle Nebenbuh: 
der von feiner Geliebten, indem er ganz Öffentlich) 
ſich um fie bemühte. Die Heirath verzog fih nur in Gr: 
wartung der zugefagten Verforgung. — Endlich nad) 
ſechs Jahren Harrens, ununterbrocdheher Freund: 
ſchaft, Reiſtands und Liebe von Seiten des Maͤd⸗ 
chens; nach ſechs Jahren Ergebenheit, Dankbarkeit, 
Bemuͤhungen, heiliger Verſicherungen von Seiten 
des Manues erſcheint das Amt — und er ver: 
ſchwindet -- 


unternehmen 


' 
fremden ‚Lande zu yerherben, WO fie ohne 


Huͤlfe ſeyen. 


Das arme Moͤdchen fiel auf die Nachricht in 
vulſionen, die ihr den Tod drohten. In der 
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Yachten, Familie, Stand, Vergnägen, um in Spa- 
sten eine un Idige unglüdliche Schweſter zu rächen. 

Sch Eomme bewaffnet mit der beſten Sache und 
tler Entfchlofenheit, einen Verräther zu entlarven, 
mit bintigen Zügen feine Seele auf fein Geſicht zu 
zeichnen, und der Verraͤther — biſt Du! 

Clavigo. Hören Sie mich, mein Herr — Ih 
bin — Ich babe — Ich.zweifenigt — —⸗ 

Be⸗umarchais. Unterbrechen Sic mig nit. 
— nichts zu ſagen und viel von mir zu 


Nun um einen Anfang zu machen, ſeyn Sie fo 
zuͤtig, vor diefem Herrn, der expreß mit mie aus 
Frankreich gekonnnen ift, zu erklären; ob meine 
Schweiter durch irgend eine Treuloſigkeit, Leichtfinn, 
Schwachheit, Unart oder font einen Fehler dieſe df- 
ientliche Befchimpfung um Sie verbient habe. 

Elavign Nein, mein Her. Ihre Schweiter, 
Donna Maria, ift ein Srauenzimmer voll Geift, Lie- 
benswärdigkeit und Tugend, 

Beaumarchais. Hat ſie Ihnen jemals ſeit 
Ihrem Umgange eine Gelegenheit gegeben ſich über 
fe zu .beflagen, oder fie.geringer zu achten?- 

-Elavigo, Nie! Niemals! 

Beaum archais (aufſtehend). Und warum, Un⸗ 
zehener! hatteſt du die Grauſamkeit das Madchen_zu 
Tede zu quaͤlen? Nur weil dich ihr Herz zehn andern 
vorzog, die alle rechtſchaffener und reicher waren 
ld du. 
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Clavigo. Dh mein Hear! Wenn Sie müßten, 
wie ich verheßt worden bin, wie ich durch mancherlei 
Rathgeber und Umftände — 

Beaumarchais. Genug! (Zu Saint George) Ste 
haben die Nechtfertigung meiner Schweſter gehört; 
gehn Sie und breiten Sie ed aud. Was ich dem 
Herrn weiter zu fagen habe, braucht Feine Bengen. 

Clavigo (ſeht auf. Saint George geht), 

Beaumarchais. Bleiben Sie! Bleiben Siel 
(Beide ſetzen ſich nieder.) Da wir nun fo weit find, will 
ich Ihnen einen Vorfchlag thun, den Sie hoffentlich 
billigen werden. 

Es ift Ihre Convenienz und meine, daB Sie Ma- 
tien nicht heirathen, und Sie fühlen wohl," daß. ich 
nicht gefommen bin den Komödienbruder zu machen, 
der den Roman entwideln und feiner Schwefter et 
nen Mann fchaffen will. Sie haben ein ehrliched 
Mädchen mit Ealtem Blute befhimpft, weil Sie 
glaubten in einem fremden Lande fen fie ohne Beil: 
ftand und Naher. So handelt ein Niederträchtiger, 
ein Nichtewirdiger. Und alfo, zuförderft erklären 
Sie eigenhändig, freiwillig, bei offenen Thuͤren, in 
Gegenwart Ihrer Bedienten: das Sie ein abfcheuft: 
cher Menſch find, der meine Schwefter betrogen, ver: 
rathen, fie ohne die mindefte Urfache erniedrigt hat; 
und mit diefer Erflärung geh’ ich nach Aranjuez, we 
ſich unfer Gefandter aufhält, ich zeige fie, ich laffe fie 

X drucken, und uͤbermorgen iſt der Hof und die Stadt 
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hier; habe Seit und Geld, und bad alles wend' ich 
an, um Sie auf alle Weiſe auf's grauſamſte zu ver⸗ 
folgen, bis der. Zorn meiner Schweſter fih legt, be- 
friedigt ift, und fie mir felbft Einhalt thut. 
€lavigo, Ich thue diefe Erflärung nicht. 
Beaumarchais. Das glaub’ ich, denn viel- 
leicht thaͤt' ich fie an Ihrer Stelle eben fo wenig. 
Aber bier if bad anderes Schreiben Ste nicht, fo 
bleib? ich von dieſem Augenblick bei Ihnen, ich ver: 
laffe Sie nicht, ich folge Ihnen überall hin, Hs Sie, 
einer folhen Geſellſchaft uͤberbruͤßig, hinter Buenre⸗ 
tiro meiner los zu werben gefucht haben. Bin ic 
glädlicher ald Sie; ohne den Gefandten zu fehn, 
ohne mit einem Menfchen hier geſprochen zu haben, 
fa? ich meine fterbende Schweſter in" meine Weihe, 
hebe ſie in den Wagen und kehre mit Ihe nach Frank⸗ 
reich zuruͤck. Begünftigt Eie das Schickſal, fo hab’ ich 
dad Meine gethan, und fo lachen Eie denn auf un 
ſere Koften. Unterdeſſen das Fruͤhſtuͤck! 
.CBeaumarckald zieht die Schelle. Ein Bedienter bringt die 
Shefelate. Beaumarchaidß nimmt feine Zaffe, und geht in ter 
aufteßenten Salerie fpazleren, die Gemaͤhlde berrachtend.) 
Clavfgo. Luft! Luft! — Das bat dich über: 
raſcht, angepadt wie einen Anaben — Wo bift du, 
Clavigo? Wie willſt tu das enden? — Ein ſchreck⸗ 
licher Zuſtand, in den dich deine Thorheit, deine 
Verraͤtherey geftürgt Lat! «Sr greift nach tem Degen auf 
dem Tifte.) Hat Kurz und gut! — (ft ihn lem.) — 
Und ba wäre fein Weg, fein Mitiel, als Kob-- 
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von einer Nation bei mir zu fehen, bie ih imm 
geſchaͤtzt habe. 

Beaumarchais. Mein Herr, Ih wihnfd 
daß auch wir der Ehre wuͤrdig ſeyn mögen, bie $ 
unfern Landsleuten anzuthun belieben. 

Saint George. Das Vergnügen, Sie Tenm 
zu lernen, bat bei und die Bedenklichkeit Äbermm 
den daß wir befhwerlich ſeyn Könnten. 

Clavigo. Perſonen, die der erfte Anblick en 
pfiehlt, follten die DBefcheidenheit nicht fg we 
treiben. ” 

Beaumarchais. Freilich kann Ihnen nid 
fremd ſeyn von Unbekannten beſucht zu werden, tk 
Eie durch die Vortrefflichkeit Ihrer Schriften fi 
eben fo fehr in auswärtigen Neichen bekannt gemad 
haben, als die anfehnlihen Wemter, bie Ihro Di 
jeftät Ihnen anvertrauen, Sie in Ihrem Vaterlant 
diftingufren. 2 

Clavigo. Der König hat viel Gnade für meir 
geringen Dienfte, und das Publikum viel Nachfid 
für die unbedeutenden Verſuche meiner Feder; 1 
wünfchte daß ich einigermaßen etwas zu der Merbe 
ferung des Gefchmades in meinem Lande, zur Aut 
breitung der Wiffenfchaften beitragen koͤnnte. Den 
fie ſind's allein, die uns mit andern Nationen ve 
binden, fie find’8, die aus den entfernteften Geiſter 
Freunde machen, und die angenehmftie Vereinigun 
unter denen felbft erhalten, die leider bur Staat: 
verhältniffe öfters getrennt werden. 
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Beaumarchais. Cs ift entzuͤckend einen Mann 
eden zu hören, ber gleichen Einfluß auf ben Staat 
auf die Wifenfchaften hat. Auch muß ich gefte: 
‚ Sie haben mir dad Wort aus dem Munde ge 
nmen, und mich gerades Wegs auf bad Anliegen 
racht, um deſſen willen Sie mich hier fehen. Eine 
ſellſchaft gelehrter würdiger Männer hat-mir den 
frag gegeben, an jedem Orte, wo ich durchreifte 
» Gelegenheit fände, einen. Briefwechſel zwiſchen 
en und den beften Köpfen des Königreiches zu ſtif⸗ 
.Wie nun kein Spanier beffer fchreibt als ber. 
rfaſſer der Blätter, die unter dem Namen: ber 
nker, fo befannt find, ein Mann, mit dem ich die 
ce babe zu reden — 

Clavigo (macht eine verbindliche Beuzung), 
Beaumarchais. Und der eine befondere Zierde 
Gelehrten ift, indem er gewußt bat mit feinen 
lenten einen ſolchen Grad. von Weltklugheit zu 
binden; dem es nicht fehlen kann die glänzenden 
ufen zu befteigen, deren ihn fein Charakter und 
ve Kenntniffe würdig machen, Ich glaube meinen 
sunden feinen angenehmern Dienft leiften zu koͤn⸗ 
i, als wenn ich fie mit einem folhen Manne ver: 
de. » 
Slavigo. Kein Vorſchlag in der Welt konnte 
er erwänfchter fepn, meine Herren: ich fehe dadurch 
angenehmften Hoffnungen erfüllt, niit denen | 

in Herz oft ohne Ausfiht einer glädlichen 
hrung beſchaͤftigte. Nicht daB ich glaubte,- 
FJoethes Werke. X. BD, 


N 


66 


meinen Briefwechfel den Wuͤnſchen Ihrer gelehrten 
Freunde genug thun zu fünnen; fo weit gebt meine 
Gitelteit nicht. Aber da ich dad Gluͤck habe, daß die 
teten Köpfe in Spanien mit mir zufammenhängen, 
da mir nichts unbekannt bleiben mag, mas in unferm 
weiten Reiche von einzelnen, oft verborgenen Maͤn⸗ 
nern für die Wiflenfchaften, für die Künfte gethan 
wird: fo fabe ich mich bisher als einen Solporteur 
an, ber das geringe Verbienft hat die Erfindungen 
anderer gemeinnäsig zu machen; nun aber werb’ich 
duch Ihre Dazwiſchenkunft zum Handelsmann, ber 
das Gluͤck hat, durch Umſetzung der einheimiſchen 
Producte den Ruhm feines Vaterlandes andzubreiten, 
und darüber ed noch mit fremden Schäßen zu berels 
dern. Und fo erlauben Ste, mein Herr, daß ich ei 
sen Mann, der mit folder Sreimüthigteit eine fi 
angenehme Botſchaft bringt, nicht wie einen Fremde 
behandle; erlauben Sie daß ich frage, was für el 
Geſchaͤft, was für ein Anliegen Sie biefen weit 
Weg gefuͤhrt Hat? Nicht, als wollt? ich durch DI 
Indiscretion eine eitle Nengierde befriedigen; nı 
glauben Sie vielmehr daß es in der reinfteh Ab! 
geſchieht, alle Kräfte, allen Einfluß, den ich etw 
ken mag, für Sie zu verwenden: denn ich fage 
nen zum voraus, Sie find an einen Ort gefom 
wo fih einen Fremden zu Ausführung feiner 
ſchaͤfte, befonders bei Hofe, unzählige Schwie 
ten entgegenfezen. 
Beaumarchais. Ich nehme ein fo ge 
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Anerbieten mit allem Dant an. Ich babe Teine Ge- 
heimniſſe für Sie, mein Herr, und biefer Freund 
wird bei meiner Erzählung nicht zu viel fepn; er ift 
— von dem unterrichtet was ich Ihnen zu ſagen 

Elevigo «reitet. Saint George mit Mufmertfantelt), 

Beaumuarsais. Snfranzoſiſcher Kaufmann, 
der bei einer ftarlen Anzahl von Kindern wenig Der: 
wen deſaß/ Hatte Biel Correſpondenten in: Spanien. 
Eee dei reichſten am vor fanfzehn Jahrrn nach Pa⸗ 
ris, um that ihm den Vorſchkag: „Geht mir zwey 
vor enern Toͤchtern, ich nehme: fie mit nach Madrit, 
und verſvege fie, . B. } Bm ledig, bejahrt, ohne Ver⸗ 
wandte, ſie werden das Gluͤck meiner alten Tage 
machen, und nach meinem Tobde hinterlaff ich ihnen 
eine der: arſehnlichſten Handlungen in Spanien.’ 

Man vertrante ihm die aͤlteſte und eine der juͤng⸗ 
ſten Schweſtern. Tier Unter Abernahm, das Hans 
mit allem franzöfifhen Waaren zu verfehn, die man 
verlangen wuͤrde, und ſo hatte alles ein gutes Anfehn, 
bis der Sorrefpondent mit Tode abging, ohne Die 
Scanzöfinnen im geringften zu bedenken, die ſich dann 
in dem beſchwerlichen Falle ſahen, alleiw einer neuen 
Handlung vorzuftehen. 

Die ältefte hatte indeſſen geheirathet, und uner- 
achtet des geringen Zuftandes ihrer Gluͤcksguͤter, ⸗r 
hielten ſie ſich durch gute Auffuͤhrung und durch 
Annehmlichkeit ihres Geiſtes eine Menge Freu 
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die ſich wechſelsweiſe beeiferten ihren Credit und ih 
Geſchaͤfte zu erweitern. 

Clavigo (hd Immer aufmertfamer:, 

Beaumarhais. Ungefähr um eben die 30 
hatte fih ein junger Menfh, von den Canarifch 
Inſeln bürtig, in dem Haufe vorftellen laſſen. 

Clavigo (verliert alle Munterfelt aus feinem "Gef 
nd ſein Eruſt geht nach und nach in eine Verlegenbeit über, 
inınıer fichtbarer wird), 

Beaumarchaio. Ungeachtet feines gering 
Standes und Vermögens nimmt man ihn, gefäll 
euf. Die Srauenzimmer, die eine große Begier 
zur franzöfifhen Sprache an ihm bemerften, erlei 
tern ihm alle Mittel fih in weniger Zeit große Kenı 
niſſe zu erwerben. 

Moll von Begierde, fih einen Namen zu mache 
fallt er aufden Gedanken, der Stadt Mabrit bag fi 
ner Nation noch unbelannte Vergnügen einer W 
chenſchrift im Sefhmad des Engliihen Zufchauerd | 
geben. Seine Freundinnen laffen ed nicht erma 
geln ihm auf alle Art beizufiehn ; man zweifelt nie 
das ein folhe3 Unternehmen großen Beifall find 
würde; genug, ermuntert durch die Hoffnung ur 
bald ein Menſch von einiger Bedeutung werben | 
koͤnnen, wagt er es der jüngften einen Heirathsv⸗ 
fhlag ju thun. 

Man gibt ihm Hoffnung. „Sucht euer Gluͤck; 

hen,” fagt die ältefte, ‚und wenn euch ein Am 

» Gunſt des Hofed, oder irgend fonft ein Mitte 
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Vecht wird gegeben haben an meine Schweſter zu 
ıtenz wenn fie euch dann andern Freyern vorzieht, 
ın ich euch meine Einwilligung nicht verfagen.” 


Clavig o (bewegt fich in Höchfter Verwirtung auf feinem 
RD. 


Beaumarhbais. Die jüngfte fchlägt verſchiede⸗ 
anfehnliche Parthien aus; ihre Neigung gegen ben 
enfchen nimmt zu, und hilff ihr die Sorge einer 
gewiſſen Erwartung tragen: fie intereſſirt ſich ‚für 
n Sid, wie für ihr eigenes, und ermuntert ihn 
3 erfte Blatt feiner Wochenfchrift zu geben, dad 
ter einem vielverfprechenden Titel erſcheint. 
Clavig o (if in ter entfeglichhen Verlegenheit). 
Beaumarchais (gan kat), Das Werk macht 
ı erftaunendes Gluͤck; der König felbft, durch diefe 
benswurdige Production ergeht, gab dem Autor 
entliche Zeichen feiner Gnade. Man verfpracd ihm 
3 erfte anfehnlihe Amt, das fich aufthun würde. 
n dem Augenblid an entfernt er alle Nebenbuh⸗ 
von feiner Geliebten, indem er ganz oͤffentlich 
um fie bemühte. Die Heirath verzog ſich nur in Er⸗ 
rtung der zugefagten Verforgung. — Endlid nady 
w Jahren Harrend, ununterbroheher Freund: 
aft, BVeiſtands und Liebe von Seiten bed Maͤd⸗ 
nd; nach ſechs Jahren Ergebenheit, Danfkbarfeit, 
mübungen, heiliger Verſicherungen von Eeiten 
ı Mannes erfcheint dad Amt — und er ı 
winder - - 
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| "Clavigo. «E3 entführt ihm ein tiefer Geufzer, d 
| verbergen fucht, und ganz außer ſich if.) '* 
4 

j 

| 

| 


Beaumarchais. Die Sache hatte zu. 
| Auffehn gemacht, als daß man die Entwidlung 
i} gleihgultig angefehen haben. Ein Haus für 
' Familien war gemiethet. Die ganze Stadt 

| davon. Alle Freunde waren aufs höchfte aufge 
J und fuchten Rache. Man wendete ſich an mi 
J Goͤnner; allein der Nichtswuͤrdige, der nun fi 
. Die Kabalen des Hofs initiirt war, weiß alle $ 
4J hungen fruchtlos zu machen, und geht in ſeiner 
lenz ſo weit, daß er es wagt den Ungluͤckkich 
fi drohen, wagt, denen Freunden, bie fih zn ihn 
' ben, in's Gefiht zu fagen: die Franzoͤſinnen 
(! fi in Acht nehmen, ex biete fie auf ihm zu fü 
! und wenn fie ſich unterftänden etwas gegen k 
-i unternehmen, fo wär's ihm ein leichtes fie in 
Le fremden Lande zu verderben, wo fie ohne Son 
| Huͤlfe ſeyen. 


. Das arme Mädchen fiel auf die Nachricht fr 
| vulfionen, die ihre den Tod drobten. Sn ber 

ihres Jammers ſchreibt die ältefte nach Frankrel 
offenbare Befchimpfung, die ihnen angethan w 

Die Nachricht bewegt ihren Bruder aufs & 
lichfte, er verlangt feinen Abfchied, um in fo 
h verwirrten Sache felbft Rath und Hülfe zu fd 


Are er ift im Fluge von Paris zu Madeit, und der 
er — bin ich! der Alles verlaffen hat, Vate 
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Pflichten, Familie, Stand, Vergnuͤgen, um in Spe: 
nien eine unfchuldige unglüdliche Schwefter zu rächen. 

Sch Eomme bewaffnet mit der beſten Sache und 
aller Eutfchlofenheit, einen Verraͤther zu entlarven, 
mit. blutigen Zügen feine Seele anf fein Geſicht zu 
zeichnen, und der Verräther — biſt Du! 

Clavigo. Hören Sio mich, mein Herr — Ih 
bin — Ich babe — Ih zweifle nich ⸗ 

Beaumarchais. Unterbrechen Sie mig nicht. 
Sie ⸗haben· mir nichts zu ſagen und viel von mir au 


Nun um einen Anfang zu machen, feyn: Sie fo 
gütig,.vor diefem Herrn, der expreß mit mie aus 
Frankreich gekommen tft, zu erklaͤren; ob meine 
Schwoſter durch irgend eine Treuloſigkeit, Leichtſinn, 
Schwachheit, Unart oder ſonſt einen Fehler dieſe oͤf⸗ 
fentliche Beſchimpfung um Sie verdient habe, 

Clavigo. Nein, mein Herr. Ihre Schweſter, 
Donna Maria, iſt ein Frauenzimmer voll Geiſt, Lie⸗ 
benowuͤrdigkeit und Tugend. 

Beaumarchais. Hat fie Ihnen jemals feit 
Ihrem Umgange eine Gelegenheit gegeben fich über 
fie zu beflagen, oder fie geringer zu achten?- 

Clavpigo. Pie! Niemals! 
Beaumarchais (aufiegend). Und warum, Un⸗ 
gehener!. Batteft dus die Grauſamkeit dad Madchen.zu 
Tede zu quaͤlen? Nur weil dic ihr Herz zehn andern 
vorzog, die alle rechtſchaffener und reicher waren 
ald du. 
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Clavigo. Dh mein Herr! Wenn Sie, müßt 
wie ich verheßt worden bin, mie ich durch mancher 
Dathgeber und Umftlände — 

Beaumarchais. Genug! (Zu Saint Grorge) d 
haben die Nechtfertigung meiner Echwelter gehn 
gehn Sie und breiten Eie ed aus. Was ih bi 
Herrn weiter zu fagen babe, braucht Feine Beugen 

Clavigo (ſteht auf. Saint George geht), 

Beaumarchais. Bleiben Sie! Bleiben 6 
(Beide fepen ſich nieder.) Da wir nun fo weit find, w 
ih Ihnen einen Vorſchlag thun, den Sie hoffentl 
billigen werden. 

Es ift Ihre Convenienz und meine, daß Sie] 
rien nicht heirathen, und Sie fühlen wohl," daß- 
nicht gefommen bin den Komödienbruder zu mach 
der den Roman entwideln und feiner Schwefter 
nen Mann fchaffen will. Sie haben ein 'ehriid 
Mädchen mit Falten Blute befhimpft, weil .€ 
glaubten in einem fremden Lande ſey fie ohne 2 
ftand und Naher. So handelt ein Nieberträctig 
ein Nichtswärdiger. Und alfo, zuförderft erklaͤr 
Sie eigenhändig, freiwillig, bei offenen Thuͤren, 
Gegenwart Ihrer Bedienten: dad Sie ein abfcher 
her Menſch find, der meine Schweſter betrogen, v 
tarhen, fie ohne die mindefte Urfache erniedrigt h 
und mit diefer Erflärung geh? ich nach Aranjuez, 
fih unfer Gefandter aufhält, ich zeige fie, ich laſſe 
druden, und übermorgen tft der Hof und die St 
davon uͤberſchwemmt. Ich habe mächtige Freur 
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hier; habe geit und Selb, und dad alles web’ ich 
an, um Sie auf alle Weiſe auf’ graufamfte‘ zu ver: 
folgen , bie der Zorn meiner Schweffer ſich legt, be: 
friedigt ift, und fie mir felbft Einhalt thüt. 
Elavigo, Ich thue diefe Erklärung nicht. 
Beaumarchais. Das glaub’ ih, denn viel- 
leicht thaͤt' ich fie an Ihrer Stelle eben fo wenig. 
Aber bier iſt dad anderes Schreiben Sie nicht, fo 
bleib? ich von biefem Augenblick bei Ihnen, ich ver: 
laſſe Ste nicht, ich folge Ihnen überall bin, bis Sie, 
einer ſolchen Geſellſchaft uͤberdruͤßig, hinter Buenre⸗ 
tiro meiner los zu werden geſucht haben. Bin ich 
glädliher ald Sie; ohne den Geſandten zw fehn, 
ohne mit einem Menfchen hier gefprochen zu haben, 
fa? ih meine fterbende Schweſter in meine Meine, 
hebe-fie in den Wagen und kehre mit ihr nach Frank— 
reich zuruͤck. Begünftigt Eie das Schickſal, fo Hab’ ich 
das Meine gethan, und fo lachen Eie denn -auf uns 
fere Koften. Unterdeſſen das Fruͤhſtuͤck! 
‚(Beaumarckaid zieht Die Schelle. Ein Berienter bringt die 
Schokolade. Beaumarchaid nimmt feine Taſſe, und geht in ter 
anfteßenten Galerie fpajleren, die Gemaͤhlde betrachtend.) 
Clavtgo. Luft! Luft! — Das bat dich über: 
raſcht, angepadt wie einen Knaben — Wo bift du, 
Clavigo? Wie willft tu das enden? — Ein ſchreck⸗ 
licher Zuſtand, in den dich deine Thorheit, deine 
Verraͤtherey geftürzt Lat! (Er greift nach tem Degen auf 
dem Tiſche) Hat Kurz und gut! — (tft ihn lleuen.) — 
Und da wäre -fein eg, fein Mitiel, als -+- 
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oder Mord? abfcheuliher Mord! — Das unglddli 
Mädchen ihres leßten Troſtes, ihres einzigen B 
ftandes zu berauben, ihres Bruder! — Des ede 
braven Menfchen Blut fehen! — Und fo den di 
pelten, unerträglihen Zluch einer vernichteten $ 
milie auf dich zu laden! — O das war die Ausfi 
nicht, als das liebenswuͤrdige Sefchöpf dich die erfi 
Stunden ihrer Bekanntſchaft mit fo viel Reizen « 
309! Und da du fie verließeft, fahft dur nicht Die gri 
lihen Folgen deiner Schandthat! — Welche Sei 
feit wartete dein in ihren Armen! in dee Freu 
fchaft fold eines Bruders! — Marie! Marie] 
daß du vergeben Fünnteft! daß ich zu deinen Fuͤß 
das alles abweinen dürfte! — Und warum nicht? 
Mein Herz geht mir über; meine Geele geht ı 
auf in Hoffnung! — Mein Herr! 
Beaumarchais. Was befchliegen Sie? 
Clavigo. Hören Sie mih! Mein Betrag 
gegen Ihre Schwefter ift nicht zu entfchuldigen. 2 
Eitelfeit Hat mich verführt. Sch fürchtete, mei 
Plane, meine Ausfichten auf ein ruhmvolled Lei 
durch diefe Heirath zu Grunde zu richten. Hätte 
wiffen Fönnen, daß fie fo einen Bruder babe, fie m 
de in meinen Angen Feine unbedeutende Fremde 
wefen ſeyn; ich würde die anfehnlichiten Vorthe 
von diefer Verbindung gehofft haben. Sie erfül 
mic, mein Herr, mit der größeften Hochachtung 
Sie; und indem Sie mir auf diefe Weiſe mein I 
ht lebhaft empfinden machen, flößen Sie wire 
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Begisrde.ein, eine Kraft alles wieber gut zu machen. 
Ich werfe mich zu Ihren Füßen! Helfen Stet Helfen 
Sie, wenn's möglich iſt, meine Schuld austiigen 
mb Dad Unghie endigen. Geben Ste mir Ihre 
Schweſter wieder, mein Bere, geben Sie mich Ihr! 
Alte gluͤcclich wär? ich, von Ihrer Hand ine Gattin 
uib vie Vergebung alfer meiner Fehler zu. erhal | 
Beaumaearchaiuis. Es ife zu fpkt! Meine 
ter Hedt-Ete nicht mehr, und ich verabſcheue Er. 
Sqreiben Sie bie verlangte Erflärung,, bad iſt alles 
vas ich von Ihnen fordere, und Aberlaffer Sie mir 
ie Sorgfeft einer ausgefuchten Rache. | 
GClavigo. Ire Hartnaͤckigkeit ik weder gerecht 
ı0ch Flug. Ich gebe Ihnen zu daß es hiber nicht auf 
nich anlonunt, ab ich eine fa fehr verſchlimmerte Sa⸗ 
he wieber aut machen wid, — Db ich fie gut ma⸗ 
ber:kasın? das haͤngt von bem Herzen Ihrer vor: 
refflichen Schweſter ab, ob fie einen Elenden wieder 
nefehen mag, der nicht verdient dad Tageslicht zu 
den; Allein: Ihre Pflicht iſt's, mein Herr, das zu 
when und darnach fich zubetragen, wenn Ihr Schritt 
nicht einen jugendlichen unbeſonnenen Hige ähnlich 
chen sol. Wenn Donna Maria unbeweglich iſt; o 
dene dad Herz! o ihre Guͤte, ihre himmliſche 
Seele ſchwebt mir ganz lebhaft vor! Wenn ſie uner⸗ 
zittlich iſt, dann iſt es Zeit, mein Herr. 
Beaumarchais. Ich beſtehe auf der Erklärung. 
Cla vigo mad dem Tiſch zu gehend), Und wenn ich 


ach dem Degen greife? rt 
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Beaumarchais (ge). Gut, mein He 
Schön, mein Kerr! 

Clavigo <ipn zuruͤckhaltend). Noch ein ort. € 
haben die gute Sache; laffen Sie mich bie Alugl 
für Sie haben. Bedenken Sie, was Siethun. | 
beide Falle find wir alle unmwiederbringlich verlor 
Muͤßt' ich nicht für Schmerz, für Beangftigung | 
tergehn, wenn Ihr Blut meinen Degen färben f 
te, wenn ich Marien noch über al ihe Ungluͤck a 
ihren Bruder raubte, und dann — der Mörder 
Elavigo würde die Pyrenaͤen nicht zuräd meſſen. 

Beaumarchais. Die Erflärung, mein Hi 
die Erklärung! 

Clavigo. So ſey's denn. Ich will alles th 
um Eie von der aufrichtigen Gefinnung zu über: 
gen, die mir Ihre Gegenwart einflößt. Ich wii 
Erflärung fchreiben, ich will fie fchreiben aus Ihr 
Munde. Nur verfprehen Sie mir nicht cher € 
brauch davon zu machen, bis ih im Stande gewe 
bin Donna Maria von meinem geänderten, rener 
len Herzen zu überzeugen; bis ich mit Ihrer We 
ften ein Wort gefprochen,, bie diefe ihre guͤtiges V 
wort bei meiner Geliebten eingelegt hat. So lan 
mein Herr, 


Beaumarkhaid. Ich gehe nah Aranjuez. 
Glavigo. Gut denn, bis Sie wieberfom 
fo lange bleibt die Erflärung in Ihrem Portefer 
ab’ ich meine Mergebung nicht, fo laffen Sie‘ 
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Rache vollen Lauf. Diefer Vorſchlag ift gerecht, an- 
ftändig, Flug, und wenn Sie nicht wiollen, fo fey’s 
denn unter "ung beiden um Leben und Rod gefpielt. 
Und der das Opfer feiner Uebereilung wird, find im: 
mer Sie und Ihre arme Schweiter. 

Beaumarchais. Es fteht Ihnen an, bie zu 
bedauern, bie Sie ungluͤcklich gemacht haben. 

Elavigo (ach ſehendd. Sind Sie bad zufrieden? 

Benumarhais. But denn, ich gebe nach! 
Aber keinen Augenblick länger. Ich komme von Aran⸗ 
juez, ich frage, ich höre! Und hat man Ahnen nicht 
vergeben, mie ich denn hoffe, wie ich’ wuͤnſche! 
Gleich anf, und mit dem Zettel in die Druckerep. 

Elavigo nimm Papier). Wie verlangen Sies? 

Beaumarchais. Mein Herr! in Gegenwart. 
Ihrer Bebienten. | 

Clavigo. Wozu das? 

Beaumarchais. Befehlen Sie nur daf fie in 
der anftoßenden Galerie gegenwärtig find. Man 
ſoll nicht fagen daß ich Sie gezwungen babe. 

Clavigo. Welke Bedenklichkeiten! 

Beaumarchais. Ich bin in Spanien, und 
habe mit Ihnen zu thun. 

Clavigo. Nun denn! (Klingen. Ein Bedienter.) 
Ruft meine Leute zufammen, und begebt euch auf die 
Galerie herbei. 

(Der Bediente geht, die uͤbrigen kommen und befegen die Galerie.) 

Clavigo. Sie uͤberlaſſen mir die Erklärung zu 
schreiben. 


\ + 
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fräftigen Vorſprecher wählen, und Sie find ihr ie 
eine treue Erzählung ſchuldig. Erzählen Sie ihr wie 
Sie mich gefunden haben! 

Beaumarchais. Gut, das kann ich, das will 
ih. Und fo Adien. 

Clavigo. Leben Sie wohl! (Er will feine Hand 
reinen, Veaumarchals hält fie zurück.) 

Clavigo «alten, Sp unerwartet aus einem Zu⸗ 
jtand in den andern. Man taumelt, man träumt — 
Diefe Erflärung, ich hätte fie nicht geben follen. — E 
Sam fo ſchnell, fo unerwartet, ald ein Donnerwetter! 

Carlos (Gemmt). 

Was haſt du fuͤr Beſuch gehabt? Das same 
Haus ift in Bewegung; mas gibt's? 

Clavigo. Mariend Bruder, 

Carlos. Ich vermuthet’d. Der Hund von ei— 
nem alten Vedienten, der fonft bei Quilberts war 
und der mir num trätfcht, weiß es fchon feit geftern 
daß man ihn erwartet habe, und trifft mich erft bie: 
fen Augenblid, Er war da? 

Clavigo. Ein vortreffliher Junge. 

Carlos. Den wollen wir bald los feyn. Ich 
habe den Weg über fhon gefponnen! — Was hat's 
denn gegeben? Eine Ausforderung? eine Ehrener— 
Härung? Mar er fein hißig, der Burſch? 

Elavigo. Er verlangte eine Erklaͤrung, ba 
feine Schwerter mir feine Gelegenheit zur Veraͤnde 
rung gegeben, | 

Carlos. nd dur haft fie ausgeſtellt? 
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Clavigo. Ich hielt es fuͤr's Beſte. 

Carlos. Gut, ſehr gut! Iſt ſonſt nichts vor⸗ 
efallen? 

Clavigo. Er drang auf einen Zwepkampf, oder 
ie Erklaͤrung. 

Carlod. Das legte war dad gefcheibfte. Wer 
sird fein Leben gegen einen fo romantifchen Fratzen 
sagen. Und forderte er dad Papier ungeftim ? 

Clavigo. Cr bietirte mir's, und ih mußte 
le Bedienten in die Galerie rufen. 

Carlos Ich verſteh'! AH! nun hab’ ich Dich, 
zerrchen! das bricht ihm den Hald. Heiß' mich ei⸗ 
en Schreiber, wenn ich den Buben nicht in zwey 
‚agen im Sefängniß habe, und mit dem nädrften 
ransport nach Indien. 

Clavigo. Nein, Sarlod. Die Sache fteht an: 
ers, als du denkſt. 

Carlos Miet 

Clavigo. Ich hoffe durch feine Vermittlung, 
arch mein eifriged Beireben, Verzeihung von ber 
nglädlichen zu erhalten. 

Carlos. Elavige! 

Clavigo. Ich höffe all dad Vergangene zu til: 
en, dad Serrüttete wieber berzuftellen, und fo in 
einen Augen und in den Augen der Welt wieder 
m ehrlihen Mann zu werden. 

Carlos. Zum Teufel, bift du kindiſch gewor⸗ 
n? Man fpirt dir doch immer an daß du ein Ge: 
hrter bift. — Dich fo bethören zu laſen! Siehſt 
Soetper3 Werte. X. Bd 
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du nicht, daß das ein einfältig angelegter Plan ift, 
um dich in’d Garn zu fprengen? 

Clavigo. Nein, Carlos, er will die Heirath 
nicht; fie find dagegen, fie will nichts von mir hören. 

Carlos. Das ift die rechte Höhe. Nein, gu: 
ter Freund, nimm mir's nicht übel, ich Hab’ wohl in 
Komödien gefehen, daß man einen Landiunfer fo ge: 
prellt hat. 

Clavigo. Di beleidigft mich. Ich bitte, fpare 
deinen Humor auf meine Hochzeit. Ih bin ent 
fhloffen Marien zu heirathen, freiwillig, aus in⸗ 
nerm Trieb’, Meine ganze Hoffnnz, meine ganze 
Slücfeligfeit ruht auf dem Gedanken, ihre Verge⸗ 
bung zu erhalten. Und dann fahr’ hin, Stolz! An 
der Bruft diefer Lieben liegt noch der Himmel wie 
vormals; aller Ruhm den ich erwerbe, alle Größe zu 
der ich mich erhebe, wird mich mit boppeltem Gefühl 
ausfüllen: denn das Mädchen theilt's mit mir, bie 
mich zum doppelten Menfchen macht. Leb' wohl ich 
muß hin! ich muß die Guilbert wenigſtens fprechen. 

Carlos. Warte nur bis nach Tiſch. 

Clavigo. Keinen Augenblick. (Ab.) 

Carlos Cipm nachſehend und eine Welle ſchwelgeuh). 
Da macht wieder jemand einmal einen dummen 
Streich. At.) 





Dritter Urt 


Guitberts Wohnung. 





Sophie Guilbert. Marie Beaumarchais. 
Marie. 


Du haſt ihn geſehen? Mir zittern alle Glieder! 


Du haſt ihn geſehen? Ich war nah an einer Ohn⸗ 
macht, als ich hoͤrte er kaͤme, und du haſt ihn geſe⸗ 
hen? Nein, ich kann, ich werde, nein, jch kann ihn 
nie wieder fehn.- ' 

Sophie. Ich war außer mir als er hereintrat; 
denn ach! liebt’ ich Ihn nicht, wie du, mit ber voll: 
ten, reiniten, fchweiterlichften Liebe? Hat mich nicht 
eine Entfernung gefränft, gemartert? — und nun, 
ben Müdlebrenden, den Reuigen zu meinen Züpen! 
— Schweiter! es ift was bezauberndes in feinem 
Anbli, in dem Ton feiner Stimme. Er — 

Marie Nimmer, nimmermehr! 

Sophie. Er iſt noch der Alte, noch eben das 
zute, fanfte, fühlbare Herz, noch eben die Heftig- 
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keit der Leidenſchaft. Es iſt woch eben die Be 
geliebt zu werden, und das aͤngſtliche marternde 
fühl, wenn ihm Neigung verfagt wird. Alles! 
les! Und von dir fpricht er, Marie! wie in j 
glüdlihen Tagen der feurigften Leidenfchaft; eg 
als wenn dein guter Geift diefen Swilchengaum 
Untreu und Entfernung felbft veranlaßt "habe, 
das Einförmige, Schleppende einer langen Bels 
fhaft zu unterbrechen und ‚dem Gefühl eine 

Lebhaftigkeit zu geben. 

Marie. Du red'ſt ihm das Wort? 


Sophie. Nein, Schwefter; auch verſprach 
ihm nicht. Nur, meine Belte, feh’ ih die Se 
wie fie find. Du und der Bruder, ihr ſeht fi 
einem allzuromantifhen Lichte. Du haft dag 
gar manchem guten Kinde gemein, daß dein Lit 
ber treulog ward und dich verließ! Und daß er 
der kommt, reuig feinen Fehler verbefiern, alle 
Hoffnungen erneuern will — das iſt ein Gluͤck, 
eine audere nicht leicht von ſich ſtoßen würde. - 


Marie. Mein Herz würde reißen! 


Sophie. Ich glaube dir. Der erfte: Augen 
muß auf dich eine empfindliche Wirkung machen 
und dann, meine Befte, ich bitte dich, Halt? | 
Bangigkeit, diefe Merlegenheit, die dir ale S 
zu überineiftern fcheint, nicht für eine Wirkung 
Haſſes, für feinen Widerwillen. Dein Herz fp 

hr für ihn ale du eg glaubft, und eben ba 
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trauft du dich nicht im wieder zu ſchen, weil du ſei⸗ 
ne RNuckehr fo ſehnlich wünfceft. 

Marie. Sep barmberzig. 

Sophie. Du ſollſt gluͤcklich werden. Fuͤhlt' 
ich ud ihn verachteteſt, daß er Bir gleichguͤltig 
waͤre, fo wollt' Ich kein Wort weiter. neben, ſo ſollt' 
er mein Angeſicht nicht mehr ſehen. Doch ſo, meine 
Liebe — Du wirft mir danken, daß ich dir gehol⸗ 
fen habe dieſe aͤngſtliehe Unbeſtimmthelt zu uͤberwin⸗ 
den, die in Zeichen der innigſten Liebe iſt. 


Die Vorigen. Guilbert. Bueunco. 


Sophie. Kommen Sie, Buenco! Guilbert, 
Tommen Sie! Helft mir diefer Kleinen Muth ein- 
ſprechen, Entichloffenheit, tobt da es gilt. | 

Buento Ich wollte daß ich fagen duͤrfte: 
nehmt Ihn nicht wieder am, 

Sophie. Buento! 

Buenco. Mein Herz wirft ſich mir m Leif? 
herum bei dem Gedanfen: Gr ſoll biefen Engel noch 
beſitzen, den er fo ſchaͤndlich Heleibigt, den er.an das . 
Gunb geſchleppt hat. Und befiden? — warum? wo⸗ 
durch macht er Das alles wieder gut was er verbrv: 
hen hat? — Dad er wiederkehrt, DaB ihm auf ein: 
mal beliebt wiederzufehren, und zu fagen: „Jetzt 
mag ich fie, jet will ich fie.” Juſt ale wäre diefe 
treffliche Seele eine verdaͤchtrige Waare, die man am 
Ende bem Kaufen doch noch nachwirft, wenn er euch 
ſchon durch Die niedrigſten Gebote und zuͤdiſches Ab: 





Beaumarchais (gehend). Gut, mein Ken 
Schön, mein Kerr! 

Clavigo (ihn zuruͤckbaltend). Noch ein Wort. S 
haben die gute Sache; laſſen Sie mich die Klughe 
für Sie haben. Bedenken Sie, was Sie thun. U 
beide Kalle find wir alle unwiederbringlich verlore 
Muͤßt' ich nicht für Schmerz, für Beangftigung ui 
tergehn, wenn Ihr Blut meinen Degen färben fo 
te, wenn ih Marien noch über al ihr Unglüd au 
ihren Bruder raubte, und dann — der Mörber di 
Clavigo würde die Pprenaen nicht zurück meſſen. 

Beaumardaid. Die Erklärung, mein Her 
die Erklärung! 

Clavigo. So ſey's denn. Ich will alled thu 
um Eie von der aufrichtigen Gefinnung zu überze 
gen, die mir Ihre Gegenwart einflößt. Ich will d 
Erklaͤrung fchreiben, ich will fie fehreiben aus Ihrer 
Munde. Nur verfprehen Sie mir nicht cher & 
brauch davon zu machen, bie ich im Stande geweſt 
bin Donna Maria von meinem geänderten, reuevo 
len Herzen zu überzeugen; bis ich mit Ihrer Aelt 
ften ein Wort gefprochen , bis diefe ihre gütiged Vo 
wort bei meiner Seliebten eingelegt hat. So lang 
mein Herr, 


Beaumarhais. Ich gehe nach Aranjuez. 


Elavigo. Gut denn, bi8 Sie wiederfommen 
fo lange bleibt die Erklärung in Ihrem Portefeuille 
hab’ ıch meine Vergebung nicht, fo laffen Sie Ihr: 


Rarhe vollen Lauf. Diefer Worfchlag ift gerecht, an- 
tändig, Flug, und wenn Sie nicht wollen, fo ſey's 
yenn unter uns beiden um Leben umd Tod gefpielt. 
Ind der das Dpfer. feiner Uebereilung wird, find im⸗ 
ner Sie und Ihre arme Schwelle. 

Beanmarchais. Es fteht Ihnen an, die zu 
yedanern, die Sie unglädlich gemacht haben. - ” 

Elavigo chich-fenend. Sind Sie. das zufrieden? 

Beaumarhais. Gut denn, ich gebe nach! 
uber keinen Augenblid länger. Ich komme von ran: 
nez, ich frage, ich höre! Und bat man Ahnen nicht 
vergeben, wie ich denn hoffe, ‚wie ich's wuͤnſche! 
Bleich anf, und mit dem Zettel in die Druckerey. 

Elavigo nimmt Papier), Wie verlangen Sie's?7 

Beaumarchais. Mein Herr! in Gegenwart. 
Ihrer Bedienten. . 

Clavigo. Wozu das? 

Beaumarhais. Befehlen Sie nur daß fie in 
ver anftoßenden Galerie gegenwärtig find. Man 
vH nicht fagen daß ich Sie gezwungen babe. 

Elavigo. Welche Bedenklichkeiten! 

Beaumarchais. Th bin in Spanten, und 
yabe mit Ihnen zu thun. 

Clavigo. Nun denn! (Klingen. Ein Bedienter,) 
Nuft meine Leute zufammen, und begebt euch auf die 
Salerie herbei. 

( Der Bediente geht, dle uͤbrigen kommen und befegen die Gaterie ' 

Slavigo. Sie überlaffen mir die 
chreiben. 
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Beaumarchais. Nein, mein Herr! Schrei⸗ 
ben Sie, ich bitte, fhreiben Sie wie ich's Ihnen ſage. 

Clavigo (chreibt). 

Beaumarchais. Ich Unterzeichneter, Joſeph 
Clavigo, Archivarius des Koͤnigs - 

Clavigo. Des Koͤnigs. 

Beaumarchais. bekenne, daß, nachdem ich 
in dem Hauſe der Madam Guilbert freundſchaftlich 
aufgenommen worden — 

Clavigo. Worden. 

Beaumarchais. ich Mademoiſelle von Beau: 
marchais, ihre Schweſter, durch hundertfaͤltig⸗wieder⸗ 
holte Heirathsverſprechungen betrogen habe. — Kar 
ben Sie's? — 

Clavigo. Mein Herr! 

Beaumarchais. Haben Sie ein ander Wort 
dafuͤr? 

Clavigo. Ih daͤchte — 

Beaumarchais. Betrogen habe. Was Sie 
gethan haben, koͤnnen Sie ja noch eher ſchreiben. — 
Sch habe fie verlaffen, ohne daß irgend ein. Fehler 
oder Schwachheit von ihrer Seite einen Vorwand 
oder Entfchuldigung dieſes Meineide veranlaffer Hätte. 

Clavigo. Nun! 

Beaumarchais. Im Gegentheil ift bie Auf 
führung des Srauenzimmergd immer rein, untadelich, 
und aller Ehrfurcht würdig geweſen. 

Clavigo. Wuͤrdig gemefen. 

Beaumarchais. Sch befenne, daß ich durch 
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nein Betragen, ben Leihtfinn meiner Reden, durch 
yie Auslegung der fie unterworfen waren, öffentlich 
ieſes tugemdhafte Frauenzimmer emiedrigt habe; 
veswegen Ich. fie um „Vergebung bitte, ob ich mich 
zleich nicht werth achte ſie zu erhalten. 

Clavigo Hit inn. | | 

Beaumarchais. Schreiben Sie! Screlten 
Sie! — Welches Zeugniß ich mit freiem Willen 
und ungezwungen von mir gegeben habe, mit dem 
yefondern Verſprechen, daß, wenn diefe Satisfacttön 
yer Beleidigten nicht hinreichend ſeyn follte, ich be: 
:eit- bin fie auf alle andere erſorderliche Weiſe zu ge⸗ 
hen. Madrit. 

Clavigo (fieht auf, winkt den Bedienten ſich wegpibege⸗ 
ven, und reicht ihm dad Parten. Ich habe mit einem be: 
eidigten, aber mit einem edeln Menſchen zu thun, 
Sie halten Ihr Wort, und fhieben Ihre Rache auf, 
In diefer einzigen Ruͤckſicht, in dieſer Hoffnung hab’ 
ih das fchimpfliche Papier von mir geftellt, wozu mich 
onft nichts gebracht hätte. Aber ehe ich es wage vor 
Donna Maria zu treten, hab’ ich beſchloſſen jeman⸗ 
yem den Juftrag zu geben, mir bei ihr das Wort 
zu reden, für mich zu.fprehen — und der Mann 
find Sie. 

Beaumarchais. Bilden Sie fi das nicht ein. 

Clavigo. Wenigſtens fagen Sie ihr die bittere 
herzliche Neue, die Sie an mir gefehn E n. Das 
ift alles, alles, warum ich Sie bitte; fh : Sie 
mir’s nicht ab; ich müßte einen andern, 
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kraͤftigen Vorſprecher wählen, und Sie find ihr ja 
eine treue Erzählung ſchuldig. Erzäplen Gie ihr wie 
Ste mich gefunden haben! 

Beaumarchais. Gut, das kann ih, bad will 
ih. Und fo Adien. 

Clavigo. Leben Sie wohl! Er will feine Sand 
reymen, Veaumarchals hält fie zuruͤck.) 

Clavigo callein), So unerwartet aus einem Su- 
ftand in den andern. Man taumelt, man träumt I — 
Diefe Erflärung, ich hätte fie nicht geben follen. — Es 
fam fo fchnell, fo unerwartet, als ein Donnerwetter! 

Carlos comme), 

Was haft du für Befuch gehabt? Dad ganze 
Haus ift in Bewegung; was gibt's? 

Clavigo. Mariend Bruder, 

Carlos. Ich vermuthet’d. Der Hund von ei: 
nem alten Bedienten, der fonft bei Guilberts wear 
und der mir nun trätfcht, weiß es fchon feit geftern 
daß man ihn erwartet habe, und trifft mich exft die: 
fen Augenblick. Er war da? 

Clavigo. Ein vortrefflider Junge. 

Carlos. Den wollen wir bald los ſeyn. Ich 
habe den Weg über fhon gefponnen! — Was hat's 
denn gegeben? Eine Ausforderung? eine Ehrener: 
klaͤrung? Mar er fein hikig, der Burſch? 

Clavigo. Er verlangte eine Erflärung, daß 
feine Echwefter mir feine Gelegenheit zur Veraͤnde⸗ 
rung gegeben, 

Carlos. Und du haft fie ausgeſtellt? 

Cla⸗ 
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lavigo. Ich bielt es fuͤr's Beſte. 

arlos. Gut, fehr gut! Iſt ſonſt nichts vor⸗ 
n? 

lavigo. Er drang auf einen Zweykampf, oder 
rflärung. | 

arlos. Das legte war das gefcheidfte. Wer 
rein Leben gegen einen fo romantifhen Fragen 
. Und forderte er dad Papier ungeftäm? 
lavigo. Er dictirte mir's, und ich mußte 
dienten in bie Galerie rufen. 

arlos. Ich verfteh’! Ah! nun hab’ Ich dich, 
ven! das bricht ihm den Hald. Heiß' mich ei⸗ 
schreiber, wenn ich den Buben nicht im zwey 
; im Gefängniß habe, und mit dem naͤchſten 
port nach Indien. 

Iavigo. Nein, Carlos. Die Sache fteht an: 
als du denfft. 

arlos. Wie? 

lavigo. Ich hoffe durch ſeine Vermittlung, 
mein eifriges Beſtreben, Verzeihung von der 
cklichen zu erhalten. 

arlos. Elavige! 

lavigo. Ich hoffe all das Vergangene zu til⸗ 
das Zerruͤttete wieder herzuſtellen, und ſo in 
n Augen und in den Augen der Welt wieder 
hrlichen Mann zu werben. 

ırlog. Zum Teufel, bift du kindiſch gewor⸗ 
Man fpirt dir doch immer an daß du ein Ge- 
e bift. — Die fo bethören zu laſen! 

hez Werte. X. Bd 
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du nicht, daß das ein einfältig angelegter Ylan if, 
um dich in’d Garn zu fprengen? 

Clavigo. Nein, Carlos, er will die Heirath 
nicht; fie find dagegen, fie will nichts von mir hören. 

Carlos. Das ift die rechte Höhe. Nein, gu: 
ter Freund, nimm mir's nicht übel, ich hab’ wohl in 
Komödien gefehen, daß man einen Landiunfer fo ge: 
prellt bat. 

Slavigo. Du beleidigft mich. Ich bitte, fpare 
deinen Humor auf meine Hochzeit. Ih bin ent 
ſchloſſen Marien zu heirathen, freiwillig, aus in- 
nerm Trieb’. Meine ganze Hoffnunz, meine ganze 
Slüdfeligfeit ruht auf dem Gedanken, ihre Verge⸗ 
bung zu erhalten. Und dann fahr’ hin, Stolg! An 
der Bruft diefer Lieben liegt noch der Himmel wie 
vormals; aller Ruhm den ich erwerbe, alle Größe zu 
der ich mich erhebe, wird mich mit hoppeltem Gefühl 
ausfüllen: denn das Mädchen theilt’d mit mir, die 
mich zum doppelten Menfchen macht. Leb' wohl! ich 
muß bin! ich muß die Guilbert wenigftend fprechen. 

Carlos. Warte nur bis nah Tiſch. 

Slavigo. Keinen Augenblick. (Ab.) 

Carlos (Ghm nadjfehend und eine Welle fchwelgend). 
Da maht wieder jemand einmal einen dummen 
Etreih. it.) 


Dritter Akt. 


Guilhlberts Wohnung. 





‚hie Guilbert. Marie Beaumarchais. 
Marie. 


u haft ihn geſehen? Mir zittern alle Glieder! 


haft ihm gefehen? Ich war nah an einer Ohn⸗ 
t, als ich hörte er Fame, und du haft ihn gefe- 
Nein, ich kann, ich werde, nein, ich kann ihn 
vieder fehn. | 
zophie. Ich war außer mir ald er hereintrat; 
ach? liebt’ ich ihn nicht, wie du, mit der voll: 
reinften, fchweiterlichften Liebe? Hat mich nicht 
Entfernung gefränkt, gemartert? — und nun, 
Rüdkehrenden, den Reuigen zu meinen Füuͤßen! 
ſchweſter! es iſt was bezauberndes in ſeinem 
ick, in dem Ton ſeiner Stimme. Er — 
Rarie. Nimmer, nimmermehr! 
zophie. Er iſt noch der Alte, noch eben 
fanfre, fühlbare Herz, noch eben bie H 
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keit der Leidenſchaft. Es iſt noch eben die Begier, 
geliebt zu werden, und das aͤngſtliche marternde Ge⸗ 
fühl, wenn ihm Neigung verſagt wird. Alles! Al 
les! Und von dir fpricht er, Marie! wie in jenen 
gluͤcklichen Tagen der feurigften Leidenfchaftz es iſt, 
als wenn dein guter Geift diefen Swilhentaum von 
Untreu und Entfernung felbft veranlaßt babe, um 
das Einförmige, Schleppende einer langen Belannt: 
fhaft zu unterbrehen und dem Gefühl eine neue 
Lebhaftigfeit zu geben. 

Marie Du rod'ſt ihm das Mort? 


Sophie. Nein, Schweiter; auch verſprach ich's 
ihm nicht. Nur, meine Beſte, feh’ ih die Sachen 
wie fie find, Du und der Bruder, ihr febt fie in 
einem allzuromantifchen Lichte Du haft das mit 
gar manchem guten Kinde gemein, daß dein Lehe: 
ber treulod ward und dich verließ! Und daß er wie 
der kommt, reuig feinen Fehler verbeffeen, alle alte 
Hoffuungen erneuern will — das ift ein Gluͤck, das 
eine audere nicht leicht von fich ftoßen würde. 


Marie. Mein Herz würde reißen! 


Sophie. Ich glaube dir. Der erfte Augenblick 
muß auf dich eine empfindliche Wirkung machen — 
und dann, meine Befte, ich bitte Dich, halt? dieſe 
Bangigkeit, diefe Nerlegenheit, die dir alle Sinne 
zu uͤbermeiſtern fcheint, nicht fir eine Wirkung bes 
Haſſes, fir feinen Widerwillen. Dein Herz ſpricht 
nehr für ihn als du eg glaubft, und eben darum 
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auſt du dich nicht ihn wieder zu ſchen, weit du ſei⸗ 
e DNuckkehr Fo ſehnlich wuͤnſcheſt. 

Marie. Sey barmherzig. 

Sophie Du follſt gluͤcklich werben. gahlt 

Ed ihn verachteteſt, daß er dir gleichzuͤltig 
* ſo wollt' ich kein Wort weiter.neden, fo ſollt 
"wein Angeſicht nicht mehr ſehen. Doch fo, meine 
iebe — Du wirft mir danken, baß ich bir gehol⸗ 
n habe diefe aͤngſtliche Unbeſtimmthelt zu Aberwin- 
m, Die ein Zeichen ber innigſten Liebe iſt. 


Die Vorigen. Guilbert, Buenco. 


Sophie, Kommen Sie, Buenco! Gutlbert, 
mmen Sie! Helft mir diefer Kleinen Muth ein- 
rechnen, Entſchloſſenheit, fest da es gilt. " 

Bruenco Ich wollte daB ich fagen diirfte: 
hint tun nicht wieder m. 

Sophie. Buento! 

Buenco Mein Herz wirft ſich mir im Leif’ 
rum bei dem Gedanken: Er fol diefen Engel noch 
ſitzen, den er fo [handlich beleidigt, den er-an das . 
vab gefibleppt hat. Und befiden? — warum? wo: 
wch macht er das alles wieder gut was er verbrovr 
en bat? — Dad er wiederkehrt, Daß ihm auf ein: 
al beliebt mwiederzufcehren, und gu fagen: „Jetzt 
ag ich fie, jeßt will ich fie.“ Juſt ale wäre dieſe 
fliche Seele eine verdäihtige Waare, die man am 
ide dem Ki fen doch noch nachwirft, wenn er 
on durch d niedrigſten Gebote und jůͤdiſches 
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und Zulaufen bis aufge Mark gequält hat. 9 
meine Stimme friegt er nicht, und wenn Mar 
Herz felbft für ihn ſpraͤhe. — Wiederzukom 
und warum denn jest? — jetzt? — Mufr er 
ten big ein tapferer Bruder käme, beffen Rah 


fürchten muß, um wie ein Schulfnabe zu fom 


und Abbitte zu thun? — Ha! er ift fo reig‘, a 
nichtswuͤrdig iſt! 

Guilbert. Ihr redet wie ein Spanier 
als wenn ihr die Spanier nicht kenntet. Wir fe 
ben diefen Augenblid in einer größern Gefahr, 
ihr alle nicht feht. 

Marie. Befter Guilbert! 

Suilbert. Sch ehre die unternehmenbe € 
unfers Bruders, ich habe im Stillen feinem He 
muth zugefehn, und wuͤnſche daß alled gut aus 
gen möge, wuͤnſche daß Marie fih entichließen ! 
te, Glavigo ihre Hand zu geben, denn — (Acheind 
Herz bat er doch. — 

Marie. Ihr feyd graufam. 

Sophie. Hör’ ihn, ich bitte dich, hör’ PR 

Guilbert. Dein Druder hat ihm eine € 
rung abgedrungen, die Dich vor den Augen aller : 
rechtfertigen foll, und die wird ung verderben. 

Duenco, Wie? 

Marie. O Gott! 

Guilbert. Er ftellte fie aus in ber Hoffr 
dich zu bewegen. Bewegt er dich nicht, fo mu 
alles anwenden um dad Papier zu vernichten: 
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kann's, er wird's. Dein Bruder will es gleich nach 
feiner Ruͤckkehr von Aranjuez drucken und ausſtreuen. 
Ich fuͤrchte, wenn du beharreſt, er wird a le 
kehren. 

Sophie. Lieber Guilbert. 

Marie. Ich vergehe! 

Guilbert. Clavigo kann das Pabier nicht 
auskommen laſſen. Verwirfſt du feinen Antrag und 
er iſt ein Mann von Ehre, fo geht er deinem Bru⸗ 
der entgegen und einer von beiden bleibt; bein Bru⸗ 
der fterbe oder fliege, er ift verloren, Gin Fremder 
in Spanien! Mörder diefes geliebten Hoͤfſtings! — 
Schweſter, es ift ganz gut daß man edel denft und 
fühlt; nur, fih und die Seinigen zu Grunde zu 
richten — 

Marie. Mathe mir, Sophie, hilf wir! 

Guilbert. Und Buenco, widerlegen Sie mid. 

Buenceo Er wagt’s nicht, er fürchtet für fein 
Leben; fonft hätt’ er gar nicht gefchrieben, fonft böt’ 
er Marien feine Hand nicht an. 

Guilbert. Defto fchlimmer; fo findet er hun: 
dert die ihm ihren Arm leihen, hundert die unferm 
Bruder tüdifh auf dem Wege das Leben rauben. 
Ha! Buenco, bift du fo jung? Ein Hofmann follte 
Teinen Meuchelmoͤrder im Sold haben? 

DBuenco Der König ift groß und gut. 

Guilbert. QAufdenn! Durch alle die Mauern 
die ihn umfchließen, die Wachen, das Geremonf 
und alle dad, womit die Hofſchranzen ihn yon 
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nem Volke gefchieden haben, dringen Sie durch 
retten Sie uns! — Wer lommt? 


Clavigo (kommt), 


Ih muß! Sch muß! 

Marie cthut einen Schrei, und fällt Emm in 
Arme). 

Sophie. Grauſamer! in welchen Zuſtand v 
fegen Sie und! (Guilbert und Buenco treten zu ihr.) 

Clavigo. Ja ſie iſt's! Sie if’! Und ich. 1 
Clavigo. — Hören Sie mich, Beſte, wenn 
mich nicht anſehen wollen. Zu ber Zeit, da m 
Suilbert mit Sreundlichfeit in fein Haus aufnah 
da ich ein armer unbedeutender Junge war, be 
in meinem Herzen eine unüberwindliche Leidenfeh 
für Sie fühlte, war’d da Verdienft an mir? O 
war's nicht vielmehr innere Uebereinftimmung 
Charaktere, geheime Zuneigung des Herzens, | 
auch Sie für mich nicht unempfindlich blieben, 1 
ich nach einer Zeit mir fihmeicheln konnte dieß H 
ganz zu befiken? Und nun — bin ich nicht. eben I 
felbe? Warum follt? ich nicht hoffen duͤrfen? War 
nicht bitten? Wollen Sie eiuen Freund, einen 
liebten, den Sie nach einer gefährlichen, ungluüͤe 
chen Seereife lange für verloren geachtet, nicht y 
der an Ihren Bufen nehmen, wenn er unvermut 
wiederfäme, und fein gerettetes Leben zu Ihren | 
fen legte? und habe ich weniger auf einem ftärı 
fhen Meere die Zeit geſchwebet? Sind unfere £ 
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aften, mit denen wir in ewigem Streit. leben, Ä 
ſchrecklicher, unbezwinglicher, ald jene Wellen, 
en Unglüdlichen fern von feinem Vaterlande 
gen! Mariet Marie! Wie fönnen-Sie mich 
‚ da ich nie aufgehört habe Sie zu lieben? 
n in allem Taumel, durch allen verfuͤhreriſchen 
g der Eitelkeit und des Stolzes, hab' ich mich 
e jener feligen unbefangenen Tage erinnert, bie 
gluͤcklicher Einfchränfung zu Ihren Fuͤßen zu: 
e, da wir eine Reihe von blühenden Ausfichten 
18 liegen fahen. — Und nun, warum wellten 
it mit mir alles erfüllen wad- wir hofften? 
n.Sie das Sluͤck des Lebens nun nicht anäge- 
I, weil ein diüfterer Zwiſchenraum ſich unſern 
ungen eingefchoben hatte? Nein, meine Liebe, 
n Sie, die beiten Freuden der Welt find nicht 
ein; die höchfte Wonne wird auch durch unfere 
fchaften, durch dad Schiefal unterbrochen. Wol- 
r und beklagen Daß es und gegangen tft wie 
andern, und wollen wir ung ſtrafbar marhen, 
wir diefe Gelegenheit von ung ftoßen das Ver: 
se berzuftellen, eine zerrüttete Familie wieder 
ichten, die heldenmuͤthige Chat eines edeln 
re zu belohnen, und unſer eigen Gluͤck auf 
u befeftigen? — Meine Freunde, um die ich's 
verdient habe, meine Freunde, die ed ſeyn müf- 
eil Sie Freunde der Tugend find, zu der ich 
ve, verbinden Sie Ihr Slehen mit dem 

Marie! (Er wieſt ſch mieten) Meariel ı 
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du meine Stimme nicht mehr? Vornimmſt bu nicht 
mehr den Ton men Herzens? Marie! Mae 

Marie. O Elavige! 

Elavigo Cipringt auf und faht ihre Hand mit enthetn 
Küfen). Sie vergibt mir, Sie liebt mich! cumanıt 
den Guilbert, ven Buence) te liebt mich noch! O Ma: 
vie, mein Herz fagte mir's! Ich hätte mich zu bei- 
nen Füßen werfen, ſtumm meinen Schmerz, meine 
‚Reue ausweinen wollen; bu hättet mich ohne Worte 
verftanden, wie ich ohne Worte meine Vergebung er: 
halte, Nein, diefe innige Verwandtſchaft unferer 
Seelen ift nicht aufgehoben; nein, fie vernehmen 
einander noch wie ehemals, wo fein Wink nöthig 
war, um die innerften Bewegungen fich mitzutheilen. 
Marie — Marie — Marie — 


| Beaumarchais (it auf), 


Ha! 

Slavigo dpm entgegenfliegendd, Mein Bruder 

Beaumarchais. Du vergibft ihm? 

Marie. Laßt, laßt mich! meine Sinne ver 
gehn. (Man führt fie wec.) 

Beaumarchais. Gie hat ihm vergeben? 

Buenco Es fieht fo aus, 

Beaumarhais. Du verdienft dein Gluͤck nicht. 

Clavigo. Glaube, daß ich's fühle. 

Sophie (kommt zuräd), Sie vergibt ihm. Ein 
Etrom ron Thraͤnen brach aus ihren Augen. Er fol 
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hole! Ich vergeb ihm. — ach Schweſter 1 ef fie, 
und fiel mir um den Hals, woher weiß er daß ich 
ihn ſo liebe? 

Clavigo (hr die Hand kuͤſend). Ich bin, ber site 
lichfte Menfch unter der Sonne. Mein Bruder! 

Beaumarch ais (umarmt sm. Won Herzen denn, 
Ob ich euch ſchon fagen muß: noch Tamm ich euch nicht 
tieben. Und fomit feyd ihr der Unfrige und. vergef- 
fen fep alles! Das Papier, das ihr mir gabf, hier 


iſt's. (Er nimmt's aus der Brieſtaſche ,\erreißt es und gibis 


ihm Hin.) 
Clavigo. Jh bin der Eurige, ewig der Eurige. 
Sophie. Ich bitte, entfernt euch, daß fie eure 
Stimme nicht hört, daß fie fich beruhigt. | 
Elavigo tie rings umarmend). Lebt wohl! Lebt 
wohl! — Tauſend Küffe dem Engel. GAb.) 
Beaumarhais. Ed mag denn gut fepn, ob 
ich gleich wünfchte ed ware anders. Eacheind.) Es tft 
doch ein gutherziges Gefhöpf fo ein Mädchen — 
Und, meine Sreunde, auch muß ich’d fagen, ed war 
ganz der Gedanke, der Wunfh unferd Gefandten, 
daß ihm Marie vergeben, und daß eine glüdliche 
Heirath diefe verdrießlihe Geſchichte endigen möge. 
Guilbert. Mir ift auch wieder ganz wohl, 
Buenco. Er ifteuer Schwager, und fo Adieu! 
Ihr feht mich in eurem Haufe nicht wieder. 
Beaumarhaid Mein Herr! 
Guilbert. Buenco! 
Buenco. Ich haſſ' ihn nun einmal bis 
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du nicht, daß das ein einfältig angelegter Plan ift, 
um dich in's Garn zu fprengen? 

Clavigo. Nein, Carlos, er will die Heirath 
nicht; fie find dagegen, fie will nichts von mir hören. 

Carlos. Das ift die rechte Höhe. Nein, gu 
ter Freund, nimm mir's nicht übel, ich hab’ wohl in 
Komödien gefeben, daß man einen Landiunfer fo ge: 
prellt hat. 

Clavigo. Du beleidigt mich. Ich bitte, fpare 
deinen Humor auf meine Hochzeit. Ich bin ent: 
fhloffen Marien zu beirathen, freiwillig, aus in⸗ 
nerm Trieb’, Meine ganze Hoffnenz, meine ganze 
Slüdfeligfeit ruht auf dem Gedanken, ihre Verge: 
bung zu erhalten. Und dann fahr’ hin, Stolz! An 
der Bruft diefer Lieben liegt noch der Himmel wie 
vormals; aller Ruhm den ich erwerbe, alle Größe zu 
der ich mich erhebe, wird mich mit boppeltem Gefühl 
ausfüllen: denn das Mädchen theilt's mit mir, bie 
mic zum doppelten Menfchen macht. Leb’ wohl! ich 
muß bin! ich muß die Guilbert wenigſtens fprechen. 

Carlos. Wartenur bis nach Tiſch. 

Clavigo. Keinen Augenblick. (Ab.) 

Carlos (Ghm nachſehend und eine Welle ſchweigend). 
Da macht wieder jemand einmal einen dummen 
Streich. Ar.) 





Dritter Uft. 


Guitiserts Wohnung. 





Sophie Guilbert. Marie Beaumarchais. 


Marie 


Du Haft ihn gefehen? Mir zittern alle Glieder! 
Du Haft ihn gefehen? Ich war nah an einer Ohn- 
macht, als ich hörte er kaͤme, und du haft ihn gefe- 
hen? Nein, ich Tann, ich werde, nein, jc Kann ihn 
nie wieder ſehn. 

Sophie. Ich war außer mir ald er hereintrat; 
denn ach ! liebt' ich ihn nicht, wie du, mit ber voll: 
ften, reinften, ſchweſterlichſten Liebe? Hat mich nicht 
feine Entfernung gefränft, gemartert? — und nun, 
den Ruͤckkehrenden, den Reuigen zu ‚meinen Fuͤßen! 
— Schweſter! es iſt was bezauberndes in ſeinem 
Anblick, in dem Ton ſeiner Stimme. Er — 

Marie. Nimmer, nimmermehr! 

Sophie. Er iſt noch der Alte, noch 
gute, fanfte, fühlbare Herz, noch eben bie. 
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Yeit der Leidenfchaft. Es ift noch eben die Begier, 
geliebt zu werden, und das Angftliche marternde Ges 
füpl, wenn ihm Neigung verfagt wird. Alles! Als 
les! Und von dir fpricht er, Marie! wie in jenen 
gluͤcklichen Tagen der feurigften Leidenſchaft; es iſt, 
als wenn dein guter Geiſt diefen Zwiſchentaum von 
Untreu und Entfernung felbft veranlaßt habe, um 
das Einförmige, Schleppende einer langen Belannt: 
fhaft zu unterbrechen und dem Gefühl eine neue 
Lebhaftigfeit zu geben. 
Marie Dureyfi ihm dad Wort? 


Sophie. Nein, Schwefter; auch verſprach ich's 
ihm nicht. Nur, meine Beite, ſeh' ich die Sachen 
wie fie find, Du und der Bruder, ihr feht fie in 
einen allzuromantifchen Lichte. Du haft das mit 
gar manchem guten: Kinde gemein, daß bein Liebha⸗ 
ber treulog ward und dich verließ! Und daß ee wie 
der kommt, reuig feinen Fehler verbeffeen, alle alte 
Hoffnungen erneuern will — das ift ein Sluͤck, das 
eine audere nicht leicht von fich ftofen wuͤrde. 


Marie. Mein Herz würde reifen! . 


Sophie, Ich glaube dir. Der erfte Augenblick 
muß anf dich eine empfindliche Wirkung machen — 
und dann, meine Befte, ich bitte dich, ball? Diefe 
Bangigkeit, diefe Nerlegenheit, die dir alle Sinne 
zu überineiftern fcheint, nicht fir eine Wirkung bed 
Haſſes, fir feinen Widerwillen. Dein Herz fpricht 
mehr für ihn ale du es glaubft, und eben barum 
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trauft da: dich nicht. ihn wieber zu fehen, weil bu fei: 
ne Büdtehr fo ſehnlich wuͤnſcheſt. 

Marte. Sep barmberzig. 

Sophie Du follſt gluͤcklicth werden. Fuͤhlt' 
Ah hd ihn verachtedeſt, daß 'er dir gleichguͤltig 
wäre, fo wollt' ich kein Wort weider teden, fo follt’ 
er mein Anugeſicht nicht mehr ſehen. Doch fo, meine 
Liebe — Du wirft mir danken, daß sch die gehol⸗ 
fen habe biefe aͤngſtliche Unbeſtimmthelt su uͤberwin⸗ 
den, die ein Zeichen der innigſten Liebe iſt. 


Die Vorigen. Guilbert. Buench. 


Sophie. Kommen Ste, Vuencol Guilbert, 
kommen Sie! Helft mir diefer Kleinen Muth ein: 
ſprechen, Entſchloſſenheit, joßt ba es gilt. 

Buencdo. Ich wollte Daß ich Tagen bärfte: 
nehmt Ihn nicht wieder mm. 

Sophie. Buento! 

Bueneo Mein Herz wirft ſich mir im Leib' 
herum bei dem Gedanken: Gr fol biefen Engel noch 
beſitzen, den er fo ſchaͤndlich beleidigt, den er an das 
Bond geſchleypt bet. Und befinen? — marum? wo: 
buch macht er dad alles wieder gut was er yerbru- 
hen bat? — Daß er wiederkehrt, daß ihm auf ein: 
mal beliebt wiederzufehren, und gu fagen: „Jetzt 
mag ich fie, jet will ich fie.‘ Juſt ale wäre diefe 
treffliche Seele eine verdaͤchtige Waare, die man am 
Ende dem Kaͤufer doch noch nachwirft, wenn er 
fhon durch die niedrigſten Gebote und juͤdiſches 
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und Zulaufen bis aufs Mark gequält Hat. Nein, 
meine Stimme friegt er nicht, und wenn Mariens 
Herz felbft für ihn fprahe. — Wiederzukommen, 
und warum denn jeßt? — jet? — Mußt' er war: 
ten bis ein tapferer Bruder fäme, deſſen Nahe er 
fürdten muß, um wie ein Schulfnabe zu fommen 
und Abbitte zu thun? — Ha! er ift fo reig', als er 
nichtswuͤrdig iſt! 

Guilbert. Ihr redet wie ein Spanier und 
ale wenn ihr die Spanier nicht fenntet. Wir ſchwre⸗ 
ben diefen Augenbli in einer größern Gefahr, ald 
ihr alle nicht feht. 

Marie. Befter Suilbert! | 

Guilbert. Sch ehre die unternehmenbe Serle 
unfers Bruders, ich habe im Stillen feinem Helden⸗ 
muth zugefehn, und wuͤnſche daß alled gut ausſchla⸗ 
gen möge, wuͤnſche daß Marie fih entichließen koͤnn⸗ 
te, Clavigo ihre Hand zu geben, denn — (chend) Ihr 
Herz bat er doch. — 

Marie. Ihr feyd graufam. 

Sophie. Hör’ ihn, ich bitte dich, hör’ ihn! 

Suilbert. Dein Bruder hat ihm eine Erklaͤ⸗ 
rung abgedrungen, die dich vor den Augen aller Welt 
rechtfertigen fol, und die wird une verderben. 

Duenco Wie? 

Marie D Spott! 

Guilbert. Er itellte tie aus in der Hoffnung 
"ih zu bewegen. Bewegt er dich nicht, fo muß er 

anwenden um das Papier zu vernichten; er 
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kann's, er wird's. Dein Bruder will es gleich nach 
feiner Ruͤckkehr von Aranjuez druden und ausſtreuen. 
Ich fürchte, wenn du beharreſt, er wird nicht zuruͤck⸗ 
kehren. 

Sophie. Lieber Guilbert. 

Marie. Ich vergehe! 

Guilbert. Elavigo kann das Papier nicht 
ansfommen laſſen. Verwirfſt bu feinen Antrag und 
er ift ein Mann von Ehre, fo geht er deinem Bru⸗ 
der.entgegen und einer von beiden bleibt; dein Bru- 
der fterbe oder fiege, er ift verloren. Ein Fremder 
in Spanien! Mörder diefes geliebten Höflings! — 
Schweſter, es ift ganz gut Daß man edel denkt und 
fühle; nur, fih und die Seinigen zu Grunde zu 
richten — 

Marie. Mathe mir, Sophie, Hilf mir! 

Guilbert. Und Buenco, widerlegen Sie mic. 

Buenco. Er wagt’ nicht, er fürchtet für fein 
Leben; fonft hätt’ er gar nicht gefchrieben, fonft böt’ 
er Marien feine Hand nicht an. | 

Guilbert. Defto fchlimmer; fo findet ee hun⸗ 
dert die ihm ihren Arm leihen, hundert die unferm 
Bruder tüdifh auf dem Wege das Leben rauben, 
Ha! Buenco, bift du fo jung? Ein Hofmann follte 
teinen Dreuchelmörder im Sold haben? 

Buenco Der König iſt groß und gut. 

Guilbert. Auf denn! Durch alle die Mauern 
die ihn umfcließen, die Wachen, das-Geremoı 
und alle dad, womit die Hofſchranzen ihn von 
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nem Volke gefhieden haben, dringen Sie durch 
retten Sie uns! — Wer lommt? 


Clavigo (kommt). 


Ich muß! Ich muß! 

Marie cthut einen Schrei, und faͤllt Swblen in 
Arme). 

Sophie. Grauſamer! in welchen Zuſtand 3 
ſetzen Sie uns! (Guilbert und Buenco treten zu ihr.) 

Clavigo. Ja ſie iſt's! Sie iſt's! Und ich! 
Clavigo. — Hören Sie mich, Beſte, wenn: ( 
mich nicht anſehen wollen. Zu der Zeit, da a 
Suilbert mit Freundlichkeit in fein Haus aufnel 
da ich ein armer unbedeutender Zunge war, da 
in meinem Herzen eine unübermwindliche Mir 
für Sie fühlte, war’s da Verdienft an mir? 
wars nicht vielmehr innere —— fung 
Charaktere, geheime Zuneigung des Herzeng, | 
auch Sie für mich nicht unempfindlich blieben, . 
id nach einer Zeit mir ſchmeicheln Fonnte dieß H 
ganz zu befigen? Und nun — bin ich nicht eben | 
felbe? Warum folt?’ ich nicht hoffen duͤrfen? War 
nicht bitten? Wollen Sie einen Freund, einen 4 
liebten, den Sie nach einer gefährlichen, unglür 
chen Seereife lange für verloren geachtet, nicht % 
der an Ihren Bufen nehmen, wenn er unvermut 
wiederläme, und fein geretteted Leben zu Ihren ‘| 
fen legte? und habe ich weniger auf einem fir 

en Meere die Zeit gefchwebet? Sind unfere $ 
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yaften, mit denen swir im ewigem Streit leben, 
ſchrecklicher, unbezwinglicher, als jene Wellen, 
en Ungluͤcklichen fern von ſeinem Vaterlande 
lagen! Mariet Marie! Wie koͤnnen Sie mich 
I, da ich nie aufgehört habe Sie gu lieben? 
en in allem Taumel, durch allen verfuͤhreriſchen 
ig der Eitelkeit und des Stolzes, hab' ich mich 
r jener ſeligen unbefangenen Tage erinnert, die 
gliͤclicher Einſchraͤnkung zu Ihren Fuͤßen zu⸗ 
e, da wir eine Reihe von bluͤhenden Ausſichten 
nus liegen ſahen. — Und nun, warum weilten 
icht mit mir alles erfüllen was wir hofften? 
m Sie das Sluͤck des Lebens nun nicht auäge- 
n, weil ein duͤſterer Zwiſchenraum ſich unſern 
ungen eingeſchoben hatte? Nein, meine Liebe, 
en Sie, die beſten Freuden der Welt ſind nicht 
rein; die hoͤchſte Wonne wird auch durch unſere 
aſchaften, durch das Schickſal unterbrochen. Wol⸗ 
ir uns beklagen daß es uns gegangen iſt wie 
andern, und wollen wir uns ſtrafbar machen, 
wir dieſe Gelegenheit von ung ſtoßen dad Ver: 
ne herzuſtellen, eine zerrüttete Familie wieder 
richten, _ die heldenmuͤthige That eines edeln 
ers zu belohnen, und unfer eigen Gluͤck auf 
ns befeftigen? — Meine Freunde, um die ich's 
verdient babe, meine Freunde, die ed ſeyn muͤſ⸗ 
veil Sie Freunde der Tugend find, gu der ich 
pre, verbinden Sie Ihr Flehen mit d 

‚ Marie! (&r wirft ſich mieten) Mariel ı 
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du meine Stimme nicht mehr? Vornimmſt du nicht 
mehr den Ton meines Herzens? Marie! Marie! 

Marie. O Clavigo! 

Elavigo Cipringt auf und faht Ihre Sand mit enthstten 
Kuͤſſen). Sie vergibt mir, Sie liebt mich! cumanmı 
den Gulfbert, ten Buenco) te liebt mich noch! O Ma 
rie, mein Herz fagte mir’s! Ich hätte mich zu bei: 
nen Füßen werfen, ftumm meinen Schmerz, meine 
‚Reue ausmweinen wollen; du hätteft mich ohne Worte 
verftanden, wie ich ohne Worte meine Vergebung er: 
Halte. Nein, diefe innige Verwandtſchaft unſerer 
Seelen ift nicht aufgehoben; nein, fie vernehmen 
einander noch wie ehemals, wo fein Wink nöthig 
war, um bie innerffen Bewegungen ſich mitzutheilen. 
Marie — Marie — Marie — 


| Beaumarchais (it auf, 


Hal 

Clavigo dem entgegenfliegend), Mein Bruder! 

Beaumarchais. Du vergibft ihm? 

Marie. Laßt, laßt mich! meine Sinne ver 
gehn. (Man führt fie wec.) 

Beaumarchais. Sie hat ihm vergeben? 

Buenco Es fieht fo aus. 

Beaumarhais, Du verdienft dein Gluͤck nit. 

Clavigo. Glaube, daß ich's fühle. 

Sophie (kommt zuruͤc). Sie vergibt ihm, Ein 
“trom ron Thraͤnen brach aus ihren Augen. Er fol 

entfernen, rief fie ſchluchzend, daß ich mich er⸗ 
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hole! Ich, vergeb’ ihm. — Ach Schweiteri.rief fie, 
und fiel mir um den Hals, woher weiß er baß ich 
ihn ſo liebe? 

Clavigo (ihr die Sand füfenb), Ich bin der gluͤc⸗ 
lichſte Menſch unter der Sonne. Mein Bruder! 

Beaumarchais (umamı isn, Von Herzen denn. 
Ob ich euch ſchon fagen muß: noch kaun ich euch nicht 
tieben. Und ſomit ſeyd ihr der Unſrige und. vergeſ⸗ 
ſen ſey alles! Das Papier, das ihr mir gabt, hier 
iſt's. (Er nimmt's aus der Brieſtaſche ‚gereißt eb und gibꝛs 
ihm Hin) 

Clavigo. Ich bin der Eurige, ewig der Eurige. 

Sophie. Ich bitte, entfernt euch, daß fie eure 
Stimme nicht hört, daß fie fich beruhigt. 

Elavigo Cie rings umarnmend). Lebt wohl! Lebt 

wohl! — Tauſend Küffe dem Engel, (Ik) 

Beaumarhais. Es mag denn gut fepn, ob 
ich gleich wünfchte ed wäre anders, Eacheind.) Es ift 
doch ein gutherziges Gefchöpf fo ein Mädchen — 
Und, meine Freunde, auch muß ich’d fagen, ed war 
sarıy der Gedanke, der Wunſch unferd Gefandten, 
daß ihm Marie vergeben, und daß eine glüdliche 
Heirath diefe verdrießliche Gefchichte endigen möge. 

Guilbert. Mir ift auch wieder gang wohl, 

Buenco. Er iftener Schwager, und fo Adien! 
Ihr feht mich in eurem Haufe nicht wieder. 

Beaumarchais. Mein Herr! 

Builbert. Buenco! 

Buenco Sch Hal’ ihn nun einmal big 


93 


jüngfte Gericht. Und gebt Acht mit was für eim 
Menfhen ihr zu thun habt. (Ab.) 
Guilbert. Er iſt ein melancholiſcher Ungluͤc 
vogel. Und mit der Zeit laͤßt er ſich doch wieder 
reden, wenn er ſieht es geht alles gut. 
Beaumarchais. Doch war's uͤbereilt daß 
ihm das Papier zuruͤckgab. 
Guilbert. Laßt! Laßt! Keine Grillen! c 


Bierter VEn 
Eiavigor’s Bobnung. 


Sarlos calein, Ä 

Es iſt loͤblich, daß man dem Menſchen, bder darch 
Verſchwendung oder andere Thorheiten zeigt daß fein 
Verftand ſich verfhoben Hat, von Amtswegen Bor 
ninder ſetzt. Thut das die Obrigkeit, die fi doch 
onft wicht viel um ung bekummert, wie ſollten wird 
richt an einem Freunde thun? Clavigo, du biſt in 
ibein Umſtaͤnden! Noch hoff ich! Und wenn du nur 
ch halbweg lenkſam biſt, wie fonft; fo iſt's eben 
och Seit dich vor einer Thorheit zu bewahren, die 
ei deinem: lebhaften empfindlichen Charakter das 
Aend deines Lebens machen und dich vor ber Zeit 
n's Grab bringen muß, Er kommt. 


Clavigo (muhdentend), 
Quten Tag, Carlos. 
Carlos, Lin ſchwermuͤthiges, gepreßtes; 
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ten Tag! Kommft du in dem Humor von b 
Braut? 

Clavigo. Es ift ein Engel! Es find vor 
liche Menſchen! 

Sarlod. Ihr werdet doch mit der Hoc 
nicht fo fehr eilen, daß man fih noch ein Kleid 
Tann fticden laffen? 

Clavigo. Scherz oder Ernft, bei unferer 4 
zeit werben feine geftidten Kleider paradiren. 

Sarlod. Ich glaub’s wohl. 

Clavigo. Das Vergnügen an und felbft, 
freundfchaftlihe Harmonie follen der Prunk b 
Feverlichkeit ſeyn. 

Carlos. Ihr werdet eine ftille Heine Ho 
mahen? ' 

Clavigo. Wie Menfhen, bie fühlen daß 
Gluͤck ganz in ihnen felbft beruht. 

Carlos. In den Umftänden ift ed recht gu 

Elavigo. Umftänden! Was meinft du mit 
Umftänden ? 

Carlod, Wir die Sache nun fteht und 
und fi verhält. 

Clavigo. Höre, Carlos, ih Tann den 
des Ruͤckhalts an Freunden nicht ausftehen, 
weiß du bift nicht; für diefe Heirath; demungead 
wenn du etwas dagegen zu fagen haſt, fagen wi 
fo fag’8 gerade zu. Wie fteht denn die Sache? 
verhält fie fich? 

Carlos. Es fommen einem im Leben mehr 
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erwartete wunderbare Dinge vor, und ed wäre 
fhlimm. wenn alled im Gleiſe ginge. Man. hätte 
nichts fih zu verwundern, nichts die Köpfe zuſam⸗ 
men zu ftoßen, nichts in Gefellfchaft zu verfchneiden. 

Clavigo. Auffehn wird’ machen. 

Carlos. Des Clavigo Hochzeit! bad verfteht 
fih. Wie manches Mädchen in Madrit harrt auf 
dich, Hofft auf dich, und wenn em ihnen uun biefem . 
Streich Fpielft ? 

Clavigo. Das ift nun nicht andere. 

Carlhos. Sonderbar id. Ich babe wenig 
Männer gelannt, die fo großen und allgemeinen 
Eindruck auf die Weiber machten ale du. Unter al: 
len Ständen gibt's gute Kinder, die fih mit Planen 
und Ausſichten befehäftigen dich habhaft zu werben. 
Die eine bringt ihre Schönheit in Anfchlag, die ih⸗ 
ren Reichthum, ihren Stand, ihren Wis, ihre Der: 
wandte. Was macht man mir nicht um deinetwillen. 
für Somplimente! Denn wahrlih, weder meine 
Stumpfnafe, noch mein Kraustopf, noch meine be= 
kannte Verachtung der Weiber kann mir fo mag zu— 
ziehen. 

Elavigo. Du fpotteft. 

Carlos. Wenn ich nicht ſchon Worfchläge, Anz 
träge in Händen gehabt hätte, gefchrieben von eig⸗ 
nen zaͤrtlichen kritzlichen Pfötchen, fo unorthoaraphifch 
als- ein erginaler. Liebeshrief eines Mädchens nur 
feun Tann. Wie manche hübfhe Duenna iſt mir 
bei der Gelegenheit unter bie Finger gefommen ! 


— 
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Clavigo. Und du fagteft mir von allem dem 
nichts ? | Ä 

Carlos, Weil ich dich, mit leeren Grillen nicht 
befchäftigen wollte, und niemald rathen konnte daß 
du mit einer Einzigen Ernft gemacht hätteft, O Ela 
vigo, ich habe bein Schidfal im Herzen getragen wie 
mein eignes! Ich habe feinen Freund ale dich; bie 
Menfchen find mir alle unerträglich, und bu fängk 
auch an mir unerträglich zu werben. 

Clavigo. Ich bitte Dich, fey ruhig. 

Carlos. Brenn’ einem dad Haus ab, Daran 
er zehen Jahre gebauet hat, und fhie® ihm einen 
Beichtvater, der ihm die chriſtliche Geduld empflehlt. 
— Man fol fih für niemand intereſſtren ala für 
fi) felbft; die Menfchen find nicht werth — — 

Clavigo. Kommen deine feindfellgen Srillen 
wieder? 

Carlos. Wenn ich auf’d nene ganz breit vers 
finte, wer ift fchuld dran ald du? Ich fagte zu mir! 
Was fol ihm jest die vortheilhaftefte Heirat? Ihm, 
ber es für einen gewöhnlichen Menfchen weit genug 
gebracht hätte; aber mit feinem Geift, mit felnen 
Gaben ift es unverantwortlih — ift ed unmöglich 
daß er bleibt was er if. — Ich machte meine 
Projecte. Es gibt fo wenig Menfchen, bie fo unters 
nehmend und biegfam, fo geiſtvoll und fleißig zugleich 
find. Er ift in alle Fächer gerecht; als Archivarius 
kann er ſich ſchnell die wichtigften Kenntniffe erwer⸗ 
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ben, er wird * methuenis machen, und. laßt eine 
Veraͤnderung vorgehn fo ift er Miniſte. 

Elavigo. ch geftehe bir, das waren oft auch 
meind Träume, 

Carlos. Träume! &- gewiß ich den Thurm 
erreiche und erflettere, wenn ich darauf losgehe, mit 
dem feſten Vorſatze nicht abzulaſſen bis ich ihn erſtie⸗ 
gen habe, ſo gewiß haͤtteſt du auch alle Schwierigkei 
ten uͤberwunden. Und hernach waͤr' mir fuͤr das 
uͤbrige nicht bang geweſen. Du haſt kein Vermoͤgen 
von Hauſe, deſto beſſer; das hätte dich auf die Er: 
werbung eifriger, anf die Erhaltung aufmerffamer 
gemacht. Und wer am Zoll ſitzt ohne reich zu wer: 
den, iſt ein Pinfel. Und dann ſeh' ich nicht, warum 
das Land dem Minifter nicht ſo gut Abgaben fehuldig 
ift, ale bem Könige. Diefer gibt feinen Namen ber 
und jener bie Kräfte. Wenn ich denn mit allem dem 
fertig war, dann fah ich mich erft nach einer Parthie 
für dis um. Ich ſah manch ſtolzes Haus, das die 
Augen iiber deine Abkunft zugeblinkt hätte, manches 
der reichften, das dir gern den Aufwand deined Stan: 
des verfchafft haben würde, nur um an ber Herrlich: 
keit des zweyten Könige Theil nehmen zu durfen — — 
und nm — . 

. Elavigo. Du bift ungerecht, bu fegeft meinen 
gegenwärtigen Zuftand zum tief herab. Und glaubft 
du dena, daß ich mich nicht weiter treiben, nicht auch 
noch mächtigere Schritte thun kann? ? 

“ Sarlod, Leber Freund, brich du einer Pflanz 

Geetyed Werte. X. Bi. 7 
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das Herz aus, fie mag hernach treiben und treil 
unzählige Nebenſchoͤßlinge; es gibt vielleicht ein 
ftarten Buſch, aber der ſtolze Föniglihe Wuchs 1 
eriten Schuffes ift dahin. Und denfe nme nicht! 
man diefe Heirath bei Hofe gleichgältig anfehen wi 
Haft du vergeffen was für Männer dir den Umgan 
die Verbindung mit Marien mißriethen? Haft 
vergeffen wer dir den Ilngen Gedanken eingab fie 
verlaffen? Soll ich fie dir an den Fingern herzaͤhle 
Clavigo. Der Gedanke hat mich auch ſchon 
peinigt, daß fo wenige diefen Schritt billigen werd 
Carlos. Keiner! Und deine hohen rem 
folten nicht aufgebracht fepn., daß du, ohne fie 
fragen, ohne ihren Rath, Dich fo geradezu hinge 
ben haft, wie ein unbefonnener Knabe auf dem Dar 
fein Geld gegen wurmftichige Nuͤſſe wegwirft? 
Elavigo, Das ift unartig, Carlod, und üb 
trieben, z 
Carlos. Nicht um einen Zug. Denn: daß 
ner aus Leibenfchaft einen feltfamen Streich: mw 
dad Taf’ ich gelten. Ein Kammermäbchen zu. Het 
then, weil fie fhön ift wie ein Engel! Gut, | 
Menfh wird getadelt, und doch beneiden Ihn 
Leute, 
Clavigo. Die Leute, immer die Leute, 
Garlog, Du weißt ih-frage nicht ängftlich m 
andrer Beifall, doch das iſt ewig wahr: mer nid 
für andre thut thut nichts für fih; und wenn | 
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Menſchen dich nicht bewundem, vder benelden, biſt 
du auch nicht gluͤcklich. 

Chavigo. Die Welt ürtheilet nach dem Scheine, 
O! wer Mariens Herz beſitzt iſt zu behelben! 

Eurlos. Mas die Sache iſt ſqheiitt fie auch. 
Wer freilich dacht? ich daß das vetbotgene Qunlitä- 
ren ſedn ncuͤſſen, bie detn Gluck benelbeirswertt ma⸗ 
denn was man mit ſeinen Wigeii’fieht, mit - 
ſeinein · Menſchenverſtande begreifen kann — 

Havige. Du willſt mich zu Grukde richten, 

Carlos, Wie iſt das zugegangen? wird man 
in’det Stabt fragen. Wie iſt das zůgegangen, fragt 
man dei Hofe. Um’ Göottes wlllen, wie iſt das zu⸗ 
gegangen? Ste iſt arm, ohne Sraitb; Hätte Clavigo 
nicht einmal ein Abenteuer mit ihr gẽhabt, man 
wuͤßte gar nicht, daß ſie in der Welt iſt. Sie Toll 
artig ſeyn/ angenehm, witzig! — Wer wird darum 
eine Fran nehmen? Das vergeht ſo in den erſten 
Zeiten des Eheſtands. Ach! fügt einer, fie ſoll ſchoͤn 
ſeyn, relzend, ausnehmend ſchöͤn. — Da iſt's zu 
begreifen, ſagt ein anderer — 

Elavwigd uid verwirrt ihm eutſühit ein  Hefer Sceufier). 
Ach! 

Carlos. Schoͤn? Ol ſagt die eine, es geht 
an! Ich hab' fie in ſechs Jahren nicht geſehn. Da 
mr ſich ſchon was veränderh, fagt eitie andere. 
Mar muß doch Acht geben, er wird fie bald pro- 
duciren, ſagt die dritte. Man fragt, guckt, mar 
geht zu falten, man wartet, man? Ei uttzeva 
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erinnert fich immer des ftolgen Clavigo, der fih nie 
öffentlich fehen ließ, ohne eine herrliche, hochaͤugige 
Spanierinim Triumph aufzuführen, deren volle Bruft, 
ihre glühenden Wangen, ihre heißen Augen, bie 
Welt rings umher zu fragen fchienen: Bin ich nicht 
‚meines Begleiterd werth? und die in ihrem Webers 
muth den feidnen Schlepprod fo weit hinten and im 
Winde fegeln ließ, als möglich, um ihre. Erſcheinung 
anfehnlicher und würdiger zu machen. — Und nun 
erfcheint der Herr — umd allen Leuten verfagt bad 
Wort im Munde — fommt angezogen mit feiner 
trippelnden, Kleinen, hohläugigen Franzoͤſin, der bie 
Auszehrung aus allen Sliedern fpriht, wenn fie 
gleich ihre Todtenfarbe mit Weiß und Moth uͤberpin⸗ 
ſelt hat. O Bruder, ich werde rafend, ich laufe da⸗ 
von, wenn mich nun die Leute zu paden kriegen, und 
fragen und quäftioniren und nicht begreifen koͤnnen — 

Clavigo (hn bei der Hand ſaſſend). Mein Freund, 
mein Bruder, ich bin in einer ſchrecklichen Lage, Ich 
füge dir, ich geftehe dir, ich erfchraf ald ih Marien 
wieder ſah! Wie entftellt fie ift, — wie bleich, ab: 
gezehrt! O das ift meine Schuld, meiner Verraͤ⸗ 
therey! — 

Sarlos. Poſſen! Grillen! Sie Hatte bie 
Schwindfuht, da dein Roman noch fehr im Gange 
war. Ich fagte dir's taufendmal, und — ber ihr 
Liebhaber habt Feine Augen, keine Nafen. Clavige, 
es iſt ſchaͤndlich! So alles, alled zu vergeffen, eine 
krante Fran, die die Pet unter beine Nachkommen: 
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fchaft bringen wird, daß alle deine Kinder und Entel 
fo in gewiffen Jahren höflich ausgehen, wie Bett: 
lerslämpchen. — Ein Mann, der Stammvater ei- 
ner Familie ſeyn Fönnte, die ‚vieleicht künftig — 
Ich werde noch naͤrriſch, der Kopf vergeht mir. 

Chavigo. Carlos, mad foll ich dir fagen! Als 
ich fie wieder fab; im erften Taumel flog ihr mein 
Herz entgegen — und ah! — da der vorüber war — 
Mitleiden — innige tiefe Erbarmung flößte fie mir 
ein: aber Liebe — fieh! es war, als wenn mir 
in ber Fuͤlle der Freuden die kalte Hand des Todes 
übern Naden führe. Ich ftrebte munter zu fepn, 
wieder vor denen Menfchen, die mich umgaben, den 
Gluͤcklichen zu fpielen: es war alles vorbei, alles fo 
fteif, fo aͤngſtlich. Wären fie weniger außer ſich ge- 
wefen, fie müßten’s gemerkt haben. 

Carlos. Hölle! Tod und Teufel! und du 
willſt ſie heirathen? — 

Clavigo (fieht san) in ſich ſelbſt verfunten ohne m ant⸗ 
worten). 

Carlos. Du biſt hin! verloren auf ewig! Leb 
wohl, Bruder, und laß mich alles vergeſſen, laß mich 
mein einſames Leben noch ſo ausknirſchen, uͤber das 
Schickſal deiner Verblendung. Ha! das alles! ſich 
in den Augen der Welt veraͤchtlich zu machen, und 
nicht einmal dadurch eine Leidenſchaft, eine Begierde 
befriedigen! dir muthwillig eine Krankheit zuziehen, 
die, indem ſie deine innern Kraͤfte untergraͤbt, dich 
zugleich dem Anblick der Menſchen abſcheulich m 
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jüngfte Gericht. Und gebt Acht mit mas für ei 
Menſchen ihe zu thun habt. (Ab.) 
Guilbert. Er iſt ein melancholiſcher Ungluͤ 
vogel. Und mit der Zeit laßt er ſich duch wieber 
reden, wenn er ficht es geht alles gut. 
Beaumarhaid. Doch war's übereilt Daß 
ihm das Papier zuruͤckgab. 
Guilbert. Laßt! Laßt! Keine Grillen! < 


Bierter VEr 
Elavigors Bobnunge, 


Sarlod cat, Ä 

Es iſt loͤblich, daß man dem Menſchen, ver varch 
Verſchwendung oder andere Thorheiten zeigt daß ſein 
Verſtand ſich verſchoben hat, von Amtswegen Vor 
muͤnder ſetzt. Thut das die Obrigkeit, die ſich boch 
onſt nicht viel um ung bekuͤmmert, wie ſollten wir's 
aicht an einem Freunde thun? Clavigo, du biſt in 
ibeln Umftänden! Noch hoff’ ih! Und wenn du nur 
noch halbweg lenkſam biſt, wie ſonſt; fo iſt's eben 
noch Zeit dich vor einer Thorheit zu bewahren, die 
ei deinem: lebhaften empfindlichen Charakter das 
Send deines‘ Lebens machen und dich vor ber’Seit 
in's Grab bringen muß. Cr kommt. 


Clavigo (mahdenfend), 


Guten Tag, Carlos. 
Earlos. Ein ſchwermuͤthiges, gepr 
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ten Tag! Kommft du in dem Humor von bi 
Braut? 

Slavigo. Es ift ein Engel! Es find vor 
liche Menſchen! 

Sarlod. Ihe werdet doch mit dee Hod 
nicht fo fehr eilen, daß man fih noch ein Kleid 
Kann ftiden laffen? 

Clavigo. Scherz oder Ernft, bei unferer £ 
zeit werden Feine geftidten Kleider paradiren. 

Carlos. Ich glaub’s wohl, 

Clavigo. Das Vergnügen an ung felbfk, 
freundfchaftlihe Harmonie folen der Prunk bi 
Feverlichkeit ſeyn. 

Carlos. Ihr werdet eine ftille Heine God 
machen? 

Clavigo. Wie Menfhen, die fühlen daß 
Gluͤck ganz in ihnen felbft beruht. 

Carlos. In den Umftänden ift ed recht gu 

Clavigo. Umftänden! Was meinft du mit 
Umftänden ? ' zu 

Carlos. Wie die Sache nun fteht und | 
und fih verhält. 

Clavigo. Hoͤre, Carlos, ich kann dem 1 
des Ruͤckhalts an Freunden nicht ausftehen. 
weiß du bift nicht; für diefe Heirath; demungead 
wenn du etwas dagegen zu fagen haft, fagen wi 
fo fag’8 gerade zu. Wie fteht denn die Sache? 
verhaͤlt fie fih? 

Sarlos. Es fommen einem im Leben mehr 
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erwartete wunderbare Dinge vor, und ed wäre 
ſchlimm wenn alles im Gleiſe ginge. Man. hätte 
nichts fih zu verwundern, nichts die Köpfe zuſam⸗ 
men zu ftoßen, nichts in Gefellfchaft zu verfchneiden. 

Clavigo. Aufſehn wird's machen. 

Carlos. Des Clavigo Hochzeit! "dad verſteht 
ſich. Wie manches Mädchen: in Madrit harrt auf 
dich, hofft auf dich, und wenn bu ihnen nun dieſemn 
Streich ſpielſt ? 

Clavigo. Das iſt nun nicht ander. 

Carlhos. Sonderbar iſt's. Ich babe wenig 
Maͤnner gelaunt, die fo großen und allgemeinen 
Eindruck auf die Weiber machten ald bu. Water al: 
len Ständen gibt’d gute Kinder, die fih mit Planen 
und Ausſichten befchäftigen dich habhaft zu werben. 
Die eine bringt ihre Schönheit in Anfchlag, die ih: ' 
ren Reichthum, ihren Stand, ihren Wiß, ihre Der: 
wandte.‘ Was macht man mir nicht um deinetwillen. 
für Somplimente! Denn wahrlih, weder meine 
Stumpfnafe, noch mein Kraudtopf, noch meine be 
kannte Verachtung der Weiber kann mir fo was zu⸗ 
ziehen. 

Clavigo. Du fpotteft. 

Carlos. Wenn ich nicht ſchon Vorſchlaͤge, An⸗ 
träge in Händen gehabt hätte, gefchrieben von eig- 
nen zaͤrtlichen kritzlichen Pfötchen, fo unorthographifch 
als ein crginaler Liebesbrief eined Mädchens nur 
fon Tann, Wie manche hübfhe Duenna ff : 
bei der Gelegenheit unter die Finger gekommen! 


Clavigo. Und du fagteft mir von alfem I 
nichts ? 

Carlos. Weil ich dich mit leeren Griffen n 
befhäftigen wollte, und niemals rathen Tonnte 
du mit einer Einzigen Ernft gemacht hättefl. DO € 
vigo, ich habe dein Schickſal im Herzen getragen ! 
mein eignes! Ich habe keinen Freund ald dich; 
Menfchen find mir alle unerträglich, und bu fär 
auch an mir unerträglich zu werben, 

Clavigo. Ich bitte dich, fey ruhig. 

Carlos, Brenn’ einem dad Hand ab, da 
er zehen Jahre gebauet bat, und ſchick ihm eh 
Beichtuater, der ihm die chriftliche Geduld empflel 
— Man foll fih für niemand intereffixen als 
ſich felbft; die Menfchen find nicht wert — — 

Clavigo. Kommen beine feindfeligen Geil 
wieder? 

Carlos. Wenn ich auf's nene ganz brein x 
finte, wer ift fchuld dran ald du? Ich fagte zu m 
Was fol ihm jet die vortheilhaftefte Heirath? ff 
ber es für einen gewöhnlichen Menſchen weit ger 
gebracht hätte; aber mit feinem Geift, mit feh 
Gaben ift ed unverantwortliih — ift ed unmegl 
daß er bleibt wag er if. — Ich machte mei 
Projecte. Es gibt fo wenig Menfchen. die fo unt 
nehmend und biegfam, fo geiſtvoll und fleißig augle 
find. Er ift in alle Fächer gerecht; ald Archiveri 
kann er fih fchnell die wichtigften Kenntniffe erm 
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ird fih nothwendig machen, und laßt eine 
ng vorgehn fo ift er Minifter. 

go. Ich geftehe dir, das waren oft auch 
zume. 

8. Träume! So gewiß ich den Thurm 
id erklettere, wenn ich darauf losgehe, mit 
Vorſatze nicht abzulaſſen bis ich ihn erſtie⸗ 
ſo gewiß haͤtteſt du auch alle Schwierigkei 
unden. Und hernach waͤr' mir für das 
ht bang geweſen. Du haſt kein Vermoͤgen 
., deſto beſſer; das hätte dich auf die Er⸗ 
eifriger, auf die Erhaltung aufmerkſamer 
Und wer am Zoll ſitzt ohne reich zu wer⸗ 
n Pinſel. Und dann ſeh' ich nicht, warum 
dem Miniſter nicht ſo gut Abgaben ſchuldig 
m Koͤnige. Dieſer gibt ſeinen Namen her 
die Kraͤfte. Wenn ich denn mit allem dem 
‚ dann ſah ich mich erſt nach einer Parthie 
m. Ich ſah mand ſtolzes Haus, bag die 
r deine Abkunft zugeblinft hätte, manches 
n, das dir gern den Aufwand deines Stan: 
fft haben würde, nur um an der Herrlich: 
yepten Königs Theil nehmen: zu diirfen — 
‚90. Du bift ungerecht, du feßeft meinen 
igen Zuftand zu tief herab. And glaubft 
daß ich mich nicht weiter treiben, nicht auch‘ 
igere Schritte tiun ann? 

v8. Lieber Freund, brich du einer ' 

Werke. X. Br. 7 
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das Herz aus, fie mag hernach treiben und trei 
unzählige Nebenfchößlinge; es gibt vielleicht ei 
ftarfen Bufch, aber der folge Föniglihe Wuchs 
eriten Schuffes ift dahin. Und dente nme nicht 
man dieſe Hetrath bei. Hofe gleichguͤltig anſehen w 
Haſt du vergeffen was für Männer dir den Umge 
die Verbindung mit Marien mißrietben? Haft 
vergeffen wer dir den klugen Gedanken eingab fie 
verlaffen? Sol ich fie dir an den Fingern herzaͤhl 

Clavigo. Der Gedanke hat mich auch ſchon 
yeinigt, daß fo wenige diefen Schritt billigen weri 

Carlos. Keiner! Und deine hohen Freu 
follten nicht aufgebracht feyn, daß du, ohne flı 
fragen, ohne ihren Rath, dich fo geradezu hing 
ben haft, wie ein unbefonnener Knabe auf dem Ma 
fein Geld gegen wurmftichige Nüffe wegwirft? 

Clavigo. Das iſt unartig, Carlos, und uͤ 
trieben. 

Carlos. Nicht um einen Ing. Denw: daß 
ner aus Leibenfchaft einen feltfamen Streich: me 
das Taf’ ich gelten. Ein Kammermädchen zu. ds 
then, weil fie fchön ift wie ein Engel! Gut, 
Menſch wird getadelt, und doch beneiden ihn 
Leute, 

Clavigo. Die Leute, immer die Beute, 

Carlos. Du weißt ich-frage nicht aͤngſtlich 
rer Beifall, doch das iſt ewig wahr: wer ni 
andre thut thut nichts für fih; und wenn 
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Renſchen dich nicht bewundern, ober beneiben, biſt 
date nicht gluͤcklich. 

Cluvigo. Die Welt uͤrthellet wach dem Scheine. 
)u wer Mariens Herz beſitzt iſt zu heheiben! 

Carlos, Mas die Sache iſt ſcheiit fie auch. 
Wer freilich dacht? ich daß Das verbitgene Qualita⸗ 
in ſeyn nraſſen, die dein Gluͤc beneldeltswerth mia⸗ 
hen; demi mas man mit ſeinen Augen ſieht, mit 
einenn Menſchenverſtande begrelfen kann — 

Ekavigo: Du willſt mich zu Guide richten. 

Carlos, Wie iſt das zugegaftgeh? wird man 
n’der Städt fragen. Wie iſt das zugegangen, fragt 
nan dei Hofe. Um’ Gottes wlllen, wik iſt das zu- 
zegangen? Ste iſt arm, ohne Stäitd; hätte Elavigo 
richt einmal ein Abenteuer mit ihr göhabt, man 
vuͤßre gar wicht, daß fie in der Welt iſt. Sie Toll 
irtig ſeyn, arigenehm, witzig! — Met wird darum 
te Srannehnten? Das vergeht fo in den erſten 
zeiten des Eheſtands. Ach! fagt einer, fie ſoll ſchoͤn 
eyn; reizend, ausnehmend ſchon. — Da iſt's zu 
zegreifen, ſagt ein anderer — 

Ei avig d wird verwirrt/ Ihm euttübrt ein tiefer Seufien). 
Ach! 

Carlos. Schön? Ol fast die eine, es geht 
rt Ich hab' fie in fee Jahren nicht geſehn. Da 
mm fich ſchon was veraͤndern, fagt eitie andere. 
Man muß doch Acht geben, er wird fie bald pro: 
dutiren, fügt die dritte. Man fragt, gi 
zeht zu Geſallen, man wartet, man n iſt ung 
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erinnert fich immer des ftolgen Clavigo, der fi ı 
öffentlich fehen ließ, ohne eine herrliche, hochaͤugi 
Spanierinim Triumph aufzuführen, deren volle Bru 
ihre glühenden Wangen, ihre heißen Augen, I 
Welt rings umber zu fragen ſchienen: Bin ich ni 
meines Begleiterd werth? umd die in ihrem Web 
muth den feidnen Schlepprod fo weit hinten aus 
Winde fegeln ließ, als möglich, um ihre. Erfheinu 
anfehnlicher und würdiger zu machen. — Und m 
erfcheint der Herr — und allen Leuten verfagt d 
Wort im Munde — Tommt angezogen mit felr 
trippelnden, Kleinen, hohläugigen Sranzöfin, der | 
Auszehrung aus allen Gliedern fpricht, wenn 

gleich ihre Todtenfarbe mit Weiß und Roth uͤberp 
felt bat. ' O Bruder, ich werde rafend, ich laufe I 
von, wenn mich nun die Leute zu packen kriegen, u 
fragen und quäftioniren und nicht begreifen koͤnnen 

Clavigo (hn bei der Sand fartent), Mein Freu 
mein Bruder, ich bin in einer fchredlichen Lage, © 
füge dir, ich geftehe dir, ich erſchrak als ih Mari 
wieder ſah! Wie entftellt fie ift, — wie bleih, « 
gezehrt! D das ift meine Schuld, meiner Der 
thery! — 

Carlos. Poſſen! Grillen! Sie hatte | 
Schwindfuht, da dein Roman noch fehr im Gar 
war. Ich fagte dir's taufendmal, und — Wber I 
viebhaber habt Feine Augen, feine Nafen. Clavi— 
es ift fhändlih! So alles, alled zu vergeflen, ei 
lvanie Frau, die die Peſt unter deine Nachkomm 
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haft bringen wird, daß alle deine Kinder unb Enkel 
d in gewiffen Jahren höflich ausgehen, wie Bett: 
erslämpchen. — Ein Mann, der Stammvater ei⸗ 
ner Familie ſeyn Könnte, die vielleicht kuͤnftig — 
Ich werde noch naͤrriſch, der Kopf vergeht mir. 
Cavigo. Carlos, was ſoll ich dir ſagen! Als 
ich fie wieder ſah; im erſten Taumel flog ihr mein 
Herz entgegen — und ah! — da der vorüber war — 
Mitleiden — innige tiefe Erbarmung flößte fie mir ; 
in: aber Liebe — fieh!. ed war, ald wenn mir 
n der Füße der Freuden die Kalte Hand des Todes 
iber'n Naden führe. Ich firebte munter zu ſeyn, 
vieder vor denen Menſchen, die mich umgaben, den 
BZluͤcklichen zu fpielen: es war alles vorbei, alles fo 
teif, fo aͤngſtlich. Mären fie weniger außer fich ge: 
vefen, fie müßten’s gemerkt haben. 

Carlos. Hölle! Tod und Teufel! und bu 
villſt fie Heirathen? — 

Slavigo (fieht san) in fich felbft verfunten one m ant: 
vorten), 

Carlos. Du bift hin! verloren auf ewig! Leb 
wohl, Bruder, und laß mich alles vergeffen, laß mich 
mein einfameg Leben noch fo ausknirſchen, über das 
Schiefal deiner Verblendung. Ha!. das alles! fich 
in den Augen der Welt verächtlich zu maden, und 
sicht einmal dadurch eine Leidenfchaft, eine Beg de 
yefriedigen ! dir muthwillig eine Krankheit zul , 
ie, indem fie deine Innern Sträfte untergräbt, | 
jugleich dem Anbli der Menfhen abfcheulich 
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Glavige, Carlos! Carlos! J 

Carlos. Waͤrſt du nie geſtiegen, um nie zu 
fallen! Mit welchen Augen werden fie das anfehn! 
Da ift. der Bruder, werden fie fagen! das muß ein 
braver Kerlfepn, der hat ihn in's Bockshorn geiagt, 
er hat fih nicht getraut ihm die Spike zu bieten. 
Ha! werden unfre ſchwadronirenden Hofjunker fagen, 
man fieht immer, daß er Fein Gavalier if. Pah! 
ruft einer, und rüdt den Hut in Die Augen, der 
Sranzos hätte mir kommen follen, und patſcht ſich 
auf deu Bauch, ein Kerl, der vieleicht nicht werth 
wäre dein Meitfnecht zufepn. 

Clavigo (fällt in dem Ausbruch ter heftigſten Beaͤngſti⸗ 
gung, mit einem Strom von Thraͤnen, tem Carlod un den 
Sa), Rette mich! Freund! mein Beſter, Yette 
mich! Nette mich von dem gedoppelten Meineid, 
von der umüberfehlihen Schande, von mir felbft — 
ich vergehe! 

Carlos. Armer! Elender! Sch hoffte, biefe 
ingendliben Raſereyen, die fürmenden Chränen, . 
diefe verfinfende Wehmuth follte vorüber ſeyn, ich 
hoffte dich ald Mann nicht mehr erfchütfert, nicht 
niehr in dem beflemmenden Sammer zu fehen, ben 
du ehemals fo oft in meinen Bufen ausgeweint haſt. 
Ermanne dich, Clavigo, ermanne dich! 

Clavigo. Laß mich weinen! (Wirft fih In einen 
€ eflel,) 

Carlos. Weh dir, daß du eine Bahn betreten 

t, die du nicht endigen wirft! Mit deinem ge: 
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m, deinen Sefinnungen, bie einen ruhigen Bürger 
lüdlich machen würden, mußteſt di» den unſeligen 
Jang nach Größe verbinden! Und was iſt Größe, 
lavigo? Sich in Rang. und Anſehn über. aubee zu 
heben? Glaub’ es nicht! Wenn bein Herz nicht 
eößer ift, als andrer Herzen; wenn An nicht im 
ztande bift, dich gelaffen uͤber Verhaͤltniſſe hinaus 
ı feßen, die einen gemeinen Menſchen aͤngſtigen 
uͤrden, fo bift du wit allen beinen. Bändern: und 
Sternen, bift mit der Krone felbft nur ein semeiner 
Lenſch. Faſſe di, berubige dich! 

Clavigo Cichtet fich auf, fieht Carlos an und reicht ihm 
ne Sand, die Carlod mit Heftigkeit· anfaßt). 

Carlos. Auf! auf, mein Freund! und ent⸗ 
‚ließe dich. Sieh, ich will alles bei Seite ſetzen, 
h will-fagen: Hier liegen zwey Worfchläge auf glei- 
en Schalen. Entweder du heiratheft Marien und 
ndeft bein Gluͤck in. einem ftillen bürgerlicheni Leben, 
ı den ruhigen häuslichen Freuden; oder du führeft 
if der ehrenvollen Bahn Deinen Lauf weiter nach 
su nahen Ziele. — Ich will alles bei Seite ſetzen, 
ad will fagen: die Zunge fteht inne; es kommt auf 
tinen Entfehluß an, welche von beiden Schalen den 
usfchlag haben fell! Gut! Aber entichließe dich! — 
8 iſt nichts erbärmlicher in der Welt als. ein un: 
itſchloſſener Menfch, der zwifchen zweyen Empfin: 
ingen ſchwebt, gern beide vereinigen möchte, und 
icht begreift, daß nichts fie vereinigen Tann, als 
ven.beegmeifel, Die Unruhe, die ihn peinigen, 


ı 
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und gib Marien deine Hand, handle ald ein ehelk 
her Kerl, der das Glüd feines Lebens feinen Won 
ten aufopfert, der es für feine Pflicht achtet, was er 
verdorben hat wieder gut zu machen, der auch den 
Kreis feiner Leidenfchaften und Wirkſamkeit nie weis 
ter ausgebreitet bat, ale daß er im Stande ift, alles 
wieder gut zu machen was er verborben hat: und fo 
genieße das Gluͤck einer ruhigen Beſchraͤnkung, ben 
Beifall eines bedächtigen Gewiſſens, und alle Selig 
feit, die denen Menfchen gewährt ift, die im Etande 
find fi ihr eigen Gluͤck zu fchaffen und Freude den 
Ihrigen — Entſchließe dich; ſo will ich ſagen, du 
bift ein guter Kerl — ' 

Clavigo. Einen unten, Carlos, deiner Staͤrke, | 
deines Muths. 

Carlos, Er fhläft in dir, und id wid blaſen 
bis er in Flammen fchlägt. Sieh auf der andern 
Seite das Gluͤck und die Größe die dich erwarten. 
Ich will dir diefe Augfichten nicht mit dichterifchen 
bunten Farben vormahlen; ftelle fie dir felbft in ber 
Lebhaftigfeit dar, wie fie in voller Klarheit vor bei- 
ner Seele ftanden, ehe der franzöfifhe Strudelkopf 
dir die Sinne verwirrte. Aber auch da, Clavigo, 
fey ein ganzer Kerl, und mache deinen Weg firadd, 
ohne rechts und links zu fehen. Möge deine Seele 
fih erweitern, und die Gewißheit des großen Gefühle 
über dich kommen, daß auferordentlihe Menfchen 
eben auch darin außerordentlihe Menſchen find, weil 
ihre Rfichten non den Pflichten des aemeinen Ren: 
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s abgehen; daß ber, deſſen Werk es tft, ein gro: 
3 Ganze zu überfchen, zu regieren, zu erhalten, 
, feinen Vorwurf zu machen braucht, geringe Ver- 
ltniſſe vernachläffiget, Kleinigfeiten dem Wohl 
es Ganzen aufgeopfert zu haben. Thut bad ber 
Schöpfer in -feiner Natur, der. König in feinem 
Staate; warum follten wir's nicht thun, um ihnen 
ähnlich zu werben? 
Elavigo. Garlos, ich bin ein Heiner Menſch. 
Carlos. Wir ſind nicht klein, wenn Umſtaͤnde 
uns zu ſchaffen machen, nur denn fie ung uͤberwaͤlti⸗ 
gen. Noch einen Athemzug, und du biſt wieder bei 
dir ſelber. Wirf die Reſte einer erbaͤrmlichen Lei⸗ 
denſchaft von dir, die dich in jetzigen Tagen eben ſo 
wenig kleiden, als das graue Jaͤckchen und die be⸗ 
ſcheidene Miene, mit denen du nah Madrit kamſt. 
Was das arme Maͤdchen fuͤr dich gethan hat, haſt du 
ihr lange gelohnt; und daß du ihr die erſte freund⸗ 
liche Aufnahme ſchuldig biſt — Oh! eine andre hätte 
um das Vergnuͤgen deines Umgangs eben ſo viel 
und mehr gethan, ohne ſolche Praͤtenſionen zu ma⸗ 
chen — und wird dir einfallen, deinem Schulmeiſter 
Die Hälfte deines Vermoͤgens zu geben, weil er dich 
vor dreyßig Jahren das Abe gelehrt- hat? Nun, 
Slavigo ? 
. Slanigs, Das ift all gut; im Ganzen magſt 
du Recht haben, es mag alſo ſeyn; nur wie helfen 
wir uns aus der Verwirrung in der wir ſtecken? Da 
gib Rath, da ſchaff Huͤlfe, und dann rede, 
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Sarlod. Gut! Du wit alfo? 

Elavigo. Mach’ mich können, fo will ih. Ya 
habe Fein Nachdenten; hab's für mid. 

Carlos. Alſo denn. Zuerſt gehft du, den 
Herrn an einen dritten Ort zu beſcheiden, und als⸗ 
dann forderſt du mit der Klinge die Erklärung zur, 
die du gezwungen und unbefonnen ausgeftellt haſt. 

Clavigo. Ich habe fie ſchon, er zerriß und geb 
mir ſie. 

Carlos. Trefflich! Trefflich! Schon den Schritt 
gethan — und du haft mich fo lange reden laſſen? — 
Alſo kuͤrzer! Du fehreibft ihm ganz gelaffen: ‚Du 
fändeft nicht für gut, feine Schweiker zu heiraten; 
die Urfache könnte er erfahren, wenn er fih Heute 

- Nacht, von einem Zreunde begleitet, und mit belle 
bigen Waffen verfehen, da oder dort einſinden wolle,‘ 
Und fomit fignirt. — Komm, Clavigo, fchreib dar 
Sch bin dein Sekundant und — es müßte mit be 

Teufel zugehen — 

Elavigo (geht nadı tem Tiſche). 

Garlod, Höre! Ein Wort! Wenn ich’ 
recht bedenke, ift das ein einfältiger Vorſchlag. 
find wir, um ung gegen einen aufgebrachten 9 
teurer zu wagen? Und die Aufführung des Men 
fein Stand verdient nicht, dag wir ihn für ! 
Gleichen achten. Alfo hör mich! Wenn ich if 

einlih anflage, daß er heimlih nah Mal 
ern, fih bei dir unter einem falihen Nar 
Helfersbelfer anmelden laſſen, dich 
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ihn nicht freffen, er fol wohl aufgehoben 

forgt werden, und lang’ kann's auch nicht 
Denn fiehe, wenn er ſpuͤrt daß ed Ernſt ff 
fein theatralifher Eifer gewiß zum Kreuz, 
bedußt nach Frankreih zuruͤck, und dankt 
hoͤflichſte, wenn man ja feiner Schweſter ei 
ches Gehalt ausfegen will, warum's ihm 
einzig und allein zu thun war. 

Elavigo. So ſey's denn! Nur ver 
mit ihm. 

Carlos. Sep unbeforgt. — Noch e 
fiht! Man kann nicht wiffen wie's verſchw 
wie er Wind kriegt, und er überläuft dich, 
geht zu Grunde. Drum begib dih aı 
Haufe, daß aud Fein Bedienter weiß, w 
nur dad noͤthigſte zufammenpaden. Jd 
einen Burfhen, der dir's forttragen ur 
bringen fol, wo dic die heilige Herm 
nicht findet. Ih hab’ fo ein Paar Ma 
mer offen. Adieu. 

Clavigo. Leb wohl! 

Carlos, Zrifh! Friſch! Wenn 
Bruder, wollen wir und laben, 
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Marie Cauf die Brut deuten), Es druͤckt mid 
bier ſo. — Es ſticht mich fo. — Es wird mid 
umbringen. 


Sophie. Schone did. . 

Marie. Ich bin ein närrifches unglahlicher 
Mädchen. Schmerz und Freude haben mit all ihren 
‚Gewalt mein armesd: Leben untergraben. Ih fagı 
dir, es iſt nur halbe Freude daß ich ihn wieber- habe. 
Ich werde das Gluͤck wenig genießen, dad mich in 
feinen Armen erwartet; vielleicht gar nicht. 

Sophie. Schwefter, meine liebe Einzigel Du 
nagft mit folhen Grillen an:dir felber. 

Marie Warmm ſoll ich mich betrlegen? 

Sophie. Du biſt jung und gluͤcklich und Farhill 
alles hoffen. 

Marie. Hoffnung! O der ſuͤße einzige Balſem 
des Lebens bezaubert oft meine Seele. Muthkge tk: 
gendliche Träume ſchweben vor mir, und beglekten 
die geliebte Seftalt des Uwwergleichlichen, ber num 
wieder der meine wird. O Sophle, wie retzend Hi 
er! Seit ih ihm nicht ſah, hat er — ich weiß wii, 
wie ich's ausdruͤcken fol — ed haben ſich alfe großen 
Gigenfchaften, die ehemals in feiner Beſcheldenheit 
verborgen lagen, entwidelt. Er ift ein Mann wor: 
den, und muß mit dieſem reinen Gefühle feiner’ ſelbſt 

it dem er auftritt, das fo ganz ohne Stolz, ohne 
lkeit ift, er muß alle Herzen wegreißen. — Unt 

ſoll der meiniae werden? — Nein, Schweſter, id 


TE mer larigo, er iſt 
fe > 


Und das verwirrt dich? * 
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Beaumarchais. Sein Pförtner fagt, er fe. 
verreift, er wiſſe nicht wohin? es wife niemand, 
wie lange? Wenn er fich verläugnen ließe! Wenn er 
wirklich verreift wäre! Warum das? 

Marie Wir wollen’d abwarten. 

Beaumarchais. Deine Zunge luͤgt. Hal Die 
Bläffe deiner Wangen, das Zittern deiner Glicher, 
‚alles fpricht und zeugt, daß du das nicht abwarten 
kannſt. Liebe Schweiter! (Faßt fie in feine Arme) An 
diefem Flopfenden, Angftlich bebenden Herzen ſchwoͤr⸗ 
ich dir. Höre mich, Gott, der du gerecht biſt! Hoͤ⸗ 
ret mich, alle feine Heiligen! Du follft gerächet wer⸗ 
den, wenn er — die Sinne’ vergehn mir über dem 
Gedanken, — wenn er rüdfiele, wenn er doppeltes 
gräßlihes Meineids fich fchuldig machte, unſers 
Elends fpottete — Nein, es ift, es ift nicht moͤglich 
wicht moͤglich — Du follft gerächet werben. 

Sophie, Alles zu früh, zu voreilig. Gchene 
ührer, ich bitte dich, mein Bruder. 

Marie es ſich. 

Sophie. Was haft du? Du wirft ohnmaͤchtig. 

Marie Nein, nein. Du bift gleich fo beſorgt. 

Sophie weicht ihr Warten. Nimm das Glas. 

Marie. Lab doch! wozu ſols? — Nun mes. 
netwegen, gib ber. 

Beaumarchais. Wo it Guilbert? Wo ik 
Buenco? Schide nach ihnen, ich bitte dich. (Sophie ab.) 
Die tft Bir. TRarie? 
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Sophie! — Bruder! — Was enthält dee Brief? 
Sieh, wie er zittert! wie ihn aller Muth verläßt! 

Sophie. Bruder, mein Bruder! - 

Beaumarchais wirft ſich ſprachlos in einen Seffei 
und läßt den Brief fallen), 

Sophie. Mein Bruder! (Seht den Brief auf b 
lieftt.) 

Marie. Laßt mich ihn fehn! ih muß. — ae 
aufſtehn.) Weh! Ich fühl’d. Es ift das letzte. Schwe⸗ 
fer, aus Barmherzigkeit den letzten ſchnellen Todes⸗ 
ſtoß! Er verraͤth uns! — 

Besumarhais (ufſpringendd. Er verräth une 
can die Stirn fhlagend und auf die Bruf) Hier! hier! es 
ift alles fo dumpf, ‚fo todt vor meiner Seele, «ld 
hätt’ ein Donnerfchlag meine Sinne gelaͤhmt. Mes 
tie! Marie! du bift verrathen! — und ich ftehe 
bier! Wohin? — Was? — Ich fehe nichts, nichts! 
feinen Weg, Feine Rettung! Wirſt fih in den Seit) x 


Suilbert (tommt), 


Sophie. Guilbert! Rath! HülfelJWir find 
verloren! 
®uilbert. Weib! 
Sophie. Lies! Kies! Der Gefandte meldet 
unſerm Bruder; Clavigo habe ihn peinlich angellagt, 
als fey er unter einem falfchen Namen in fein Haus 
gefhlihen, habe ihm im Bette die Piftole vorgehal⸗ 
en, habe ihn geswungen, eine ſchimpfliche Erklärung 
unterfhreiben; und wenn er fi nicht ſchnell aus 
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jeder Ader, mir zudt in jeder Nerve die Begier nad 
ihm! — Ich wuͤrde den ewig haſſen, ber mir ihm 
jegt mit Gift vergäbe, der mir ihn meunchelmoͤrderiſch 
aus dem Wege räumte. O hilf mir, Guilbert, ihn 
aufſuchen! Wo iſt Buenco? Helft wir ihn finden. 

Suilbert. Bette dich! Rette dipl Du bie 
außer dir. 

Marie. Fliehe, mein Bruder! 

Sophie. Fuͤhr' ihn weg; er bringt ſeine 
Schweſter um. 

Buen co (fommt), 

Auf, Herr! Fort! Ich ſah's voraus. 6 sah 
auf alles Acht, Und nun! man ftellt euch nad, ihr 
fepd verloren, wenn ihr nicht. im Augenblick Die Stadt 
verlaßt. 

Beanmardaie. Nimmermehr! Wo if Ele 
vigo ? 

Buenco. Ich weiß nicht, 

Beaumaxchais. Du weißt's. Ich Bitte Dh 
fußfällig, fag’ mir's. 

Sophie. Um Gottes willen, Buenco! 

Marie Uhl Luft! Luft! Gaͤllt asia) Glas 
vigo! — 

Sophie. Huͤlfe, fie ftirbe! 
| Marie. Verla und nicht, Gott im Himmel! 

— ort, mein Bruder, fort! 
Beaumarchais (fäut vor Marien nieder, Die ungeaqh⸗ 
aller Huͤlfe nicht wieder zu fich ſelbſt kommi, Dich verlaſ⸗ 
Dich verlaſſen! 
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Sophie Si 
du Marien getöd 
Schweſter durch \ 

Beaumarch 

Sophie wet 
die felber! 

Beaumarch 

Sophie & 
Kerler, geh auf's 
Blut, und gib mi 

Beaumarch 

Sophie. H— 
d erhalte dich une 
Bruder, erhalte d 
Das war ihre & 
in Gott iſt im H 

Buenco $ı 
ich. verberge Sie, 

»em Königreiche zu ſchaffen. 

Beaumardiais wit auf ten und Mit fo. 
Schweſter !' Sie reißen Ih Ins , er faßt Sophien, Mi’ macht 
KG „108, man beingt Marken weg, und Vaento mit Wedrhan 
hais a6.) 

Guilbert. Ein Arzt 

Sophie (ind dem Zimmer zirlchtoitrhienid dotein man 
Marien gebracht Hat), Zu fpät! Sie ift hin! Sie iſt tödt! 

Ouilbert. Kommar Sie, mein Kerr! Sehen 


Sie ſelbſt! Es iſt nicht möglich! as 





1 





Sünfter Art 


Straße vor dem Haufe Guilberts. 
Mad) 


(Das Haus iſt offen. Vor der Thuͤre fichen drey In ſchwarz 
Mäntel gehuͤllte Männer mit Faden. EClavigs In einen 
Mantel gewwidelt, den Degen unterm Arm, kommt. Ein Bo 
dDienter scht voraud mit einer Tadel.) 


Clavigo. 

Ich fagte dir's, du ſollteſt dieſe Straße meiden. 

Bedienter. Wir hätten einen gar großen Um⸗ 
weg nehmen müffen, und Sie eilen fo. Es ift nicht 
weit von bier, wo Don Carlos ſich aufhält. 

Clavigo. Fadeln dort? 

Bedienter. Eine Leiche. Kommen Sie, mein 
Herr. 

Clavigo. Mariens Wohnung! Eine Leiche! 


ir faͤhrt ein Todesſchauer durch alle Glieder. a, 
‚ wen fie begraben? 
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det! — Sie ftehen! Ha! fie fehen fih nah mir 
um! Wehl Weh mir! es find. Menfchen wie ich. — 
Es iſt wahr — Wahr? — Kannft du's faſſen? — 


Eie ift todt — Es ergreift mich mit allem “Tr 


’ \ 
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Marie (auf die Brut deuten), Es druͤckt mid 
bier ſo. — & ſticht mic ſo. — ES wird mid 
umbringen. 

Sophie. Schone did... 

Marie. Ih bin ein naͤrriſches unglaͤeliches 
Maͤdchen. Schmerz und Freude haben mit all ihrer 
‚Gewalt mein armesd: Leben untergraben, Ich fage 
dir, es ift nur halbe Freude daß ich ihn wieder. habe. 
Ich werde das Gluͤck wenig: genießen, das mich in 
feinen Armen erwartet; vieleicht gar nicht, 

Sophie. Schwefter, meine liebe Einzigel Du 
nagſt mit foldhen Griffen an:dir felber. 

Marie Marım fol: ich mich betriegen? 

Sophie. Du bift jung und gluͤcklich und kamiſt 
alles hoffen. 

Marie. Hoffnung! O der ſuͤße einzige Balſam 
des Lebens bezaubert oft meine Seele. Muthlge ju⸗ 
gendliche Träume ſchweben vor mir, und beglekten 
die geliebte Geſtalt des Invergteichlicker, der num 
mieder der meine wird. O Sophle, wie retzend’ iſt 
er! Seit ich ihn nicht ſah, hat ee — ih weiß nicht, 
wie ich's ausdruͤcken foll — ed haben ſich alle großen 
Eigenfhaften, die ehemals in feiner Beſcheldenheit 
verborgen lagen, entwidtelt. Er ift ein Mann wor: 
den, und muß mit diefem reinen Gefühle feiner ſelbſt, 
mit dem er aufteitt, das fo ganz ohne Stölz, ohne 
Eitelkeit ift, er muß alle Herzen wegrefßen. — Und 
er [vl der meinige werden? — Nein, Schweſter, ich 
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Beaumarchais. Sein Pfoͤrtner ſagt, er ſey 
verreift, er wiſſe nicht wohin? es wiſſe niemand, 
wie lange? Wenn er fich verläugnen ließe! Wenn er 
wirklich verreift wäre! Warum das? 

Marie. Wir wollen’d abwarten. . 

Beaumarchais. Deine Zunge list. Hal Die 
Bläffe deiner Wangen, das Zittern deiner Slieber, 
‚alles fpricht und zeugt, daß du das nicht abwarten 
kannt. Liebe Schwefter! (Fast fie in feine Arme. u 
dieſem klopfenden, Angftlich bebenden Herzen ſchwoͤr⸗ 
ich dir. Höre mich, Gott, der du gerecht biſt! Hoͤ⸗ 
ret mich, alle feine Heiligen! Du follft gerächet wer 
den, wenn er — die Sinne vergehn mie über bem 
Gedanken, — wenn er rüdfiele, wenn er boppeltes 
gräßlihes Meineids fich fchuldig machte, unfers 
Elends fpottete — Nein, es ift, es ift nicht möglich, 
wicht möglich — Du follft gerächet werden. 

Sophie, Alles zu früh, zu voreilig. Gchene 
ihrer, ich bitte dich, mein Bruder. 

Marie est ich. 

Sophie. Was haft du? Du wirft ohmmädhtig. 

Marie Nein, nein. Du bift gleich fo beſorgt. 

Sophie «weicht ihr Ware. Nimm das Glas. 

Marie. Laß doch! wozu ſoll's? — Nun mes 
netwegen, gib ber. 

Beaumarchais. Wo ift Guildert? Wo ik 
Duenco? Schide nad ihnen, ich bitte Dich. Sephie ab.) 
Wie ift dir, Marie? 


a2. 
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Sophie! — Bruder! — Was enthält der Brieſ? 
Sieh, wie er zittert! wie ihn aller Muth verläßt! 

Sophie. Bruder, mein Bruder! - 

Beaumarchais wirſt fi ſprachlos in einen Geffet 
und laͤßt den Brief fallen), 

Sophie. Mein Bruder! (Hebt den Brief auf und 
tieft.) 

Marie. Laßt mich ihn fehn! ih muß: — 
aufſtehn.) Weh! Ich fuͤhl's. Es ift das letzte. Schwe⸗ 
ſter, aus Barmherzigkeit den letzten ſchnellen Todes⸗ 
ſtoß! Er verraͤth uns! — 

Beaumarcha is aufſſpringendd. Cr verräth une! 
can die Stirn fchlagend und auf die Bruf) Hier! hier! es 
ift alles fo dumpf, ‚fo todt vor meiner Seele, als 
hätt’ ein Donnerfchlag meine Sinne gelaͤhmt. Mes 
rie! Marie! du bift verratben! — und ich ftehe 
bier! Wohin? — Was? — Ich fehe nichte, nichts! 
feinen Weg, keine Rettung! (wirft fih In den Se) = 


Suilbert (tommt). 


Sophie. Guilbert! Rath! HulfelJWir find 
verloren! 

Guilbert. Weib! 

Sophie. Lies! Lied! Der Gefandte meldet 
unſerm Bruder: Clavigo habe ihn peinlich angeflagt, 
als fey er ımter einem falfhen Namen in fein Haus 
geihlihen, habe ihm im Bette die Piftole vorgehals 

n, habe ihn gezwungen, eine ſchimpfliche Erklärung 
„u unterfchreiben; und wenn er fih nicht ſchnell aus 


Sophie. Du bift fuͤrchterlich, Bruder. 
— Mh! Kei⸗ 
n Händen will 
nne ſey! ganz“ 
vernichtet. 
3 
h nit retten 

Ich ſchnaube 

ſtet's nach ſei⸗ 


‚feinem Blut. 
Mir gfäht 7 





t 


116 


jeder Ader, mir zugt in jeder Nerve die Begier nad 
ihm! — Ich würde den ewig haflen, ber mir ihm 
jetzt mit Gift vergäbe, der mir ihn meuspelmörberigg 
aus dem Wege räumte. O hilf mir; Suilbert, ihn 
aufſuchen! Wo iſt Buenco? Helft mir ihn finden, 

Guilbert. Rette dich! Rette dich! Du biſt 
außer dir. 

Marie. gliehe, mein Bruder! 

Sophie, Fuͤhr' ihn weg; er bringt feine 
Schweiter um. | 

Buenco (kommt), 

Auf, Herr! Fort! Ich ſah's voraus. Ih gab 
auf alles Acht. Und nun! man ftellt euch nad, ihr 
fepd verloren, wenn ihr nicht. im Augenblick die Stadt 
verlaßt, 

Beaumarcais, Nimmermehr! Wo ik Se 
vigo ? 

Buenco. Ich weiß nie 

Beaumarchais. Du weißt's. Ich bitte Dich 
fußfällig, fag’ mir's. 

Sophie. Um Gottes willen, Buenco! 

Marie. Ach! Luft! Luft! Sim ei) Klee, 
vigo! — 

Sophie. Huͤlfe, fie ſtirbt! 

Marie. Verlaſſ' und nicht, Gott im Himmel! 
— Sort, mein Bruder, fort! 

Beaumarchais (Ft vor Marien nieder, Die ungeaqh⸗ 
set aller Huͤlfe nicht wieder zu fich ſelbſt kommt), Dich verlaſ⸗ 
en! Dich verlaſſen! 
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"dem Königreiche zu ſchuffen. 

Beaumardiais «mitt auf Marten und Mist fe). 
Schweſter l Eie rewen ihn 108, erfaßt Soptien, ME’ macht 
MB .108, man beingt Marien toch, und Vaente Hi Wendhnan 
qais ab.) 

Guilbert. ein Arzt. 
Sophie (an dem Zinmer zurüͤcktemnend dotein man 
‚ Marien gebracht Hat, Zu fpät! Sie iſt hin! Sie iſt todt! 

Suilbert. Kommen Sie, mein Herr! Sehen 

GSie ſelbſt! Es iſt nicht mögtih! arte. 








! 


Fuͤnfter Yet 


Straße vor dem Haufe Guilberts. 
Macht) 


(Das Haus iſt effen. Der der Thuͤre fichen drey im ſchwarz 
Mintel gehuͤllte Männer mit Faden. Clavige in einem 
Mantel gewwidelt, den Degen unterm Arm, kommt. Ein Be 
dDienter scht voraus mit einer Tadel.) 


Clavigo. 

Ich ſagte dir's, du ſollteſt dieſe Straße meiden. 

Bedienter. Wir haͤtten einen gar großen Um⸗ 
weg nehmen muͤſſen, und Sie eilen ſo. Es iſt nicht 
weit von hier, wo Don Carlos ſich aufhaͤlt. 

Clavigo. Fackeln dort? 

Bedienter. Eine Leiche. Kommen Sie, mein 
Herr. 

Clavigo. Mariens Wohnung! Eine Leiche! 


Mir fährt ein Todesſchauer durch alle Glieder. (Geh, 


frag, wen fie begraben? 
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am! Weh! Weh mir! es find Menfchen wie ih. — 
28 iſt wahr — Wahr? — Kannft du's faflen? — 
Sie ift todt — Es ergreift mich mit allem Schat 
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Naht das Gefühl: fie iſt todt! Da liegt fie, bie 
Blume zu deinen Füßen — und du — Erbarm di 
meiner, Gott im Himmel, ich habe fie wicht: getoͤdtet! 
— Verbergt end, Sterne, ſchaut nicht hernieder, 
ihr, die ihr fo oft den Miflethäter faht in dem, Ge⸗ 
fühl des innigften Gluͤckes diefe Schwelle verlaffen, 
durch eben diefe Straße mit Saitenfpiel und Gefang 
in goldnen Phantaſien hinfchweben, und fein am 
heimlichen Gitter laufhendes Mädchen mit wonne⸗ 
vollen Erwartungen entzünden! — Und bu fünf 
nun dad Haus mit Wehklagen und Jammer! und 
diefen Schauplaß deines Gluͤckes mit Grabgefang! — 
Marie! Marie! nimm mich mit dir! nimm milch 
mit dir! (Eine traurige Muſik tönt einige Laute von Innen.) 
Sie beginnen den Weg zum Grabe! — Haltet! Hals 
tet! Schließt den Sarg nicht! Laßt mich fie noch 
einmal fehen! «Ex seht aufs Haus Io.) Ha! mem, wem 
wag’ ich's unter’d Geficht zu treten? wem in feinen 
entfegliben Schmerzen zu begegun? — Ihren 
Freunden? Ihrem Bruder! dem wuͤthender Jammer 
den Bufen füllt! (Die Muſit geht wieder an.) Sie ruft 
mir! fie ruft mie! Ich komme! — Welche Aingft 
umgibt mich! Welches Beben halt mich zuruͤck! 

(Die Muſik fängt zum drittenmale anwund.: fährt fort: Die 
Tadeln bewegen fich vor der Thür, ed treten noch drey andere ge 
Ihnen, die ſich in Ordnung reihen, um ben Leichenzug einzufeflen, 
ter aus dem Haufe kommt. Sechs tragen die Bahre, bavamf 
der bededte Sarg ſteht. Guilbert, Buenco In tiefer Trauer.) 

Clavigo (Hervortvetend), Haltet! 





der Stimme fid; eine glühende Wuth In meine Adern 


op. - 
Elavigo. IH bima.- Eon f 


- ‘ * ” 
’ 


122 


Beaumarchais (wid hinſehend und nach dem Degen 
greifend. Guilbert Hält ihn), 

Elavigo. Ich fürchte deine glühenden Augen 
nicht, nicht die Spige deines Degend! Sieh hier Her, 
diefes gefchloffene Auge, diefe gefalteten Haͤnde! 

Beaumarchais. Zeigſt du mir das? (Er weist 
ſich los, dringt auf Elavigo ein, der zieht, fie fechten, Beaumar⸗ 
chals KöBt ihm den Degen in die Bruſt.) ' 

Elavigo cintend). Ich danke dir, Bruder! Du 
vermaͤhlſt und, (Er ſinkt auf den Sarg.) 

Beaumarchais (on wegreibendd. Weg von bies 
fer Heiligen, Verdammter ! 

Clavigo. Weh! «Die Träger halter ihn.) - 

Beaumarchais. Blut! Blick' auf, Marie, 
blick? auf deinen Brautfchmud, und dann ſchließ deine 
Augen auf ewig. ieh, wie ich deine Ruheſtaͤte ges 
weiht habe mit dem Blute deines Moͤrders! Schön! 


Herrlich! 
» Sophie (komm), 

Bruder! Gott! mas gibt’8? 

Beaumarchais. Tritt näher, Siehe, und 
fhau. Ich hoffte ihr Brautbette mit Roſen zu be: 
fireuen; fieh die Rofen, mit denen ich fie giere auf 
ihrem Wege zum Himmel, 

Sophie. Wir find verloren! 

Slavigo. Rette dih, Unbefonnener ! tette 
Dich, eh’ der Tag anbricht. Gott, der dich zum Raͤ⸗ 
cher fandte, begleite dich — Sophie — vergib mir! 

— — Bruder — Freunde, vergebt mir! 


alle 
wie 
ver 
dir! 


Und 


dan! 
ſchn 
dief 
und 
Net 
Bi 
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‚gen bringen. - B 
5 Carlos. Ein Bedienter. 

Carlos, Clavigo! Mörder! 

Elavigo. Höre mih, Carlos! Du ſiehſt bier 
die Opfer deiner Klugheit — und nun, um des 
Blutes willen, in dem mein Leben unaufhaltfam das 
Hin fließr!. rette meinen Bruder — 

Carhos. ‚Mein Freund! Ihr fteht da? Lauft 
nach Wundärzten! (Bedienter ab.) 

Elavigo. Es iſt vergebens. Rette! rette d 
unglüdligen Bruder) — Deine Hand darauf] 
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haben mir vergeben, und fo vergeb’ ih dir. Du be: 
gleiteft ihn bis an die Graͤnze, und — ah! | 
Carlos cmit dem Fuße ſtampfend). Clavigo! Eles ; 
vigo! — 
Elavigo dic dem Sarze natemd, auf bein fie ihn mie 
derlaſſen). Marie! beine. Hand! Er entfaltet ihre Gaͤnde, 
und faßt die rechte.) 
Sophie (m Beaumarchais). Fort, Ungluͤcklicher! 
fort! 
Slavigo. Ich hab’ ihre Hand! Ihre Falte tote 
tenhand! Du bift die meinige — Und noch biefe . 
Braͤutigamskuß. AH! | ä 
Sophie. Er ſtirbt. Rette dich, Bruber! 
Beaumarhais (faut Soptjen ınn ven Sa), | 
Sophie (umarmt ihn, indem fie zugleich eine Veweguug 
macht ihn zu entfernen). j | 


gerfonet 


Stella. 

Ca ciltie, Anfangd Sommer. 
gernand® 

2Zucie. 

Verwalter. 
Poſtmeiſterin. 

Annchen. 

Karl. 

Bedlente. 


Erfter A 





Sm Poftpanf 
(an Hört einen Pofliten bi 


Poftmeikterin. 
Karl! Karl! 
Der Junge dm.  \ 

Was is? 
Yoftmeifterin. Wo hat di 
? Geh hinaus; der Poftwag 
Paffagiers herein, trag’ ihnen 
1 Macıft du wieder ein Gefid 
Poftmeifterin cism nachtuſen. 
dein muffig Wefen vertreiben 
muß immer munter, immer a 
n fo ein Schurke Here wird, fo 
wieder heirathen möchte, fo war's nur darum; 

r Grau allein faͤllt's · gar zu ſchwer das vae in 
nung zu halten! Il 


Fünfter Alt 


Straße vor dem Haufe Guilberté 
Radt 


(Das Haus I offen. Vor der Ihre fichen drey Im 
Mintel gehüllte Männer mit Faden, Clavige 
Mantel geivictelt, den Degen unter'm Arm, Fommst 4 
dienter geht voraud mit einer Tadel.) 


Elavigo. 

Ich fagte dir’3, du follteft diefe Etraße mu 

Bedienter. Wir hätten einen gar groß 
weg nehmen müffen, und Sie eilen ſo. Es i 
weit von hier, wo Don Carlos ſich aufhält. 

Clavigo. Fadeln dort? 

Bedienter. Cine Leiche. Kommen Sie 
Her. . 
Clavigo. Mariend Wohnung! Eine 
Mir fährt ein Todesfhauer durch alle Glieder 
frag, wen fie begraben? 
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am! Weh! Weh mir! es. find Menfhen wie ih. — 
38 iſt wahr — Wahr? — Kannſt du's faſſer 
Sie ift todt — Es ergreift mich mit allem © 
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Nacht das Gefühl: fie ift todt! Da liegt fie, die 
Blume zu deinen Füßen — und du — Erbarm dich 
meiner, Gott im Himmel, ich habe fie nicht getöbtet! 
— Verbergt euch, Sterne, fchaut nicht hernieder, 
ihr, die ihr fo oft den Miffethäter faht in dem, Se⸗ 
fühl des innigſten Gluͤckes diefe Schwelle verlaffen, 
durch eben diefe Straße mit Saitenfpiel und Geſang 
in goldnen Phantafien binfchweben, und fein am 
heimlichen Gitter lauſchendes Mädchen mit wonne⸗ 
- vollen Erwartungen entzünden! — Und bu füRft 
nun dad Haus mit Wehklagen und Jammer! und 
biefen Schauplaß deines Gluͤckes mit Grabgefang! — 
Marie! Marie! nimm midy mit dir! nimm mich 
mit dir! (Eine traurige Muſik tönt einige Laute von innen.) 
Sie beginnen den Weg zum Grabe! — SHaltet! Hals 
tet! Schließt den Sarg nicht! Laßt mich fie noch 
einmal fehen! «Ex geht aufs Haus Id.) Ha! wen, wen 
wag’ ich's unter's Geficht zu treten? wem in feinen 
entfeßlihen Schmerzen zu begegnen? — Ihren 
Srennden? Ihrem Bruder! dem wüthender Jammer 
den Bufen füllt! (Die Muſit geht wieder an.) Gte ruft 
mir! fie ruft mie! Ich komme! — Welche Angſt 
umgibt mich! Welches Beben halt mich zuruͤck! 

(Die Muſik fängt zum drittenmale an»und- fährt fort. Die 
Fackeln bewegen fich vor der Thür, ed treten noch drey andere ya 
ihnen, die fich in Ordnung reihen, um den Leichenzug einzufaffen, 
ter aus dem Kaufe konmt. Sechs tragen die Bahre, darauf 
der bedeckte Sarg ſteht. Guilbert, Buenco In tiefer Trauer.) 

— 8 BSYIaninan (herunrtmten‘ RKalftot 


Beaumarchais. Buenco hat mic verlaffen. 
Sie ift nicht todt, fagen- fie, ich mus fehen, troß 
bem Teufel! Ich muß fie fehen. Fackeln, Belhel 
(Sr rennt auf fie Tod, erslict-den Sarg und faͤln ſprochtos druͤber 
Din man hebt ihn auf, er iſt wie vhumäͤchtis · Guilbert KALI) 

Elavigo: (der an der andern Sette ded /Seuns aueh); 
Marie! Marie! 

Beaumarchais (aan). Das iſt feine 
Stimmel Wer ruft Marie? Wie mit dem Klang” 
der Stimme fic eine glühende Wuth in meine Adern 


so. - 
Elavigo. IG bimk on ra 
. i 
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Beaumarchais wid binſebend und nach dem Degen 
greifend. Guilbert Hält ihn). 

Clavigo. Ich fürchte deine glühenden Augen 
nicht, nicht die Spige deines Degens! Sieh Hier Her, 
diefes gefchloffene Auge, diefe gefalteten Händel _ 

Beaumarchais. Zeigft du mir das? cEr reißt 
fich 103, dringt auf Slavigo ein, der zieht, fie fechten, Beaumar⸗ 
chais ſtoͤßt ihm den Degen in die Bruſt.) 

Clavigo (inkend). Ich danke dir, Bruder! Du 
vermaͤhlſt und. (Ex ſinkt auf den Sarg.) 

Beaumarchais (bn wegreißenn), Weg von bie: 
fer Heiligen, Verdammter ! 

Clavigo. Weh! (Die Träger Halter ihn.) - 

Beaumarhaid. Blut! Bid auf, Marie, 
blickꝰ auf deinen Brautfchmud, und dann fehließ deine 
Augen auf ewig. ieh, wie ich deine Ruheſtaͤte ge 
weiht habe mit dem Blute deines Moͤrders! Schoͤn! 


Herrlich! 
» Sophie (kommt), 

Bruder! Gott! mad gibt’8? 

Beaumarchais. Tritt näher, Kiebe, und 
ſchau. Ich hoffte ihre Brautbette mit Nofen zu be 
ftreuen; fieh die Rofen, mit denen ich fie ziere auf 
ihrem Wege zum Himmel, 

Sophie. Wir find verloren! 

Clavigo. Nette dich, Unbefonnener ! rette 
dich, eh' der Tag anbricht. Gott, der dich zum Raͤ⸗ 
cher ſandte, begleite dich — Sophie — vergib mir! 
— Bruder — Freunde, vergebt mir! | 


lie 


‚gen bringen. - 
- Carlos. Ein Bedienter. 

Sarlos. Glavigo! Mörder! . 

Elavigo. Höre mih, Carlos! Du ſiehſt bier 
die Opfer deiner Klugheit — und nun, um des 
Blutes willen, in dem mein Leben unaufhaltfam das 
bin fließr!. rette meinen Bruder — 

Carlos, „Mein Freund! Ihr fteht da? Lauft 
nah Wundärzten! (Bedienter ab.) 

Slavigo. Es iſt vergebens. Wette! vette den 


unglütligen Bruder! — Deine Hand darauf T 
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haben mir vergeben, und fo vergeb’ ih dir. Du 


gleiteſt ihn bis an die Granze, und — ah! 


Carlos cmit tem Zuße flampfend), Clavigo! 
vigo! 

Clavigo (ſch dem nn Satze naͤhernd, auf ben fie ihm 
derlaſſen). Marie! deine. Hand! (Er entfaltet itet B 
und faßt die rechte.) 

Sophie (m Veaumarchais). Fort, Ungläriid 
fort! 

Clavigo. Ich hab’ ihre Sand! Ihre Falten 
tenhand! Du bift die meinige — Und no Wi 
Braͤutigamskuß. Ah! 

Sophie, Er ſtirbt. Rette dich, Bruber! 

Beaumarchais (rät Sopken um den Ba), 

Sophie (umarmt ihn, indem fie zugleich eine- Were 
macht Ihn zu entfernen), 


Perſonen. 


Stella. 

Gäcitie, Anfang: Sommer. 
Fernando. 

Zucie. 

Verwalter. 
Poſtmeiſterin. 

Annchen. 

Karl. 

Bedlente. 


Erf 


Im! 
. Man Hört 


Karl! Karl! 
Der 

Was ie? 

Poſtmeiſt erin. 
ver? Geh hinaus; 
die Paffagiers herein, 
dich! Machſt du wiet 

Poftmeitterin 
bir dein muffig Weſe 
[he muß immer muni 
wenn fo ein Schurke s _ 
ich wieder heirathen möchte, fo wär's nur darum; 
einer Gran allein faͤllt's gar zu ſchwer dad 7 


vo 


Ordnung zu halten! 
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Madame Sommer, Lucie cin Reifefeii 


Karl. 

Lucie (einen Mantelſack tragent, zu Karl.) Laß 
nur, es ift nicht ſchwer; aber nehm’ Er meiner 9 
ter die Schachtel ab, 

Poftmeifterin. Ihre Dienerin, meine Fra 
zimmer! Sie kommen beizeiten. Der Wagen koꝛ 


fonft nimmer fo früh. 


Lucie, Wir haben einen gar jungen, luſti 
huͤbſchen Schwager gehabt, mit dem ich durch 
Welt fahren möchte; und unfer find nur zwey 
wenig beladen. 

Poſtmeiſterin. Wenn Sie zu fpeifen belie 
ſo ſind Sie wohl ſo guͤtig zu warten; das Efe 
noch nicht gar fertig. 

Madame Sommer Darf ich Sie nur 
ein wenig Suppe bitten? . 

Lucie. Ich hab Feine Eil. Wollten Siet 
meine Mutter. verforgen? 

Poſtmeiſterin. Sogleich. 

Lucie. Nur recht gute Bruͤhe! 

Doftmeifterin. Sp gut fie da Men ) 

Madame Sommer. Daß du bein Deſe 
nicht laſſen kannſt! Du Hätteft, duͤnkt mich, die O 
über ſchon klug werden koͤnnen! Wir babe Ta 
mehr bezahlt ald verzehrt; und in unfern Lime 
den! — 

Lucie. Es bat und noch nie gemangelt,. 

Madame Sommer, Aber wir waren bram 

Y% 
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pi 
Lucie Nu 
Nicht wahr, dein 
Poſtillon. 
voſt 
Lucie. Das 
dient; nicht wahr 
den, wenn ich nu 
Voſtillon. 
fen. 
Lucie. Da! 
Pofillon. 
weiter? 
Lucie. Wir 
Poftillon. wmores: can.) 
Madame Sommer. Ich feh’ an feinem: Se 
fiht daß du ihm zu viel gegeben haft. . 
Lucie. Sollte er mit Murren von ung gehen? 
Er war die ganze Zeit fo freundlih. Sie fagen im: 
mer, Mama, ic fev eigenfinnig; wenigſtens eigen: 


Ic bitte dich, Lucie, 
age. Deine Offenheit ehr" 
) und deine Freigebigfeit; 
wo ffe hingehören.- J 
vertchen gefällt mir E 
üben ift wohl der Di 
eiften fol?- 

9 


h 7 


150 


Madame Sommer. Mic freut’d wenn der 
Ort deiner Beftimmung diriangenehm ift. 

Lucie. Stille mag’s ſeyn, das merk' Ich ſchon. 
Iſt's doch wie Sonntag auf dem großen Platze! Aber 
die gnaͤdige Frau hat einen ſchoͤnen Garten, und ſoll 
eine’ gute Frau ſeyn; wir wollen fehn wie wir zurecht 
kommen. Was fehen Sie fih um, Mama? 

Madame Sommer. Laß mich, Lite! Gluͤck⸗ 
liches Mädchen, das durch nichts erinnert wird! Ach 
damald war’d anders! Mir ift nichts fchmerzlicher 
als in ein Poſthaus zu treten. 

Lucie. Wo fänden Sie auch nicht Stoff fich zu 
quälen ? 

Madame Sommer Und mo nit urſache 
dazu? Meine Liebe, wie ganz auders war’d damals, 
da dein Vater noch mit mir reifte: da wir bie 


- fchönfte Zeit unfers Lebens im freier Welt genoffen; 


die erften Jahre unfrer Che! Damals hatte alles 
den Reiz der Neuheit für mich. Und in feinem Arm 
vor fo taufend Gegenftänden vorüber zu eilen; da jede 
Kleinigkeit mir intereffant ward, durch feinen Geift, 
durch feine Liebe! — 
Lucie. Ich mag aud wohl gern reifen. | 
Madame Sommer Und wem wir dann 
nach einem heißen Tag’, nad) ausgeftandenen Fata⸗ 
litäten, (hlimmen Weg’ im Winter, wenn wir ein 
trafen, in manche noch fhlechtere Herberge wie biefe 
iſt, und den Genuß der einfachften Bequemlichkeit zu⸗ 
nmen fühlten, auf der hölzernen Bank zuſammen 


* 
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Haus vertauſen mußten. 

Madame Sommer. Du warſt ſieben Jahr 
alt, and lonnteſt nicht ſuͤhlen was du verloeſt. 
Annchen (mit tr Sup). Die Poſtmeiſterin. 

Karl. 

Annchen. Hier ift die Suppe. fir Madame, 

Madame Somnter. Ich danke, meine Siehe! 
Iſt das Ihr Töchterhen? 

Poſtmeiſterin. Meine Stieftochter, Madame! 
aber da fie fo brav ift, erſetzt ſie mir den Mangel an 
genen Kindern. 

Madame Sommer. Sie find-in Traner? 


Yoftmeifferin. Fur meinen Mann, T 
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vor drey Monaten verlor. Wir haben nicht gar drep 
Sahre zufammen gelebt. ' 

Madame Sommer. Sie fheinen doch ziem- 
‚lich getröftet. 

Poftmeifterin. DO Madame! Unfer eind hat 
fo wenig Zeit zu weinen, als leider zu beten. Das 
geht Sonntage und Werfeltage. Wenn der Pfarrer 
nicht einmal auf den Tert kommt, oder man ein Ster⸗ 
belied fingen hört — Karl, ein Paar Servietten! 
de? hier am Ende auf. 

Lucie. Wem ift das Haus da drüben? 

Poſtmeiſterin. unſter Frau Baroneſſe. Eine 
allerliebſte Frau. 

Madame Sommer. Mich freut's, daß ich 
von einer Nachbarin beſtaͤtigen hoͤre, was man uns 
in einer weiten Ferne betheuert hat. Meine Tochter 
wird kuͤnftig bei ihr bleiben und ihr Geſellſchaft lei⸗ 
ften. 

Pojtmeifterin. Dazu wuͤnſche ich Ihnen Gluͤck, 
Mamſell. 

Lucie. Ich wuͤnſche daß ſie mir gefallen moͤge. 

Poſtmeiſterin. Sie muͤßten einen ſonderbaren 
Geſchmack haben, wenn Ihnen der Umgang mit der 
gnaͤd'gen Frau nicht gefiele. 

Lucie. Deſto beſſer! Denn wenn ich mich ein⸗ 
mal nach jemandem richten ſoll: fo muß Herz und 
Wille dabei ſeyn; fonft geht's nicht. 

Poftmeifterin. Nun! nun! wir reden bald 

»der davon, und Sie follen fagen ob ich wahr ge- 


fprochen Habe. 
gluͤcklich; wird 
ſoll ſie ihr wenig 
dem Mädchen at 
Annchen. 
lieb! Sie glaubı 
hat mid and r 
ihr gehn? Ich n 
Lucie. Ich 
will and) noch ei 
Annchen. 
hen? Ich will 
Mamſell gekomr 
Poftmeifte 
Madame 
wir wollten glei 
Poftmeift: 
ordentlich an il 
“ der Welt, und 
Sie läßt ſich vo 
ein Geſchick habe 
tion für fie; un 
Gemahl weg iſt 
glücklich ſeyn kan 
Madame 
Poſtmeiſt 
vor drey Jahren 
von ihm. und 
Mann konnte n 


455 





124 


haben mir vergeben, und fo vergeb’ ich dir. Du bes ’ 
gleiteft ihn bie an die Granze, und — ah! 

Carlos (mit tem Fuße flampfend), Elavige! Ei! 
vigo! 
Clavigo (ich dem m Satze nuhemd, auf den fie ihn wie n | 
verfaffen), Marie) deine Hand! (Er entfaltet ihee Hände. 
und faßt die rede.) 
Sophie (in Wentimardaib), Fort, ungluͤcklicher ! 
fort! 
Clavigo. Ich hab' ihre Hand! Ihre kalte Tobs | 
tenhand! Du bift die meinige — Und nod bieſen 
Braͤutigamskuß. Ah! 

Sophie. Er ſtirbt. Rette dich, Bender! 

Beaumarchais (fällt Sopthen um den Bals). 

Sophie (umarmt ihn, indem fie zugleich eine Vewezuug 
macht ihn zu entfernen), 


4 





gert 


Strelle. 

PILZ Anfang? Sommer. 
gernande 

aucie 

Verwalter. 
Poſtmeiſerin. 

Annchen. 

Karl. 

Bedlente. 


onen. 


Erfter 





Sm Poftha 
(Man Hört einen Pond 


u Poſt meiſt er 

Karl! Karl! 
Der Junge gcemmy. 

Was is? 

Poſtmeiſt erin. Wo Hat die 
ver? Geh hinaus; der Poſtwage 
die Paffagiers herein, trag’ ihnen 
Ach! Machſt du wieder ein Geſich 

Poftmeifterin cinm nadeufend 
ir dein muffig Wefen vertreiben. 
iche muß immer munter, immer al 
wenn fo ein Schurke Herr wird, fo verdirbt er. Wenn 
ich wieder heirathen möchte, fo wärs nur darum; 


!iner Fran allein faͤllt's · gar zu ſchwer dad vae 
Ordnung zu halten! 
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Madame Sommer, Lucie cin Reifeffeiden). 
Karl. 

Lucie (einen Mantelſack tragent, zu Karl) Laß er 
nur, es iſt nicht ſchwer; aber nehm’ Er ‚meiner Mut: 
ter die Schachtel ab, 

Poftmeifterin. Ihre Dienerin, meine Frauen: 
- zimmer! Sie kommen beizeiten. Der Wagen. fommt 

fonft nimmer fo früh. 

Lucie, Wir haben einen gar jungen, Iuftigen, 
huͤbſchen Schwager gehabt, mit dem ich durch bie 
Welt fahren möchte; und unfer find nur zwey und 
wenig beladen. 

Poſtmeiſterin. Wenn Sie zu ſpeiſen belieben, 
ſo ſind Sie wohl ſo guͤtig zu warten; das Een iſt 
noch nicht gar fertig. 

Madame Sommer. Darf ich Sie nur um 
ein wenig Suppe bitten? 

Lucie. Ich hab’ keine Eil. Wollten Ste indeſ 
meine Mutter verforgen? I 

Poſtmeiſterin. Sogleich. 

Lucie. Nur recht gute Bruͤhe! 

Dofrmeifterin. So gut fie da iſt. ie) 

Madame Sommer Daß du bein Wefehien 
nicht laffen kannſt! Du haͤtteſt, duͤnkt mich, die Reiſt 
über ſchon klug werden koͤnnen! Wir haben immer 
mehr bezahlt als verzehrt; und in unſern Umſtaͤn⸗ 
den! — 

Lucie. Es hat uns noch nie gemangelt. 

Madame Sommer. Aber wir waren dranu. 

Poſtil⸗ 
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Po 

Lucie. Nun 
Nicht wahr, dein 

Poſtillon. 

»oit? 

Lucie. Das 
sient; nicht wahr! 
ven, wenn ich nur 

Porillon. $ 
ten. 

Lucie. Da! 

Poſtillon. 
veiter? 

Lucie. Wir viewen jur viepmai wur. 

Poftillon. Adies! Ale.) 

Madame Sommer. Ic ſeh' an feinem: oe 
icht daß du ihm zu viel gegeben haſt. . 

Lucie. Sollte er mit Murren von und gehen? 
er war die gange Zeit fo freundlich. Sie fagen im: 
ner, Mama, ich fey eigenfinnig; wenigſtens eigen: 
nuͤtzig bin ich nicht. 

Madame Sommer. Ic bitte dich, Lucie, 
serfenne nicht mas ich dir fage. Deine Offenheit ehr” 
ch, wie deinen guten Muth und deine Freigebigleit; 
ıber es find nur Tugenden wo ffe hingehören.- 

Lucie. Mama, das Dertchen gefällt mir wirt: 
ih. ‚Und das Haus da drüben ift wohl der Dame, 
ver ich künftig Geſellſchaft leiften fol ?- 

Seetded Werte, X. Bi 9 
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Madame Sommer. Mic freut’d wenn ber 
Ort deiner Beftimmung dir angenehm ift. 

Lucie. Stile mag’s ſeyn, das merk' ich ſchon. 
Iſt's doch wie Sonntag auf dem großen Platze! Aber 
die gnaͤdige Frau hat einen ſchoͤnen Garten, und ſoll 
eine gute Frau ſeyn; wir wollen fehn wie wir zurecht 
kommen. Was fehen Sie fih um, Mama? 

Madame Sommer. Laß mich, Lucie! Gluͤck⸗ 
liches Mädchen, das durch nichts erinnert wird 1 Ach 
damald war's anders! Mir ift nichts fchmerzlicher 
als in ein Poſthaus zu treten, 

Lucie: Wo fänden Sie auch nicht Stoff ſich zu 
quälen? oo 

Madame Sommer Tnd wo nicht Urfache 
dazu? Meine Liebe, wie ganz anders war's damals, 
da dein Water noch mit mir reifte: da:wir bie 
- fchönfte Zeit unferd Lebens in freier Welt genoflen; 
die erften Jahre unfrer Ehe! Damald hatte alles 
den Reiz der Neuheit für mich. Und in feinem Arm 
vor fo taufend Gegenftänden vorüber zu eilen; da jede 
‚ Kleinigkeit mir intereffant ward, durch feinen Geift, 

durch feine Liebe! — 

Lucie. Ich mag aud) wohl gern reifen. 

Madame Sommer. Und wem wir dann 
nach einem heißen Tag’, nach ausgeftandenen Bata- 
litäten, ſchlimmem Weg’ im Winter, wenn wir ein 
trafen, in manche noch fhlechtere Herberge wie dieſe 
ift, und den Genuß der einfachften Bequemlichkeit zu⸗ 
fammen fühlten, auf der hölzernen Bank zufammen 
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Haus vertaufen mußten. 

Madame Sommer. Du warſt ſieben Jahr 
alt, aind lonnteſt nicht fühlen was du verlorſt. 
Annchen (mit ver Suppe). Die Poſtmeiſterin. 

Karl. 

Annchen. Hier iſt die Suppe. fir Madame. 

Madame Sommer. Ich danke, meine Liebe! 
IE das Ihr Töhterchen? - 

Poftmeifterin. Meine Stieftcchter, Mabame! 
ıber da fie fo brav ift, erfcht-fie mir den Mangel an 
genen Kindern. 

Madame Sommer. Sie find in Trauer? 


Poftmeifterin. Für meinen Mann, 7 
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vor drey Monaten verlor. Wir haben nicht gar drey 
Sahre zufammen gelebt. ' 

Madame Sommer. Gie fheinen doch ziem⸗ 
‚lich getröftet. 

Poftmeifterin. O Madame! Unfer eind bat 
fo wenig Zeit zu weinen, als leider zu beten. Das 
geht Sonntage und Werkeltage. Wenn der Pfarrer 
nicht einmal auf den Tert kommt, oder man ein Ster⸗ 
belied fingen hört — Karl, ein Paar Servietten! 
de’ bier am Ende auf. 

Lucie. Wem ift das Haus da drüben? 

Hoftmeifterin. unſter Frau Baroneſſe. Eine 
allerliebſte Frau. 

Madame Sommer. Mich freut's, daß ich 
von einer Nachbarin beſtaͤtigen hoͤre, was man uns 
in einer weiten Ferne betheuert hat. Meine Tochter 
wird kuͤnftig bei ihr bleiben und ihre Geſellſchaft lei⸗ 
ften. 

Poſtmeiſterin. Dazu wuͤnſche ich Ihnen Gluͤck, 
Mamſell. 

Lucie. Ich wuͤnſche daß ſie mir gefallen moͤge. 

Poſtmeiſterin. Sie muͤßten einen ſonderbaren 
Geſchmack haben, wenn Ihnen der Umgang mit ber 
gnad'gen Frau nicht gefiele. 

Lucie. Defto beffer! Denn wenn ich mich ein: 
mal nach jemandem richten foll:' fo muß Herz und 
Wille dabei ſeyn; fonft geht's nicht. 

Pofmeifterin. Nun! nun! wir reden bald 

eder davon, und Sie follen fagen ob ich wahr ge: 
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vor drep Jahren weg, und hört man und fieht nichts 
von ihm. And fie hat ihn geliebt über alles, Mein 
Mann konnte nie fertig werden wenn er anfing ka 
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ihnen zu erzaͤhlen. Und noh! Sch ſag's fel 
gibt fo fein Herz auf der Welt mehr. Alle 
den Tag, da fie ihn zum Ichtenmal fah, laͤßt 
Geele zu ſich, fließt ſich ein, und auch fonfl 
fie von ihm redt, geht’3 einem durch die Seel 
Madame Sommer. Die Unglüdliche 
Poftmeifterin. Es läßt fih von. der 
viel reden. | 
Madame Sommer Wie meinen Si 
Poftmeifterin. Man fagt’d nicht ger 
Madame Sommer. Ich bitte Siel 
Poftmeifterin. Wenn Sie mich nic 
then wollen, Tann ich's Ihnen wohl vertraue 
find nun über die acht Jahre, daß fie hierher 
Eie Fauften dag Rittergut; niemand Fannte fiı 
hieß fie den gnädigen Herrn und die gnäbig 
und hielt ihn für einen Dfficier, der in f 
Kriegsdienften reich geworden war, und fich ı 
Ruhe feßen wollte. Sie war damals blutium, 
alter als ſechzehn Jahr’, und fchön wie ein GE 
Lucie. Da war’ fie jeßt nicht über vi 
zwanzig? 
Poftmeifterin. Sie hat für ihr Alter: 
niß genug erfahren. Sie hatte ein Kind; « 
ihr bald; im Garten ift fein Grab, nur von 
und feit der Kerr weg ift, bat fie eine Ein 
dabei angelegt, und ihr Grab dazu beftellen 
Mein Mann feliger war bei Jahren und nid 
u ruͤhren; aber er erzählte nichts lieber, « 
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Poftmeifterin. Gehn Eie nur, id geb’ Ih 
mein Mort daß fie darauf nicht achtet. 

Lucie. Will Sie mich begleiten, Steine? 

Anıihen. Von Herzen gern! 

Madame Sommer. Lurie, ein Wort! Di 
meifterin entfemt ſich.) Daß du nichts verräthft ! nicht unf 
Stand, nicht unfer Schickſal. Begegne ihr ehrerbiei 

Lucie. Laſſen Sie mich nur! Mein Vater ı 
ein Kaufmann, ift nah Amerifa, ift todt; 1 
dadurch find unfere Umftände — Laffen Sie u 
nur; ich hab’ das Mährchen ja oft genug erzäf 
(Laut) Mollten Sie nicht ein bißchen ruben? «€ 
haben’ Noth. Die Fran Wirthin weift Jh 
wohl ein Zimmerchen mit einem Bett an. 

Doftmeifterin. Ich hab’ eben ein Hıübfd 
files Zimmerchen im Garten. (Au Lucien) Ich wi 
fche, daß Ihnen die gnädige Fran gefallen möge. 

(Lucie mit Annchen ab.) 

Madame Sommer. Meine Tochter ift n 
ein bißchen oben aus, 

Doftmeifterin. Tas thut die Jugend. W 
den ſich ſchon legen, die ſtolzen Wellen. 

Madame Sommer. Defto fhlimmer. 

Poftmeifterin. Kommen Sie, Mader 
wenn's gefällig ift. (Beite ab.) e 

Man hoͤrt einen Poflilfen.) 
Fernando cin Officlerstracht) Cin BRedienter 

Bedienter. Sell ich gleih wieder einfpanı 

»Ihre Eachen aufpacken laffen? 
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gegen fhlägt! Aber ich will nicht, ich darf nicht! Ich 
muß mid) erſt erholen, muß mic, erft überzeugen, 
ich wirklich hier. bin, daß mich Fein Traum ki 
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der mich fo oft ſchlafend und wachend aus den 
ften. Gegenden: hierher geführt hat. Stella! St 
Sch Eomme! Fuͤhlſt du nicht meine Naherung. 
deinem Arm alles zu. vergeffen! — Und wenn bı 
mich fchwebft, theurer Schatten meines ungluͤckl 
Weibes, vergib mir, verlaß mih! Du bift ds 
fo. laß mich dich vergeffen, in. den. Armen. des & 
alles vergeffen, meine Schidfale, allen %eı 
meine Schmerzen, und meine. Reue — Ich bi 
fo nah' und fo ferne — Und in. einem. Augenbli 
— Sch. kann nicht, ih kann nicht! Ich muß. 
erholen, oder ich erſticke zu ihren Füßen. 
Poſt me iſte rin commh. 
Verlangen der gnaͤdige Herr zu ſpeiſen? 
Fernando. Sind Sie verſehen? 
Poſtmeiſterin. O ja! wir warten auf 
Srauenzimmer, das hinüber zur gnädigen Frau 
Fernando. Wie geht's Ihrer gnaͤdigen F 
Poſtmeiſterin. Kennen Sie ſie? 
Fernando. Vor Jahren war ich wohl m 
mal da. Was macht ihr Gemahl. 
Poftmeifterin. Weiß Gott. Er iſt ir 
weite Welt. 
Fernando. Fort? 
Poftmeifterin. Sreilih! Verläßt die 
Seele! Gott verzeih's ihm! 
ernando. Siewird fih ſchon zu teöften wi 
fimeifterin. Meinen Sie doh? Da 
e fie wenig keinen. Sie lebt wie eine Ne 


Fernando wor ach. Das haft du um ſie ver: 
dient! — au) Iſt meingm Bedienten ein Zimmer 


angewieſen? 
Poſtmeiſter 
zeig’ dem gnaͤdigen 


Auch 
Poftmeifter 
Lucie. Ein 
vertragen werde, 
gefagt. Sie woll 
heilig verſprechen, 
ter und dem Gepi 

Poftmeifter 
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jegt gefällig zu effen? Noch ein ſchoͤner langer Officier 
ift angefahren, wenn Sie den nicht fürchten. . 

Lucie. Nicht im geringften. Mit Soldaten Hab’ 
ich lieber zu thun als mit andern. Sie verftellen fih 
wenigfteng nicht; daß man die Guten und Böfen gleich 
- das erftemal kennt. Echläft meine Mutter? 

Doftmeifterim. Ich weiß nicht. 

Lucie. Ich muß doch nach ihr fehn. Cie.) 

Poftmeifterin. Karl! Da iſt wieder bad 
Ealsfaß vergeffen. Heißt das gefchwentt? Sich nur 
die Släfer! Sch follt’.dir fie am Kopf entzwey ſchmei⸗ 
en, wenn du fo viel werth warft, als fie Foften ! 

" Fernando domm), 

Poftmeifterin. Das Frauenzimmer iſt wie: 
der da. Gie wird gleich zu Tiſch' kommen. 

Fernando. Wer ift fie? 

Doftmeifterin. Sch kenn' fie nicht. Ste ſcheint 
von gutem Stande, aber ohne Vermögen; fie wird 
fünftig der gnaͤd'gen Fran zur Gefellfhaft feyn. 

Sernando. Sie ift jung? 

Doftmeifterin. Sehr jung; und fchnippikh. 
Ihre Mutter ift auch droben. 

Lucie (kommt). 

Lucie. Ihre Dienerin! 

Fernando, Ich bin glüdlich eine fo ſchoͤne Tiſch⸗ 
gefellfchaft zu finden. 

Lucie (neigt fi). 

Poftmeifterin. Hierher, Mamfell! Und Sie 
belieben hierher! 


11 

gern 
nen, Frau 

Poftn 
alles. (ib. 

gern 

Lucie 
leiden kan 

Fern 
Frau Bar 
2ucit 

Fern 
fehlen ein 
haltender 

Lucie 

Fern 

Lucie 
merl ich! 

Fernando. Das heißt? 

Lucie. Auf den Punkt ſehr arrogant. Ihr 
‚Herren dunkt euch unentbehrlich; und ich weiß nicht, 
ich bin doch groß geworden ohne Männer. 

" Fernando. Sie haben feinen Vater mehr? 

Lucie. Ih erinnere mich kaum daß ich einen 
hatte. Ich war jung da er und verließ eine. Reife 
nah Amerika zu thun, und fein Schiff iſt unterge: 
gangen, hören wir. 

Fernando. Und Sie fheinen fo g m 
dabei? — 

Lucie. Wie könnt’ ich anders? Er 
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nig zu Liebe gethan; und ob ich’3 ihm gleich vergeihe 
daß er und verlaffen hat; denn mas geht dem Men- 
fchen über feine Freiheit? fo möcht ich doch nicht 
meine Mutter fepn, die vor Kummer ftirbt. 

Fernando. Und Sie find ohne Hülfe, ohne 
Schutz? 

Lucie. Was braucht's das? Unfer Vermoͤgen 
iſt alle Tage kleiner geworden; dafuͤr auch ich alle 
Tage größer; und mir iſt's nicht bange meine Mut⸗ 
ter zu ernaͤhren. 

Fernando. Mich erſtaunt Ihr Muth! 

Lucie. O, mein Herr, der gibt ſich. Wenn 
man fo oft unterzugehen fuͤrchtet, und ſich tumer 
wieder gerettet ſieht, das gibt ein Zutrauen! 

Fernando. Davon Sie Ihrer lieben Mutter 
nichts mittheilen koͤnnen? 

Lucie. Leider iſt ſie die verliert, nicht ich. Ich 
dank's meinem Vater daß er mich auf die Welt ge⸗ 
ſetzt hat, denn ich lebe gern und vergnuͤgt; aber ſie 
— die alle Hoffnung des Lebens auf ihn geſetzt, ihm 
den Flor ihrer Jugend aufgeopfert hatte, und nun 
verlaſſen, auf einmal verlaſſen — — Das muß was 
entſetzliches ſeyn, ſich verlaſſen zu fuͤhlen! — Ich 
habe noch nichts verloren; ich kann nichts davon re⸗ 
den. — Sie ſcheinen nachdenkend! 

Fernando. Ja, meine Liebe, wer lebt, ver 
liert; (aufſtehend aber er gewinnt auch. Und fo erhalt’ 
Ihnen Gott Ihren Muth! (Er nimmt ihre Hand.) Sie 

en mich erftaunen gemacht. D, mein Kind, wie 


ghielih! — — Ich 
gar oft von meinen 
iſt doch immer — U 
Lucie, Was n 
Fernando. 4 
Wünfhe fuͤr Ihr ð 
Ludie. Das if 
ſcheint aber gut zu ſi 
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Zwepter Akt. 


“ 


Stella Ein Bedienter 
Stella. 


Geh hinüber, geſchwind hinuͤber: Sag’ ihr, ich er⸗ 


warte ſie. 
Bedienter. Sie verſprach gleich zu fommen. 


Stella. Du fiehft ia fie Dmmt nicht. Ih 


bab’ das Mädchen recht lie. Geh! — Und ihre 
Mutter foll ja mit fommen! 
WVGBedienter ab.) 

Etella. Ich kann fie kaum erwarten. Was 
das für ein Wuͤnſchen, ein Hoffen ift, bis fo ein 
neues Kleid anfommt! Stella! du biit ein Kinb. 
Und warum foll ich nicht lieben? — Ich brauche viel, 
viel um dieß Herz auszufüllen! — "Viel? Arme 
Stella! Biel? — Sonft da er dich noch liebte, noch 
"in deinem Schoofe lag, füllte fein Blick deine ganze 
Seele; und — O Gott im Himmel! dein Rathſchluß 
erforfhlih. Wenn ich von feinen Küffen meine 

ı zu dir hinauf wendete, mein Her; an bem 

. glühte, und ich mit bebenden Lippen feine 


aralle 
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fi fhon fo oft filr mich mit nener Erquickung gı 
hat, das wirkte alles auf mich fo gut, fo freuni 
daß ſelbſt die Erinnerung abgefchiedener Freuden 
ein angenehmes Gefühl wurde, ich einen Wiederf 
der goldnen Zeiten der Jugend und Liebe in mı 
Seele aufdammern ſah. 

Stelle Ja die Tage! die erften Tage 
Liebe! — Nein, du bift nicht zum Simmel zu 
gekehrt, goldne Zeit! du umgibſt noch jedes. 
in den Momenten, da j ich die Blüthe ber Lieb 
fchließt. 

Madame Sommer (ihre Haͤnde faffend). 
groß! Wie lieh! 

Stella. Ihr Angeficht glanzt wie dag Angı 
eines Engels, Ihre Wangen färben fih!. 

Madame Sommer Ah und mein £ 
Wie geht es auf! wie ſchwillt's vor Ihnen! 

Stella. Sie haben geliebt! - HD Gott ſey D 
Ein Gefhöpf das mich verfteht! das Mitleiden 
mir haben kann! das nicht Falt zu meinen Schme 
drein blidt! — Wir fönnen ja do einmal nich 
für daß-wir fo find! — Was hab’ ih nit ı 
gethan! Was nicht alles verfucht! — Ta, was hal 
— Es wolite das — juft dad — und feine % 
und jonft nichts in der Welt — Ah! der Gelieb 
überall, und alles ift für den Geliebten. 

Madame Sommer. Gie tragen den Hin 
im Herzen, . 

Stella. Eh' ich mich's vorfah, wieder fein! 
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So richtete er ſich 
t, und fah fih nad 
8 Feld her gefprem 
hür in meinen Ar: 
en; dahinaus — « 
— — Kehr' ich 
aͤuſch der Welt — 
: faß, und gewiß 
jte ihn fehen oder 
ungen bemerkte und 
berfigen! Ich fühlt 
rbufches ihn mehr 
en ‚ringsum, und 
dem ewigen Liede fe 
Na! Wie lieb du m 
ducie. Kann ma 
Stelle. Du fras 
antworten — Abt 
- Kleinigfeiten ! w 
man iſt noch ein gr 
ohl dabei — Eben 
ärzchen verfteden, 
n ſoll! — — Wi 
n wir, beleidigt, d 
ıffen bei ung fehr eifrig feftfegen; mit melden 
zerrungen von Seelenftärte treten wir wieder in 
’ Gegenwart! wie uͤbt ſich das in unferm Buſen 


und ab! und wie plagt es zuleht wieder, 
‚m Blic, Einen Haͤndedruc zuſammen. 
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Madame Sommer. Wie gluͤcklich! Sie leben 
doch noch ganz in dem Gefuͤhl der innigſten, reinſten 
Menſchheit. 

Stella. Ein Jahrtauſend von Thraͤnen imd 
Schmerzen vermoͤchte die Seligkeit nicht aufzumiegen 
der erſten Blicke, des Zitternd, Stammelns, bes 
Nahens, Weichens — des Vergeſſens fein ſelbſt — 
den erſten fluͤchtigen, feurigen Kuß, und die erſte 
ruhig⸗ athmende Umarmung — Madame! Ste verſin⸗ 

ken, meine Theure! Wo ſind Sie? 
Madame Sommer Männer! Männer! 

Stella Sie madhen ung glüklih und elend! 
Mit Ahnungen von Seligteit erfüllen fie unfer Herz! 
Welche neue, unbelannte Gefühle und Hoffnungen 
fehwellen unfere Seele, wenn ihre -ftürmende Leiden 
fchaft fich jeder unferer Nerven mittheilt. Wie ı 
bat alles an mir gezittert und geflungen, wenn 
in unbärdigen Thränen die Leiden .einer Welt 
meinem Buſen binftrömte! Ich bat ihn um Ger 
willen fih zu fhonen! — mid! — Vergebens 
Bis in's innerfte Mark fachte er mir die. Flamır 
die ihn durchwuͤhlten. Und fo ward das MIA 
von Kopf big zu den Sohlen ganz Herz, ganz & 
Und mo ift denn nun der Himmielsſtrich für die 
fhöpf, um drin zu athmen, um Nahrung drur 
finden? 

Madame Sommer Wir glauben bei 

a! In den Augenblidten der Leidenfchaft bi 
b felbft, warum follten Wir nicht betrogen ı 
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Gabe des Himmels, ein Erſatz für unglüdlichliebende 
Seren 

. Stella. Erfag? Entfhädigung wohl, nicht 
Erſatz — Etwas anftatt des Verlornen, nicht dus 
Berlorne felbft mehr — Verlorne Liebe! wo ift be 
Erſatz für? — D wenn ich manchmal von Gebanfen 
in Gedanken finfe, freundliche Träume der Vergan⸗ 
genheit vor meine Seele bringe, hoffnungsvolle Zu⸗ 
kunft ahne, und fo in ded Mondes Dämmerung 
meinen Garten auf und ab walle, dann mich's auf 
einmal ergreift! ergreift daß ich allein bin, vergebens 
nach allen vier Winden meine Arme ausſtrecke, ben 
Zauber der Liebe vergebend mit einem Drang’, einer 
Fülle ausfpreche, daß ich meine, ich müßte den Mond 
herunter ziehen — und ich allein bin, Teine Stimme 
‚mir aus dem Gebüfch’ antwortet, und die Sterme 
kalt und freundlich über meine Qual herabblinten ! 
Und dann, auf Einmal das Grab meines Kindes u 

meinen -Füßen. — 
Madame Sommer. Sie hatten ein Kind? 
Stella. Sa, meine Befte! D Gott, du hatte 
mir diefe Seligfeit auch nur zu Eoften gegeben, um 
mir einen bittern Kelch auf mein ganzes Leben zu 
bereiten. — Wenn fo ein Bauerkind auf dem Spa⸗ 
ziergange barfuß mir entgegen läuft, und mit ben 
großen unfchuldigen Augen mir eine Kußhanbd reicht, 
es durchdringt mir Mark und Gebeine! Go greß, 
" Pic, war’ meine Mina! Ich heb’ es ängftlich Liebend 
Höhe, Fü’ ed hundertmal; mein Herz ift zer: 
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riſſen, die Thrär 
ich fliehe! 

Lucie. Sie 

weniger. 

Stella aäde 

wur noch enpfint 
Augenblide mich ı 
mir! abgepfluͤct d 
niert im innerſten 
Bewußtſevyn — — 
terin dad Kind aı 
rief auf einmal: 
den Hals, mit ı 
ihr zu Füßen — - 
Todt lag es da, 
graͤßlicher Verzweinung. 
(Ste wirft ach In einen Geflel,) _ B 
Madame Sommer. Wenden Sie Ihre Ge— 
danken von den traurigen Ecenen. . 

Stella. Nein! Wohl, fehr wohl ift mir's, daß 
alles los⸗ 
wenn ich 

der mir 
ſehn! — 
? Geftalt 
über ihn 
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Stella  ceriffnet ine Cabinet und führe fie 
Hier, meine Lieben, hier! 

Madame Sommer. Gott! _ 

Stella. Sp! — Sn! — Und 'doch nid 
taufendften Theil wie er war. Diefe Stimm, 
fhwarzen Augen, diefe braunen Locken, diefer 
— ber ach, er hat nicht ausdrüden Fönnen bie. 
die Freundlichkeit, wenn feine Seele fi ich e 
O mein Herz, das fuͤhlſt du allein! 

Lucie. Madame, ich erſtaune! 

Stella. Es iſt ein Mann! 

Lucie. Sch muß Ihnen ſagen, heut' aß id 
ben mit einem Officier im Poſthauſe, der d 
Herrn glich — O er iſt es ſelbſt! ich will mein. 
wetten. 

Stella. Heute? Du betriegftdih! Du vet 
mid. 

Lucie. Heute! Nur war jener Alter, bra 
verbrannt von der Sonne, Er is! Er iſt's! 

Stella Cieht die Schelle). Lucie, mein Her 
fpringt! Sch will hinüber! 

Lucie. Es wird fih nicht fchidden. 

Stella Schiden? O mein Herz! — 

Bedienter ciommt). 
Stella Wilhelm, hinüber in's Poſthaus | 
ul ! Ein Hfficier ift drüben, der fol — ber i 
fag’s ihm — Er foll heruͤber kommen. 
ie. Kannte er den gnaͤdigen Herrn? 
oienter, Wie mic felbit, 


auwree were wen 
Madame Sommer, Der Gemahl — 
Id — Der Erwartete — Geliebte! Das ift mein 
mahl! Es ift dein Vater! 
Lucie. Mutter! befte Mutter! 
Madame Sommer, Und der ift hier! wird 
ihre Arme finfen, in wenig Minuten! — Und 
2? — Lucie, wir muͤſſen fort! 
Lucie. Wohin Sie wol 
Madame Sommer, h 
Lucie. Kommen Sie in ı m. Ich 
3 Yofthaus,“ Wenn nur | ni mM 

fo können wir ohne Abſchied ın ı 
hen fie berauſcht von Gluͤck — 
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ſich fehon fo oft für mich mit neuer Erguidung gefüllt 
hat, das wirkte alles auf mich fo gut, fo freundlich, 
daß felbft die Erinnerung abgefchiedener Freuden mir 
ein angenehmes Gefühl wurde, ich einen Wiederſchein 
der goldnen Zeiten der Jugend und Liebe in meiner 
Seele aufbammern ſah. 

Stella Ga die Tage! die erften Tage der 
Liebe! — Nein, du bift nicht zum Simmel zurdd: 
gekehrt, goldne Zeit! du umgibft noch jedes Herz 
in den Momenten, da j ch die Bluͤthe der Liebe er⸗ 
ſchließt. 

Madame Sommer (hre Haͤnde faſſendd. Wie 
groß! Wie lieb! 

Stella. Ihr Angeſicht glaͤnzt wie das Angeſſt 
eines Engels, Ihre Wangen faͤrben ſich! 

Madame Sommer. Ach und mein Sen! 
Wie geht es auf! wie ſchwillt's vor Ihnen! 

Stella. Sie haben geliebt! - DO Sott fey Dank! 
Ein Gefchöpf das mich verfteht! das Mitleiden mit 
mir haben kann! das nicht Falt zu meinen Schmerzen 
drein bliet! — Wir Finnen ja do einmal nicht da⸗ 
für daß-wir fo find! — Was hab’ ih nicht alles 
gethan! Was nicht alles verfucht! — Sa, wadhalfet 
— Es wolite das — juft dad — und feine Welt, 
und fonft nichts in der Welt — Ah! der Geliebte iſt 
überall, und alles ift für den Geliebten. 

Madame Sommer Gie tragen ben Himmel 
im Herzen, 

Stella. Eh'ich mich's vorfab, wieder fein SEN 
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Madame Sommer Wie gluͤcklich! S 
doch noch ganz in dem Gefuͤhl der innigſten, 
Menſchheit. 

Stella. Ein Jahrtauſend von Thraͤn 
Schmerzen vermoͤchte die Seligkeit nicht aufs: 
der erften Blicke, des Zitternd, Stammeln 
Nahens, Weichens — des Vergeſſens fein fi 


den erſten fluͤchtigen, feurigen Kuß, und i 
ruhig⸗ athmende Umarmung — Madame! Sie 
ken, meine Theure! Wo ſind Sie? 


Madame Sommer. Maͤnner! Maͤn 
Stelle. Sie machen uns gluͤcklich uni 


Mit Ahnungen von Seligkeit erfuͤllen ſie unſe 


Welche neue, unbekannte Gefühle und Hof 
fehwellen unfere Seele, wenn ihre ftürmende 
fchaft fich jeder unferer Nerven mittheilt. 
bat alles an mir gezittert und geflungen, ı 


‚In unbärdigen Thraͤnen die Leiden einer 9 


meinem Bufen binftrömte! Ich bat ihn um 
willen fih zu fhonen! — mid! — Vergel 
Bis in's innerfte Mark fachte er mir bie. Fl 
die ihn durchwuͤhlten. Und fo ward dag 9 
von Kopf big zu den Sohlen ganz Herz, ganz 
Und wo ift denn nun der Himmelsſtrich für! 
fhöpf, um drin zu athmen, um Nahrung brı 
finden? 

Madame Sommer Wir glauben be 
nern! In den Augenbliden der Leidenfchaft b 


fie ſich felbft, warum folten Wir nicht betrogen s 
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Gabe des Himmels, ein Erſatz für unglüdlichliebende 
Seren. 

. Stelle. Erfag? Entſchaͤdigung wohl, nicht 
Erſatz — Etwas anftatt des NXerlornen, nicht das 
Verlorene felbft mehr — Derlorne Liebe! mo fit de 
Erfaß für? — O wenn ich manchmal von Gebanfen 
in Gedanken finfe, freundliche Träume der Vergan⸗ 
genheit vor meine Seele bringe, hoffnungsvolle Zu⸗ 
funft abne, und fo in ded Mondes Dämmerung 
meinen Garten auf und ab walle, dann mich's auf 
einmal ergreift! ergreift daß ich allein bin, vergebene 

nach allen vier Winden meine Arme ausftrede, den 
Zauber der Liebe vergebens mit einem Drang’, einer 
Fülle ausfpreche, daß ich meine, ich müßte den Mond 
herunter ziehen — und ich allein bin, Feine Stimme 
"mir aus dem Gebüfh’ antwortet, und die Sterne 
kalt und freundlich über meine Qual berabblinten ! 

Und dann, auf Einmal das Grab meined Kindes zu 
meinen- Füßen. — | 

Madame Sommer. Gie hatten ein Kind? 
Stella. Ja, meine Befte! O Gott, du hatte 
mir diefe Seligfeit auch nur zu koften gegeben, um 
mir einen bittern Kelch auf mein ganzes Leben zu 
bereiten. — Wenn fo ein Bauerkind auf dem Ss 

ziergange barfuß mir entgegen lauft, und mit ben . 
großen unfchuldigen Augen mir eine Kußhand reicht, 
es durchdringt mir Mark und Gebeine! So groß, 
den?’ ich, wär’ meine Mina! Ich heb’ es Angftlich Liebend 
in die Höhe, FüM ed bundertmal; mein Herz iſt zer: 








1, die Tränen | 
iehe! 

ucie. Sie habt 
ser. 

ztella däcel um 
noch empfinden 
nblicte mich nicht 
abgepflüct die K 
im innerften Bu 
aßtfenn — — id 
das Kind auf, 
wf einmal: es 
Hals, mit taufı 
u Fuͤßen — — S 
Ing ed da, unt 
icher Verzweiflung. 

(Ste wirft ach in einen Seſſel.) x 
Badame Sommer... Wenden Sie Ihre Ge— 
‚n von den traurigen Scenen. i 
stelle. Nein! Wohi, ſehr wohl iſt mir's, daß 
‚Herz ſich wieder Öffnen, daß ich das alles los⸗ 
gen Tann, was mich fo drängt! — Ja wenn ich 
einmal anfange von ihm zu erzählen, ber mir 
war! — der — Ihr follt fein Porträt fehn! — 
Porträt — D mich duͤnkt immer, die Geftalt 
Nenfchen ift der Tert zu allem was fih über ihn 
nden und fagen läßt. 


ucie. Ich bin neugierig. T 
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Stella  cerifinet ihr Cabinet und führt fie hinein). 
Hier, meine Lieben, hier! 

Madame Sommer Gott! _ 

Stella. Sp! — Sn! — Und Poch nicht ben 
taufendften Theil wie er war. Diefe Stirn, biefe 
ſchwarzen Augen, diefe braunen Loden, diefer Ernſt 
— ber ac, er hat nicht ausdruͤcken koͤnnen bie Liebe, 
die Sreumdlichkeit, wenn feine Seele fi ich ergoß! 
D mein Herz, das fühlft du allein ] 

Lucie. Madame, ich erfiaune! 

Stelle. Es ift ein Mann! | 

Lucie Ich muß Ihnen fagen, heut’ aß ich dru⸗ 
ben mit einem Officier im Poſthauſe, der biefem 
Herrn glich — O er iſt es ſelbſt! ich will mein Leben 
wetten. 

Stella. Heute? Du betriegſt dich! Du beiriegt 
mich. 

Lucie. Heute! Nur war jener älter, braune, 
verbrannt von der Sonne. Er iſt's! Er iſt's! 

Stella Giegt die Schelle). Lucie, mein Herz zer 
fpringt! Sch will hinüber! 

Lucie. Es wird fih nicht fchiden. 

Stella. Schicken? O men Herz! — 

Redienter ciemm). 

Stella Wilhelm, hinüber in's Poſthausl hin⸗ 
über! Ein Sfficier ift drüben, der fol — der iſt — 
Lucie, ſag's ihm — Er foll berüber fommen, - - 

Lucie. Kannte er den gnädigen Herrn? 

Redienter Mie mich felbit. 





Madame Sommer, Der Gemahl — Das 
Bild — Der Erwartete — Geliebte! Das ift mein 
Semahl! Es ift dein Vater! 

Lucie. Mutter! befte Mutter! “ 

Madame Sommer. Und der ift hier! wird 
in ihre Arme finken, .in wenig Minuten! — Und 
wie? — Lucie, wir muͤſſen fort! 

Lucie, Wohin Sie wollen. 

Madame Sommer, Gleich! 

-Lucie, Kömmen Sie in den Garten. Ich will 
in's Poſthaus. Wenn nur der Wagen noch nicht fort 
ift, fo können wir ohne Abſchied in der Stille — in= 
wiſchen fie berauſcht von Gluͤck — 
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Madame Sommer In aller Wonne be 
Miederfehens ihn umfaffend — Ihn! Undich indem . 
Augenblick da ich ihn wieder finde, auf ewig! auf 
ewig! 

Fernando, Bedienter (kommen). 

Bedienter. Hierher! Kennen Sie Ihr Gabi: 
net nicht mehr? Sie ift außer fih! Ach! daß Sie wie 
der da find! 

(Fernanto vorbei, über ſie hinſehend.) 

Madame Sommer Cr id! Cr ie — 
Ich bin verloren! — 





Drit 


Stella «m aller Freude 


Stella 
Er ift wieder da! 
3a! (Bor dad Gemähfte 
In, Göttin? Er ift 
Thoͤrin auf: und abgela 
zellagt vor dir. Er ifl 
Sinnen nicht. Göttiı 
ind er. war nicht da - 
»al — Lieber! Lieber! 
u biſt da! GShm um ı 
Ich will nichts fühlen, 
aß du da biſt! 


Sernando. Stella! meine Etella! (kn isrem 
date) Gott im Himmel, du gibft mir meine Thraͤnen 
vieder! 


‚Stella. O du Einziger! 
Fernando. Stella! Laß mic wieder deinen 


nn ne um 
vo 


lieben Athem trinken, deinen Athen, gegen den mir 
alle Himmelsluft leer, unerquicklich war/ — 


Stella. Lieber! — — 
Fernando, Hauche in diefen ausgetrockneten, 


verſtuͤrmten, zerftörten Bufen wieder neue Liebe, nen 


Lebenswonne, aus ber Fälle deines Herzens! — G 
haͤngt an ihrem Munde.) 


Stella. Beſter! | | > Bu 
Fernando, Erquickung! Erquickung! — He 
wo du athmeft, ſchwebt alles in genüglichem, jungen 
geben. Lieb' und bleibende Treue würden hier Den 
ausgedorrten Vagabunden fefleln. 


Stella. Shwäarme! . 

Fernando, Du fühlft nicht mas. Himmelötkeh 
dem Dürftenden ift, der aus der oͤden, fandigen Belt 
an deinen Bufen zuruͤckkehrt. 

Stella. Und die Wonne des Armen? Ger 
nando! fein verirrtes, verlorned, einziges Schaͤſchen 
wieder an fein Herz zu drüden? 

Fernando Gu ihren Füßen. Meine Stelle! 

Stella.» Auf, Beſter! Steh’ aufl Ich Toms 
Dich nicht knieen fehen. 

Fernando. Laß dus! Lieg' ich bach inner 
vor Dir auf den Knieen; beugt fich boch immer mein 
Herz vor dir, unendliche Lieb’ und Güte! 

Stelle. Ich habe dich wieder! — Ich fen 
mich nicht, ich verftehe mich nicht! Im Grunde, was 
thut's? 





457 


160 


wenn ich dich anſehe, deine Sand halte, tell, 
flieht alles, verlifht jedes «nöre Bild in mein 
‚Seele! | 

Der Verwalter G(Commh. 

( Ihm die Haͤnde kuͤſſend) Gie find wieder ba? 

Fernando (ie Sand wegiiefend. Ich bin's. 

Verwalter Laſſen Eie michl Laſſen & 
mich! O gnaͤdiger Herr! — 

Fernando. Biſt du gluͤcklich? 

Verwalter. Meine Frau lebt, ich habe sin 
Kinder — Und Sie fommen wieder! 

Fernando. Wie habt ihr gewirthichaftet? 

Verwalter. Daß ich gleich bereit bin Rechen 
{haft abzulegen — Sie follen erftaunen wie wir da 
Gut verbeffert haben. — Darfih denn fragen mi 
es Ihnen ergangen ift? 

Sernando. Stille! — Sol ich dir alles fagen 
Du verdienf’s, alter Mitfuldiger meiner Che 
heiten. 

Verwalter. Gott fey nur Dank, daß Sie nich 
Zigeunerhauptmann waren; ich hätte auf Ein Wer 
von Ihnen gefengt und gebrennt. 

Fernando Du ſollſt's hören! 

Verwalter. Shre Gemahlin? Ihre Tochter 

Fernando. Sch habe fie nicht gefunden. Fe 
traute mich felbft nicht in die Stadt; allein am 
fihern Nachrichten weiß ih, daß fie fi einem Kaul 
mann, einem falfhen Freunde vertraut hat, ber if 
die Gapitalien, die ich ihr zurüdließ, unter dem Ber 

‚ psedhe 


A u 
prechen größerer Procente ablodte ud fie darum 
jetrog. Unter. dem Vorwande ſich auf's Land zu he⸗ 
eben, bat fie fih aus der Gegend eutferut und ver: 
oren, und bringt wahrſcheinlicher Weife durch eigene 
md ihrer Tochter Handarbeit ein kuͤmmerliches Leben 
urch. Du weißt, fie hatte Muth und Waratter ge: 
mg ſo etwas zu unternehmen. _ 

Verwalter. Und Sie find num wieder fire 
— wir's Ihnen, daß Sie p lange ku 
lieben. 

Fernando. Ich bin weit herum zetrvanen. 

Verwalter. Wäre mir's nicht zu Hauſe mit 
seiner Fran und zwey Kindern fp wohl, Berretbete- 
h Sie um den Weg, den Sie wieder durch die Welt 
erfucht haben. Werden Sie und nun "Heben? 

Fernando. Wil’s Gott! 


Verwalter Es iſt doch am Ende nichts an⸗ 
ers und nichts beſſers. 

Fernando. Ja wer die alten geiten vergeſſen 
nntel. 

Verwalter. .Die ung bei mancher Freude 
anche Noth brachten. Ich erinnere mich noch au 
les genau: wie wir Cäcilien fo liebenswuͤrdig fans 
n, uns ihr aufdrangen, unfere jugendliche Freiheit 
bt geſchwind genug los werden konnten. 

Fernando, Cd war. doch eine fhöne, -glüdliche 
110 

Verwalter. Biefie und ein munteres, leb⸗ 
Soethe Werte. X. ©. ar” 5 
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haftes Töchterchen brachte, aber zugleich von ihrer 
Munterkeit, von ihrem Reiz manches verlor. 
Fernando. Verſchone mich mit biefer Leben! 
gefchichte. " 
Verwalter. Wie wir bier und ba, und is 
und dort und umfahn, wie wir endlich diefen Enge 
trafen, wie nicht mehr von Kommen und Gehen di 
Rede war, fondern wir ung entfehließen mußten, ent 
weder bie eine oder die andere glüdlich zu wenden; 
wie wir es endlich fo bequem fanden, daß ſich dies. 
eine Gelegenheit zeigte die Güter zu verkaufen, wie 
wir mit manchem Verluſt und davon machten, ' ben 
Engel raubten, und das fhöne, mit.fich felbft und der 
Welt unbelannte Kind hierher verbannt. . 
Fernando. Wie es fcheint, bift du noch Tuner 
fo lehrreich und gefchwäßig wie vor Alters. 
Verwalter. Hatte ich nicht Gelegenheit ww. 
zu lernen? War ich nicht der Vertraute Ihres Ge 
wiffens? Als Sie auch von bier, ich weiß nie, db 
fo ganz aus reinem Verlangen Ihre Gemahlin web 
Ihre Tochter wiederzufinden, ober auch mit aus eine 
heimlichen Unruhe, fi) wieder weg fehnten, und wie 
ich Ihnen von mehr ald Einer Seite behälfttep fee 
mußte — =: 
Fernando, So weit für dießmal. \ 
Verwalter. Bleiben Sie nur, dann ik ales 
gut. (Ab.) 
Bedienter ıfommet). 
‚ Madame Sommer! 


- 46 
Bernends Bring fie herein. 
ECEBedientet ab.) 

Fernando ctein. Dieß Weib macht mich ſchwer⸗ 
uͤthig. Daß nichts ganz, nichts rein in ber Welt 
! Diefe Frau! Ihrer Tochter: Muth Hat mich vr 
rt; was wird ihr Schmerz thun! 

Madame Sommer am. - . 

Fernando Gor ſich. O Gott! umd auch ihre 
eſtalt muß mic an mein Vergehen erinnern! Herz 
iſer Herz! 0 wenn’s in bir Liegt fo zu fühlen und 
zu handeln, warum haft du nicht auch Rraft, Bir 
8 Sefchehene zu verzeihen? — ‚Ein Schatten der 
eftalt meiner ran! — D wo ſeh ich den nicht! 
u) Madame! 

Madame Sommer. Was beſchien Sle, mein 
vr? 

‚Fernando. Ich wuͤnſchte daf Sie meiner Stela 
fellfchaft leiſten wollten und mir. Setzen Sie fig! 

Madame Sommer. Die Gegenwart des@len- 

a iſt dem Gluͤclichen zur Laft, und ah! der Sluͤck⸗ 
y dem Elenden noch mehr. 

Fernando. Ich begreife Sie nicht. Können 
ie Stella verfannt haben? Sie, bie ganz Liebe, 
nz Gottheit ift? 

Madame Sommer. Mein Here ! ich wuͤnſchte 
mlich zu reifen! Laſſen Sie mich — Ich muß fort. 
auben Sie, daß ich Gründe habe! Aber ih bitte, 
fen Sie mich! 

Fernando. «wor fih). Weide Stimme! 
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Seftalt! aut) Madamel Ex wertet. fih-ein — 
Gott, es ift meine Frau! (Rau) Verzeihen Siel 
ECuend ab) 

Madame Sommer (allem, - Er erkennt miqhl 
— Ich danke bir, Gott, daß du in dieſen Uugenkliieg 
meinem Herzen fo viel Stärke gegeben. haſt — A 
ih’8? die Zerſchlagene! die Zerriſſene! die in be 
.bebeutenden Stunde fo ruhig, ſo muthis iſt? Guter, 
ewiger Verforger, du n t umferm «Sorgen beh 
nichts, was du ihm nicht ıfbemahrteft,- Ve 
Stunde wo es beffen iſten bedarf. 

Fernando kunt zuruͤch. 

For ih) Sollte ſie mich kennen? — —— 
bitte Sie, Madame, ich beſchwoͤre Sie, eroͤffnen Ok 
mir Ihr Herz! 

Madame Sommer Jh müßte Ihnen la 
Schickſal erzählen; und wie follten Sie zu Klagen 
und Trauer geftimmt fen, an einen Tage da Fyues 
alle Freuden des Lebens wiedergegeben find, ba Et 
alle Freuden des Lebens der wuͤrdigſten mweiblidm 
Seele wiedergegeben haben! Nein, mein ver 
laffen Sie mich ! 

Fernando. Ich bitte Sie! 

Madame Sommer Wie gern —* 
Ihnen und mir! Die Erinnerung der erften, gluͤc⸗ 
lichen Tage meines Lebeng - macht mir toͤdrliche 
Echmerzen. 


Fernando, Eie find nicht immer unglaæiiq 
geweſen? va . 
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Madame Sommer: ‚Senf wird’: tfäifent' 
in dem Grabe: nicht ſeyn. Nas eince Pene, mitierteichs 
we Bruh Die Tage meiner Syugend waven leicht 
und froh. Ich weiß nicht was die Männer anmich 
feſſelte; eine ‚große Anzahl waͤnſchte min gefällig zu 
feyn. Fuͤr wenige fühlte Ich Freundſchaft, Neigung; 
bach keiner war, mit dem ech deglanbt Aktie; mein, 
keben zubringen zu koͤnnen. Und ſo -vergigenöbie 
Auͤd lichen Tage der roſenfarbonen Lerſtrerungenn we 
ſo ein Tag dem: andern freundlich die Hanb bietet. 
Und doch fehlte mir etwas. — Wenn ach tieſer ins 
keben ſah', und Freud' und Leid ahnete die des Wen: 
ſchen wurten, da wuͤnſcht! ich mir einen Gatten, - befion 
Hand mich durch die Welt begleitete, der fuͤr die Liebe, 
die ihm mein jngendliches Herz weihen konnde, im 
Alter mein Freund, mein Beſchuͤtzer, mir fattımeiner 
kltern geworben wäre; die ich um feinenwillen verließ. 

Fernando, Unbnmf 

Madame Sommer. Aber ich ſahn den Mann! 
Ich ſah' ihn, auf den ich in den erſten Tagen unſrer 
Bekanntſchaft al’ meine Hoffnungen nieberlögtel Die 
kebhaſtigleit feines Geiſtes :fchlen: mit ſolch einer 
Trene ded- Herzens verbunden zu ſeyn, daß fich ihm 
bad. meinige gar bald oͤffnete, daß ich ihen meine 
Freundſchaft, und ach, wie ſchnell darauf meine Liebe 
zab. Gott im Himmel, wenn ſein Haupt an meinem 
Buſen ruhte, wie ſchien er dir fuͤr die Staͤte zu 
danken, die du ihm in meinen Armen bereitet hatteſt! 
Wie floh er aus dem Wirbel der Geſchaͤfte und T 
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lieben Athen trinken, Deinen Athen, gegen den mir 
alle Himmelsluft leer, unerquicklich war! — — 
Stella. Lieber! — — | 
Fernando, Hauche in diefen ausgetrodneten, 


verſtuͤrmten, zerftörten Bufen wieder neue Liebe, neue 


Lebenswonne, aus der Fülle deined Herzens! — (Er 
haͤngt an ihrem Munde.) 


Stella. Befter! 


Fernando. Erquickung! Erquickung! — Hier 
wo du athmeſt, ſchwebt alles in genuͤglichem, jungem 
Leben. Lieb' und bleibende Treue wuͤrden hier ben 
ausgedorrten Bagabunden fefleln. 


Stella. Schwärmer! j 

Fernando, Du fühlt nicht mas. Himmelsthau 
dem Dürftenden ift, der aus der oͤden, fandigen Welt 
an deinen Bufen zurüdfehrt; 

Stella. Und die Wonne ded Armen? Fer— 
nando! fein verirrted, verlornes, einziged Schäfchen 
wieder an fein Herz zu drüden? 

Fernando Gu ihren Füßen. . Meine Stella! 

Stella.» Auf, Belter! Steh auf! Ich kann 
dich nicht knieen fehen. 

Fernando. Laß das! Lieg' ich doch immer 
vor Dir aufden Knieen; beugt fich doch immer mein 
Herz vor dir, unendliche Lieb’ und Güte! 

Stella. Ich habe dich wieder! — Ich kenne 
wich nicht, ich verftehe mich nicht! Im Grunde, was 

ut's? | 


457 


4158 


Stelle. Was fiehft du mich fo an? Nicht 
wahr, das Elend hat die Blüthe von meinen Wangen 
geftreift? — 

Fernando. Nofe! meine füße Blume! Stelle! 
— Was fhüttelft du den Kopf? ' 

Stella. — Daß man euch fo lieb haben Tann! 
— Daß man euch den Kummer nicht anrechnet, ben 
ihr ung verurfachet! 


Fernando cine Loden ſtreichelnd. Ob du wohl 


graue Haare davon gekriegt haft? — Es iſt bein 
Süd, daß fie fo blond ohne das find — Zwar aus⸗ 
gefallen fcheinen dir Feine zu feyn. «Cr zieht ihr tem 
Kamm aud ten Saaren, und fie rollen tief Berumter,) 

Stella Muthwille! , 

Fernando (eine Arme drein wien). Rinaldo 
wieder in den alten Ketten! u 

Bedienter omme. 

Gnädige Frau! — 

Stella. Was haft du? Dumadıftein verbrief: 
lich, ein kaltes Gefiht; du weißt die Gefichter find 
mein Tod wenn ich vergnügt bin. 

Bedienter. Und doch, gnäbdige Frau — Die 
zwey Fremden wollen fort. 

Stella Kort? Ad! 

Bedienter. Wie ich fage. Ic feb’ bie Te: 
ter in's Poſthaus gehn, wieder fommen, zur Mutter 
reden. Da erkundigt’ ich mich drüben: es hieß, fe 
hätten Grtrapoft beftellt, weil der Poftwen hin⸗ 
unter fhon fort ift. Ich redete mit ihnen; fie bat 
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nid, die Mi 
Rleider heiml 
frau taufend 
leiben. 
Fernand 
hrer Tochter 
Stella. 
iehmen, und 
nir jegt diefe 
Fernani 
‚Stella. 
viſſen. Verl 
4 doch did), 
sehn in dieſen 
iando — — 
Mutter herüf 
9 Sprid : 
Fernando, ich 
iach! — Ihr 
Fernant 
Stella 
ald? 
— 
ernani 
‚or ihrer Ge 
Fernando, ke 
siefen Bufen 
Ingftliche. Sur 
rird! — K 
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wenn ich dich anfehe, deine Hand balte, Stella! 
flieht alles, verlifcht jedes andre Bild in meine 
Seele! 

Der Verwalter (ommy. 

(Ihm die Haͤnde tüffend.) Sie find wieder da? 

Fernando (ie Sand wegiehendd. Ich bin's. 

Verwalter. Laſſen Sie michl Laſſen Sie 
mich! O gnaͤdiger Herr! — 

Fernando. Biſt du gluͤcklich? 

Verwalter. Meine Frau lebt, ich habe im 
Kinder — Und Sie kommen wieder ! 

Fernando. Wie habt ihr gewirthfchaftet? 

Verwalter. Daß ich gleich bereit bin Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen — Sie follen erftaunen wie wie dad 
Gut verbeffert haben. — Darfic denn fragen wie 
es Ihnen ergangen ift? 

Fernando. Stille! — Soll ich dir alles fagen? 
Du verdienſt's, alter Mitſchuldiger meiner Tor 
heiten. 

Verwalter. Gott ſey nur Dank, daß Sie nicht 
Zigeunerhauptmann waren; ich hätte auf Ein Wert 
von Ihnen gefengt und gebrennt. 

Fernando. Du folfi’s Hirn! 

Verwalter. Ihre Gemahlin? Ihre Tochter? 

Fernando. Ich habe fie nicht gefunden. I 
traute mich felbft nicht in die Stadt; allein and 
fihern Nachrichten weiß ich, daß fie fi einem Kauf 
mann, einem falfhen Freunde vertraut bat, ber ihr 
die Gapitalien, dic ich ihr zurüdließ, unter dem Ber 

ſprechen 
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rechen groͤßerer Procente ablodte und fie darum 
etrog. Unter dem Vorwande fich aufs Land zu bes 
eben, Hat fi fie fi ans der Gegend eutfernt und ver⸗ 
ren,’ und bringt wahrfcpeinlicher Weife durch eigene 
nd ihrer Tochter Handarbeit ein kuͤmmerliches Leben 
uch. Du weißt, fie hatte Muth und Charafter ger 
ug fo etwas zu unternehmen. _ 

Verwalter. Und Sie find nun wieder hier 
jerzeih'n wird Ihnen, daß Sie ſo lange: nor 
teben. 

Sernando, ch bin weit herum hetoumen. 

Verwalter. Wäre mir's nicht zu Haufe mit 
einer Fran und ziwep Kindern fp wohl, deneidete 

, Sie um den Weg, ben Sie wieder durch die Welt 
* haben. Werden Sie und nun Bleiben?" 


Fernando. Wil’ Sott! 


Verwalter. Es iſt doch am Ente nichts an⸗ 
rs und nichts beſſers. 

Fernaudo. Ja wer die alten geiten vergeſſen 
antel 

Verwalter. Die und dei mancher Geeude 
anche Noth brachten. Ich erinnere mich nach au 
es genau: wie wir Cäcilien fo liebenswuͤrdig fans 
n, ungihr aufdeangen, unfere jugendlihe Sreiheit 
dt gefhwind genug los werden konnten. 

Fernando, Es war. doch eine ſchoͤne, gluͤckliche 
tt 

Derwalter Die’ fie ung ein ‚muntere®, N 
Sorge’) Werte. X. Di. 2 ag 22° RR 
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haftes Töchterchen brachte, aber zugleich von ihre 
Munterkeit, von ihrem Reiz manches verlor. 

Fernando. Verſchone mic mit biefer Leben⸗ 
geſchichte. 

Verwalter. Wie wir hier und da, und Y 
und dort und nmfahn, wie wir endlich biefen Enge 
trafen, wie nicht mehr von Kommen und Gehen Pi 
Dede war, fondern wir ung entfchließen mußten, ent 
weder die eine oder die andere glüdlich zu machen; 
wie wir es endlich fo bequem fanden, daß ſich eben 
eine Gelegenheit zeigte die Güter zu verfaufen, wie 
wir mit manchem Verluft ung davon machten, ' ben 
Engel raubten, und das fchöne, mit fich ſelbſt und ber 
Welt unbelannte Kind hierher verbannten, 

Fernando. Wie es fcheint, biſt dis nach Tuner 
fo lehrreich und gefchwäßig wie vor Alters. 

Verwalter. Hatte ich nicht Gelegenheit was. 
zu lernen? War ich nicht ber Vertraute Ihres Ge 
wiſſens? Als Sie au von bier, ih weiß nicht, d 
fo ganz aus reinem Verlangen Ihre Gemahlin uud 
Ihre Tochter wiederzufinden, oder auch mit aus eine 
heimlichen Unruhe, ſich wieder weg ſehnten, und wie 
ich Ihnen von mehr ald Einer Seite behulſlich fa 
mußte — =. 

Fernando, So weit für dießmal. 

Verwalter. Bleiben Sie nur, dann ik alied 
gut. (Ab.) 








Bedienter ıfommet). 
‚ Madame Sommer! 


- 41685 

Bernande Bring’ fie herein. | 
ECBedientet ab.) 

Vernando callein). Dieß Weib macht mich ſchwer⸗ 

muͤthig. Daß nichts ganz, nichts rein in ber Welt 

ift! Diefe Fran! Ihrer Tochter Muth Hat mich zer⸗ 

ſtoͤrt; was wird ihr Schmerz thun! 

Madame Sommer amiun. - 

Fernando Gor ſich. O Gott! umb auch ihre 
Seſtalt muß mic an mein Vergehen erinnern! Herz! 
Unfer Herz! o wenn's in dir Legt fo zu fühlen und 
fo zu kandeln, warum haft du nicht auch Kraft, Bir 
das Sefchehene zu verzeihen? — ‚Ein Schatten der - 
Geſtalt meiner gran! — D wo feh’ ich den nicht! 
Rau) Madame ! 

Madame Sommer, Was Befehlen Ele, mein 
Herr? 

-$ernando. Ich wuͤnſchte daß Sie meiner Stel 
Sefellfchaft feiften wollten und mir. Setzen Sie fi! 

Madame Sommer. Die Gegenwart des @ien- 
den ift dem Gluͤclichen zur Laft, und ach! der Gluͤc⸗ 
liche dem Elenden noch mehr. 

Fernando. Ich begreife Sie nit. Können 
Ste Stella verkannt haben? Sie, bie ganz Liebe, 
ganz Gottheit ift? 

Madame Sommer. Mein Herr! ich wuͤnſchte 
heimlich zu reifen! Laffen Sie mih — Ich muß fort. 
Glauben Sie, daß ich Gründe babe! Aber ich bitte, 
laffen Ste mich! 

Fer.nando. wor fih). Welse Stimme! 
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Geftalt! Rau Madame! Er wendet ſich ab.) — 
Gott, es ift meine Frau! (Lau) Verzeihen Siel 
(Ellen ab.) 

Madame Sommer (allem. Er erfenut mid! 
— Ich danke dir, Gott, daß du in dieſen Augenblicken 
meinem Herzen fo viel Stärke gegeben Haft! — Bin 
ich's? die Zerfchlagene!’ die Zerriſſene! die in ber 
.bebeutenden Stunde fo ruhig, ſo muthig ift? Guter, 
eiviger DVerforger, du nimmt unferm Kerzen dab 
nichts, was du ihm nicht aufbewahrteft, bie: a8 
Stunde wo es deffen am meiſten bedarf. 

Fernando (kommt uruͤch. 

Bor ih) Sollte fie-mich kennen? — (amt) 0 
bitte Sie, Madame, ich beſchwoͤre Sie, eroͤffnen Gie 
mir Ihr Herz! 

Madame Sommer Ich müßte Ihnen mei⸗ 
Schickſal erzaͤhlen; und wie ſollten Sie zu Klagen 
und Trauer geſtimmt feyn, an einem Tage da Ihrnen 
alle Freuden des Lebens wiedergegeben find, be Sie 
alle Freuden des Lebens der würbigften weiblichen 
Seele wiedergegeben haben! Nein, mein Herr) ab 
laſſen Sie mich ! 

Fernando. Ich bitte Sie! 

Madame Sommer Mie gern aeheer * 
Ihnen und mir! Die Erinnerung der erſten, gluͤc⸗ 
lihen Tage meined Lebens macht mir söbtlice 
Schmerzen. 

Fernando. Sie find nicht immer -ungiädiid 
gewefen ? ” 
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Mabanre Sommer: ‚Gusft wirb’ IM jent- 
in dem Grabe:nicht feyn, Mach eince Pauſe, mit! eriekts 
tree Br Die Tage meines Jugend wawen leicht 
und froh. Ich weiß nicht was die Männer an mich 
feſſelte; eine ‚große Anzahl uekufegte mein gefällig zu 
feyn. Fuͤr wenige fühlte Ich Freunbſchaft, Negung; 
doch feiner mar, mit dem ech zeglanbt haͤtte mein 
Leben zubringen zu koͤnnen. Und ſo⸗vergingen Pie 
slädlichen Tage der roſenfarbenen Lerſtrenungen; we 
ſo ein Tag dem: andern freundlich bie Hand vietet. 
Und doch fehlte mir erwas. — Wenn ach tieſer in's 
Leben ſah', und Freud’ und Leid ahnete die des Men: 
ſchen warten, da winfcht? ice. mir einen Gatten, beffon 
Hand mich durch die Welt begleitete, der fuͤr die Liebe, 
die ihm mein mgendliches Herz weihen konnte, im 
Alter mein Freund, mein Beſchuͤtzer, mir ſratt meiner 
Eltern geworden wäre; die Ich mm ſeinetwillen verlieh. 

Fernando. Undbnum?: 

Mudame Somnrer. Mler ich fahr: den Dtm! 
Ich ıfah? ihn, auf den ich in den erſten Tagen unfrer 
Bekanntſchaft all' meine Hoffnungen niederlegte! Die 
Lebhaſtigleit ſeines Geiſtes ſchien mit ſolch einer 
Treue des Herzens verbunden gu ſeyn, daßfich ihm 
das meinige gar bald oͤffnete, daß ich ihm meine 
Freundſchaft, und ach, wie ſchnell darauf meine Liebe 
gab. Gott im Himmel, wenn ſein Haupt an meinem 
Buſen ruhte, wie ſchien er dir für | Staͤte zu 
danken, die bu ihm in meinen Armen | id 
Mie floh er aus dem Wirbel der. Geſchafte 
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‚Kopf oft wuͤſte ward, daß fie Feine unterbaltende: Ge 
fellihafterin war, daß er mit der Lebhaftigkeit feines 
Geiftes meinen Umgang nothwendig fchal finden 
mußte, Er ift nicht ſchuldig! 

Fernando (Gu ihren Füßen). Ich bin's! 

Madame Sommer (mit einem Som yon Theluen 
an feinem Hate). Mein! 

Sernando. Caͤcilie! — mein Weibl — .. 

Caͤcilie wen ihm fih abwendend). Nicht mein — 
Du verläffeft mich, mein Herz! — (Wieder an feine Gaihd . 
Sernando ! — wer du auch ſeyſt — laß diefe Thaͤnca 
einer Elenden an deinem Bufen flifen — Halte 
mich dieſen Augenblick aufrecht, und dann verlaß mich 
auf ewig — Es iſt nicht dein Weib! — Stofe.mih 
nicht von dir! — 

Fernando. Gott! — Eärilie, beine ——— 
an meinen Wangen — das Zittern deines Herzen? 

an dem meinigen! — Schone mich! ſchone mich — 
GCaͤcilie. Ich will nichts, Fernando! — Ne 
diefen Augenblick! — Gönne meinem Herzen bieß 
Ergießung, ed wird frei werden, ſtark! Du ſollſt wich 
los werden — . 

Fernando. Ch’ fol mein Leben serseifen, ch 
ich dich laſſe! 

Caͤcilie. Ich werde dich wieder ſehn, aber nicht 
auf dieſer Erde! Du gehoͤrſt einer andern, der ich 
dich nicht rauben kann — — Oeffne, oͤffne mir ben 

amel! Einen Blick in jene ſelige Gerne, in jenes 
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wige Bleiben _ alein, Aein ER iu diefem 

‚ärchterlichen Augenblicke. 

. Fernando. (fe bei ver Gand ſaſſend. auſehend, ſie um⸗ 
armend). Nichts, nichts in der Belt fall mich von 
dir trennen. ch habe dich wieder gefunden. 

Caͤcilie. Gefunden, was du nicht ſuchteſt! 
Fernando. Laß! laß! — Ja, ich chahe dich 
geſucht; dich, meine Verlaſſene, meine Theurel Ich 
fand ſogar in den Armen des Engels hier keine tube, 
keine Freuden; alles erinnerte mich an dich, an deine 
Tochter, an meine Lucie, Gütiger Himmel! wie viel 
Sreude! Sollte dag liebenswuͤrdige Geſchoͤpf meine 
Tochter ſeyn? — — Ich babe dich aufgeſucht uͤberall. 
Drey Jahre zich’ ich herum, An dem Ort unſers 
Aufenthalts fand ich ach! unfere Wohnung verändert, 
In fremden Händen, und die traurige Geſchichte des 
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Verluſt's deines Vermoͤgens, Deine Entweichung 


zerriß mir das Herz; ich konnte keine Spur von dir 


finden, und meiner ſelbſt und bes Lebens uͤberdruͤßig, 


ſteckt' ich mich im dieſe Kleider, iu frembe Dienfte, 


half die ſterbende Freiheit der edeln Corſen unterdruͤ⸗ 
ten; und nun fiehjt du mich bier, nach: einer langen 
and wunderbaren Verirrung wieder an deinem Bufen, 
mein theuerſtes, mein beſtes Weib! 


Lucie (tiitt auf). 


Fernando. D meine Tochter ! 
Zucie, Lieber, beſter Vater! wenn Sie 
Bater wieder ſind! 
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Sernando Immer und ewig! 

Caͤcilie. Und Stella? — 

Fernando. Hier gilt's fhnell feun. Die Us 
glüdlihe! Warum, Lucie, diefen Morgen, warum 
konnten wir und nicht erfennen? — Mein Herz ſchlut 
mir; du weißt wie gerührt ich dich verließ! Warum 
Warum? Wir hätten und das alles erfpart! Stellal 
wir hätten ihr diefe Schmerzen erfpart — Doch wir 
wollen fort. Ich will ihr fagen, ihr beſtaͤndet beranf 
euch zu entfernen, wolltet fie mit euerm Abfchieb nit 
befchweren, wolltet fort. Und du, Lucie, gefchwind 
hinüber; laß eine Chaife zu Dreven anfpannen. 
Meine Sachen foll der Bediente zu den eurigen packen. 
— Bleib noch üben, theuerfte Fran! Und du, meine 
Tochter, wenn alles beftellt iſt, komm heruͤber; und 
verweilt im Gartenfaal, wartet auf mich. Ich will 
mich von ihr losmachen, fagen, ich wollte euch bin 
über begleiten, forgen, daß ihr wohl fort kaͤmt, und 
dad Poftgeld für euch bezahlen. — Arme Seele, id 
betriege dich mit deiner Güte! — Wir wollen fort! — 

Cäcilie. Fort? — Nur ein vernünftig Wort! 

Fernando. Kort! Laß ſeyn! — Ja, meine 


Lieben, wir wollen fort! 
(Säcitie und Lucie ab.) 


Fernando callein). Fort? — — Wohin? War 
bin? — Ein Dolchftich würde allen dieſen Schmerzen 
den Weg öffnen, und mich in die dumpfe Fuͤhlloſig⸗ 

rzen, um die ich jetzt alles dahin gäbe! — 
da, Elender? Crinnere dich der vollgluͤckli⸗ 
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Tage, da du in ſtarker Genuͤgſamkeit gegen ben - 
en ftand’ft, Der des Lebens Buͤrde abwerfen wollte; 
du dich fuͤhlteſt in jenen gluͤcklichen Tagen, und 
— Ja, die Glädlihen! die Gluͤcklichen! — - 
Stunde früher dieſe Entdedung, und ih wäre . 
gen! ich hätte fie nie wieder geſehn, fie mich. 

; ich hätte mich überreden koͤnnen: fie hat dich 
vier Jahre vergeflen, verfhmerzt ihr Leiden, 


nun? Wie foll ich vor ihr erfcheinen, was ige . 


?— O meine Schuld, meine Schuld wird 
r in diefen Augenbliden über mir! — Verlaſ⸗ 
bie beiden lieben Geſchoͤpſe! Und ich, in dem 
nblick da ich fie wieder finde, verlafen von mir 
I elendi O meine Bruft! | zu 





Vierter Art. 


Einſiedeley in Stellas Garten - 


Stella (allen). \ 

Du blühft ſchoͤn, ſchoͤner als ſonſt, liebe, liche 
Staͤte der gehofften ewigen Ruhe — Aber du ieh 
mich nicht mehr — mir ſchaudert vor dir — fühle 
lodre Erde, mir fchaudert vor dir — — Ah wie efl, 
in Stunden der Ginbildung, hit’ ich ſchon Kaupf 
und Bruft dahingegeben in den Mantel bed Todes, 
und fand gelaffen an deiner Tiefe, und fchritt Hin 
unter, und verbarg mein jammervolled Herz unter 
deine lebendige Dede. Da follteft du, Verweſung, 
wie ein liebes Kind, diefe überfüllte, draͤngende Bruſt 
ausfaugen, und mein ganzes Daſeyn in einen freunb⸗ 
lihen Traum auflöfen — Und nun! — Sonne bed 
Himmels, du fcheinft herein — es iſt fo licht, fo 
offen um mich her, und ich freue mich deß! — Er iſt 
wieder da! — und in einem Wink fteht ringe um 
mich die Schöpfung liebevoll — und ih bin gang Le 
— — und neues, waͤrmeres, glühenderes Leben 
ich von feinen Lippen trinfen! — Zu ihm — bei 
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ym — mit ihm in bleibender : Kraft wohnen I — Fer: 
‚ande — Er kommt! Horch! — "Nein, noch nicht ! 
— — Hier foll er mich finden, hier an meinem ofen: 
alter, unter meinen Rofenzweigen! Dieſe Knoͤſpchen 
will ich ihm brechen — — Hier! Hier! — Und dann 
fuͤhr' ich: ihn in dieſe Laube. Wohl, wohl mar's, daß ich 
fie-doch, ſo eng' fie iſt, für Zwey eingerichtet habe — 
Hier lag fonft mein Buch, fand mein Schreibtzeug 
— Weg Buch und Schreibzeug! Kaͤm' vu! — 
Gleich verlaffen! — Hab’ ich ihn Denn wieder? — Iſt 
er da? — 

Fernande rm). 

Stelle. Wo bleibſt du, mein Beiter? Wo biſt 
da? Ich bin lang', lang' allein! Gerebiq Was 
haſt du? 

Fernando. Die Weiber haben mich verſtimmt! 
— Die Alte iſt eine brave Frau; fie will aber nicht 
bleiben, will teine urſache ſagen, ſie will fort. Ep 
fie, Stelle. . 

Stelle Wenn fie nicht zu bewegen ift, ich will 
ſie nicht wider Willen — Und, Fernando, ich brauche 
Geſellſchaft — und jeht — can feinem Gais) jett. Fer⸗ 
nandol Ich habe dich ja! 

Fernando. Berubige dich ö 

Stella: Laß mich weinen! Sch wollte der Tag 
wäre vorbei! Noch zittern mir alle Gebeine! — 
Freude! — Alles unerwartet auf Einmall Di, Fer- 
nando! Und kaum! kaum! 3% werde verg 
diefem den! 
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Fernando (wer fit). Ich Clender! ei w 
laffen? cEaut) Laß mi, St |! 

Stella. Es ift deine Stimme, beine Tiebenke 
Stimme! — Stella! Stella! — Du weißt, wiege 
ich dich diefen Namen ausfprechen hörte: — Grid 
Es fpricht ihn niemand aus wie du. Ganz bie Et 
der Liebe in dem Klang! — Wie lebhaft IR -mk 
noch die Erinnerung des Tags, da ich dich ihn np 
erft ausfprechen hate, da all.mein Sluͤck in bie- x 
gann! 

Fernando. Gluͤck? 

Stella. Ich glaube du faͤngſt an m Feuer; 
rechneft die trüben Stunden, bie ich-mir Aber bh 
gemacht habe. Lab, Fernando! Laß! — DI Ei. 
dem Augenblic, da ich dich zum Erftenmal ap, wi 
ward alles fo ganz anders in meiner Seele! WER 
du den Nachmittag im Garten, bei meinem Oulel 
Wie du zu ung hereintrat'ſt? Wir faßen unter ben 
großen Kaftanienbäumen hinter dem Luftfaus] — 

Fernando wer fih). Sie wirb mir dad He 
jerreißen! — — (2aut) Ich weiß noch, meine Ghek! 

Stelle. Wie du zu ung trat’ft? Ich weiß nl, 
ob dus bemerkteft daß du im erften Uugenblid mul 
Aufmerkfamteit gefeflelt hatteſt? Ich wenigſten 
merkte bald daß deine Augen mich fuchten, Ach, Ger 
nando! da brachte mein Onkel die Muflt, du nafwmf 
deine X ine, und wie du fpielteft, lagen meine Ye: 

108 auf dir; ich fpähte jeden a in beine 

»  —in einer unvermutheten fe fang 


vum ey ı7 
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du die Augen anf — auf mich! fie begegueten den 
meinigen! Wie ich erröthete, wie ich wegfah’! Du 
haft ed bemerkt, Fernando; denn von ber Zeit an 
fuͤhlt' ich wohl, daß du öfter über dem’ Blatt weg⸗ 
fahft, oft zur ungelegenen Zeit aus bem Tact kamſt, 
daß mein Onkel fich zertrat. Jeder Fehlſtrich, Fer⸗ 
nando, ging mir durch die Seele — Es war die 


uͤßefſte Confuſion, die ich in meinem Leben gefuͤhlt 


Babe. Um alles Gold hätt? ich bich nicht wieder grad 
anfehen koͤnnen. Ich machte mir Luft, und ging — 
Fernando. Bis auf den Heinften Umſtand! — 
(vor fich) Ungluͤckliches Gedaͤchtniß! - 
Stella. Ich erſtaune oft ſelbſt wie ich dich liebe, 
wie ich jeden Augenblick bei dir. mich ganz vergefle; 


"Doch alles vor mie noch zu haben, fo lebhaft als wär’s 


heute! Ja wie oft Hab’ ich mir's auch erzählt, wie 
oft, Fernando! — Wie ihr mich ſuchtet, wie du an 


ber Hand meiner Freundin, die du vor mir kennen 


lernteſt, durch's Bosket ftreifteft, und fie rief: Stella! 
— mb du rieffts Stella! Stela! — Ich hatte dich 


kaum reden gehört und erlannte deine Stimme; und -- 


wie ihr auf mich traft, und du meine Hand nahmft! 
Ber war confufer, ich ober du? Eins half dem an⸗ 
dern — Und von dem Augenblick an. — Meine gute 
Sara fagte mir's wohl, gleich felbigen md — Es 
{ft alles eingetroffen — Und welche Sell, Lin dei- 
sen Armen! Wenn meine Sara meine gr n fe 
ben könnte! Es mar ein gutes Geſchoͤpf; fie 

viel um mich, da ich fo Tran, fo liebesl » 
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Hätte fie gern mitgenommen, da ich um beinetwita 
alles verließ. 

Fernando. Miles verließ! 

Stella. Faͤllt dir das fo auf? Iſt's denn si 
wahr? Alled verließ! Oder kannſt du in Stel) 
Munde fo mad zum Vorwurf mißbenten? Um heb 
netwillen hab’ ich lange nicht genug gethan. 

Fernando. Freilih! Deinen Ontel, ber bh 
als Water liebte, dee dich auf den Händen trug, Dep 
fen Wille dein Wille war, das war nicht viel? Das 
Vermögen, die Güter, die alle dein waren, bein wer: 
den wären, dad war nihts? Den Drt wo DE von 
gend auf gelebt, dich gefreut batteft — deine Ges 
fpielen — 

Stelle. Und dad alleg, Fernando, ohne — 
Was war mir's vor deiner Liebe? Aber de, als die 
in meiner Seele aufging, da hatt' ich erſt Fuß in 
der Welt gefaßt — Zwar muß ich dir geſtehn, 
daß ich manchmal in einſamen Stunden dachte: War: 
um konnt' ich Bas nicht alles mit ihm geniehen? 
Warum mußten wir fliehen? Warum nicht im Bag 
von dem allen bleiben ? Hätte ihm mein Onkel meine 
Hand verweigert?! — Nein! — Und warım ie 
hen? — D ich Habe für dich wieder Entſchulbigungen 
genug gefunden! für dih! da hat mir's nie german 
gelt! Und wenn's Grille wäre, fagte ih! — wie ihe 
denn eine Menge Grillen Habt — wenn’s Griffe wärs, 

Mädchen fo heimlich ald Beute für fi H zu ha⸗ 
— Und wenn's Stolz wire, das A aͤdchen fo 
allein, 
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Hein, obne 3 be zu haben. Du kanuſt denen, 
aß mein Stolz nicht wenig dabei intereffirt war, fi 
as Beſte glauben zu machen; und ae tawſt du nun 
luͤcklich durch. 

Fernando. Ich vergehe! 

Annch en (mm). 

Verzeihen Sie, gnaͤdige Fraul We bleiben Sie, 
yere- Hauptmann! Alles iſt aufgepackt, und nun 
ehlt's an Ihnen! Die Mamſell hat ſchon ein Lau⸗ 
ms, ein Befehlens heut’ verführt, daß ed unleibtih 
ar; und nun bleiben Sie aus! 

Stella. »Geh, Fernando, bring’ fie Hindber; 
ihl' das Poſtgeld für fie, aber fey gleich wieder ba. 

Annchen. Fahren Sie denn nicht mit? Die 
Ramfell bat eine Chaife zu Dreyen beftelit, Ahr 
zedienter bat ja aufgepadt!  - 

Stelle. Fernando, das ift ein Srrthum! 

Fernando. Was weiß das Kind? 

Ansuchen. Was ich weiß? Freilich ſieht's kurios 
18, daß der Herr Hauptmann mit dem Frauenzim: 
ee fort will, von ber gnädigen Frau; feit ſie bei 
iſch Belanntfchaft mit Ihnen gemacht hat. Das 
ar wohl ein zärtlicher Abfchied, als Sie ihr zur 
‚fegneten Mahlzeit die Hand drüdten? : L. 

Stella cregen. Fernando! | 
Fernando. Es iſt ein Kind!- _ 

Annchen. Glauben Sie's nicht, guadige Sraul 
iſt alles aufgepadt; der Herr geht mit. 

Fernando. Wohin? Wohin? 
Soethe n Were. X, Bd. 13 
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Stelle Verlaß und, Audi: 

Amen by : 

Stelle. Reiß mich aus der: entfegiheniärrien 
genheit! Ich fürchte nichts, und doch aͤngſtet ehe 
das Kindergefhwäß. — Du biſt bewegt! Gerne! 
Ich bin deine Stella! 

Fernando (ic umwendend, und- fie sam. —* 
fend). Du biſt meine Stella! 

Stelle. Du erſchrechſt mh, Gemandp I: Zum 
ſiehſt wild. 

Fernando, Stellal ich Fin ein Böfewiuge; 8 
feig'; und vermag vor dir nichts. Stichent: — Hab 
das Herz nicht dir den Dolch in Die Bruft zu oe 
und will dich heimlich vergiften, ermorden! Stel! 

Stella. Um Gottes willen! " 

Fernando mit Wut und Bitten). Und mur micht 
fehn ihe Elend, nicht hören ihre Vorzweiftung! Sie 
ben! — 

Stella. Ich halt's nicht aus! 

Glie will ſinken und Hält ſich an ihn.) 

Fernando. Stella, die ich: in: meinen msn 
faffe! Stella! die du mir alles biſt! Stelal-— um 
Ich verlaffe dich! 

Stella (erwirt laͤchelnd). Mich! 

Fernando mis Zaͤhntnirſchen). Did! mit dem 
Weibe, das du gefehen haft! mit bem Maͤdchen! — 

Stella. Es wird fo Nacht! . 

Kernando, Und dieſes Weib iſt meine Fraui ⸗ 

kella (fiept ihn ſtarr an, und 1äßt die Arme Ani) 
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Fer nando. "Unbı das Madchen IR: 
ter! Stellat (Eribemerte: eiſt daß ſie: in Adenciacht gefallen Wr. 
Stella! (Er bringt fie auf einen Sig.) Sm Ste 


Hälfel 
hr: Au che: (ten, 

Fernando: Sr gan den eeu⸗a an d⸗ | 
bin! Seht! — Hülfe! «Ste bemuͤhen ich iz 

Lucie. Sie erholt fs 

Bern und (Amar ſe abeſehrut Ind —2* 
Dich } a) Ä 

Srelkasi- Wert: Wert Aufiegam:. Werft - 
PER LSIE: finktizunäeh, fieht Die san, «De ſich um⸗ ſfe beweigen.d- 
Dank euch! Dank! — — Wer feybilge 7 - 

Caͤcilie. Beruhlgen Ster fe re 

Stella. Zhet — Senbihe wicht forte Seyd 
ihr 2 — Gott! nen ſagte mir'sck — Mehl — 
Bir: du? — cite bei den Hinten: ſaſſend.) Wenn‘ ih 
halts nicht · aus! 

Caͤcilie. Beſte! Liebſte! Ich ſchließ' dich En⸗ 
gel an mein Herz! 

Stella. Sag’ mir, — es liegt tief in meiner 
Seele ˖ Sag mie: — biſt du ⸗ 

Eaͤcilie. Ich bin ich bin: fen Weit — 

Stella canfipeingend, ſich tie Augen zubattnbn Und 
ich? — (Gier gebt verwkert:auf umd abi)n 

Eaͤrilkie. Kommen Sie in Ihr 3 

Stellas Woran erinnerſt " iſt 
nein? — Schrecklich! Schrecklich! —« me 
Bäume, die ich pflanzte, Die ich ergoge 
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dem Augenbli mir alled fo fremd wird? — 1! 
flogen! — Verloren! — Verloren auf ewig! 
nando! Fernando! 

Caͤcilie. Geh, Lucie, fuch’ deinen Water. 

Stella. Um Gottes Barmherzigkeit! Hal 
Weg! Laß ihm nicht kommen! Entfern’ dichl — 
ter! — Sattel — 

Gäcilie. Süße Liebel 

Stelle. Du liebft mih? Du druͤckſt mid 
deine Bruſt? — — Nein! Nein — Laß mic! 
Verſtoß mich! — An ihrem Baiſe.) No einen 
genblid! Es wird bald aus mit mir feyn! R 
Herz! Mein Herz! 

Lucie. Sie müflen ruhen! 

Stella. Ich ertrag’ euern Anblid nicht! 
Leben Mb' ich vergiftet! euch geraubt euer alles 
Ihr im Elend; und ih — welche Seligleit In fei 
Armen! Sie wirſt ſich auf bie Kniee.) Könnt ihr 
vergeben? 

Caͤcilie. Laß! Laß! (Ste vemäsen ſich, fie « 
beben,) 

Stella. Hier wi ich liegen, flehn, janım 
zu Gott und euch: Vergebung! Vergebungs — 
ſpringt auf.) — Vergebung? — Troſt gebt mir! Ra 
Sch him nicht fhuldig! — Du gabft mir ihn, & 
ger Sott im Himmel! ich hielt ihn feſt, wie 
te Gabe aus deiner Hand — Laß mi! — 9 

zerreißt! — 
teilte, Unſchuldige! Liebe! 
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Stella can ihrem Balſe)y. Ich leſe in deinen Au⸗ 
gen, auf deiner Lippe, Worte des Himmels. Halt' 
mich! Trag' mid} Ich gehe zu Stunde! Sie ver: 
gibt mir! Sie fühlt mein Elend! ._ 

Cacilie. Schwerter! meine Schwerter! erhole 
dich! nur einen Augenblick erhole dich! Glaube, daß 
der in unfer Herz diefe Gefühle legte, . die und’ oft 
fo elend machen, auch Troſt und Huͤlfe dafur berei⸗ 
ten kann. 

Stella. An deinem Hals laß mich katen! 

Säctlie. Kommen Sie! — 

Stella (mac einer Paufe, wild wegfahrend). gaft 
mich alle! Sieh’ es drängt fi eine Welt voll Ber: 
wirrung und Qual in meine Seele, und füllt fie 
ganz mit unfäglihen Schmerzen — Es ift unmög- 
lid — unmöglih! So auf einmal! — Iſt nit zu 
faffen, nicht zu tragen! — (Sie fett eine Weile nieder: 
ſebend ſtill, in ſich gekehrt, ſieht dann auf, erblickt die beiden, ſaͤbet 
mit ehiem Schrel zufammen, und entfliebt.) 

€ aeille. Geh ihr nach, Lucie! Beobachte fie! 

(Lucie ab) 

€ aeilie. Sieh herab auf deine Kinder, und 
ihre Verwirrung, ihr Elend! — Leidend lernt' ich 
vie. Staͤrke mich! — Und kann der Knoten gelöi’t 
werden, heiliger Sott im Himmel! zerreiß' ihm nicht, 
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(Sie Hat Fernando’d Porträt, und iſt int Begriff, cm 
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Blendrahmen loszumachen.) 

Fülle der Nacht, umgib mich! faſſe wicht "ei 
mich! ich- weiß nicht wohin ich trete — — Ihre! 
ich will hinaus in die weite Welt! Wohin? Ach wehin 
— Verbannt aus deiner Schöpfung! Wo du, Heiliger 
Mond, auf den Wipfeln meiner Bäume haͤmmerſt; 
wo du mit furchtbar lieben Schatten das Grab mei: 
ner holden Mina umgibft, foll ich. nicht: mehr 
dein? Bon dem Ort, wo alle Schäße meines: — 
alle ſelige Erinmerungen aufbewahrt find? — Andi, 








worüber ich fo oft mit Andacht und Thraͤnen geweßut 


°», Stäte meines Grabes! die ih mir weihte; 
yer alle Wehmuth, alle Wonne meines Lebens 

t; wo ich noch abgefhieden umzufchweben, 
Vergangenheit allſchmachtend zu gemiehen 
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e, von dir auch verbanut ſeyn? — DBerbammt 
— Du viſt finmpf!.Gott-fey Dauk! dein We: 
iſt verwuͤſtet; du kannſt ihn nicht faffen den Ge⸗ 
en: Verbannt ſeyn! Du würheſt ng 
en! — — Nunl — O mir if ſchwinbitech 
wohl! — Lebt wohl? Nimmer wieber ſehen? — 
ſt ein dampfer Dodtenblick in dem Gefühl: Nicht 
er ſehn? — Fort! Stelle! Si ein: Yarik) 
Dich ſollt' ich zurädlaften ? — Eie nimmi ein Meſ⸗ 
ad fangt air die. Mägel loszubrechen.) O daß ich ohne 
ınfen wäre! daß ich. in dumpfem Schlaf, daß 
n binreißenden Thraͤnen mein Leben: binadbe! 
ift, und wird ſeyn — du bift elmd! — (Des 
ihlde nach dem Monde wendend.) Ha, —28* da 
a mir trat'ſt, und mein Herz dir entgegen fprang, 
eft du nicht dad Vertrauen auf deine. Treue, 
: Güte? — Füplteft du nicht welch Heiligthum 
dir eröffnete, als fih mein Herz gegen dich. auf⸗ 
32 — Und du bebteft nicht vor mir zuruͤck? Ver: 
tnicht? Entfloh’ft niht? — Du Tonnteft meine 
yuld, mein. Gluͤck, mein Leben, fo zum Zeitwer- 
pfluͤcken, und zerpflüden, und am Wege gedan⸗ 
8 hinſtreuen? — Edler! — Ha, Edler! — 
ne Jugend! — meine goldnen Tage! — und 
rägft die tiefe Tuͤcke im Herzen! — Dein Weib! 
weine Tochter! — Und r v3 frei in der 
zw rein wie ein 5 en! — ‚ 
Eine Hoffnung — — xwo biſt ‚St 
Vertrt anſchauend.) Sp groß! fo fd 
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Der Blick war's, der mich in's Verderben 
Ich haſſe dich! Weg! wende dich weg! — 
mernd! ſo lieb! — Rein! Nein! — Ver 
Mich? — Mich? — Du? — Mich? — < 
dem Meſſer nach dem Gemaͤhlde. Fernando! — 
fih ab, dad Meſſer fällt, fie ſtuͤrzt mit einem Ausbri 
nen vor den Stuhl nieter,) Liebfter! Liebſter 
bens! Vergebens! — 
Bedienter demmt). 

Gnaͤdige Frau! wie Sie befahlen, die 
an der hintern Gartenthuͤr. Ihre Waͤſch 
packt. Vergeſſen Sie nicht Geld! 

Stella. Das Gemaͤhlde! 

Bedienter (nimmt das Meſſer auf, und 
Gemaͤhlde von der Rahme und rollrd), 

Stella. Hier iſt Geld. 

Bedienter. Aber warum? 

Stella cCeinen Moment ſliillſtehend, auf 
blickendꝛ. Komm! Ab) 


Saal. 


Fernando. 
Laß mich! Laß mich! Sieh! da faßts 
der mit all' der ſchrecklichen Verworrenhe 
ſo graß liegt alles vor mir — als wäı 
— ich hätte drin nichts verfchulder 
— Ha! bin ich nicht elender ale ihr? 


n 
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ihr anen h zu fordern? — Was iſt nun des Sin⸗ 


nens Ende? — Hier! und hier! Bon: einem Ende 
zum andern! durchgebacht! und wieder bucchgebacht | 
und immer quälender! immer fhredlideri — — 
GSich die Stirn halten.) Wo's zuletzt widerſtoͤßt! Nir- 
gends vor, nicht hinter ſich! Nirgends Rath und 
Huͤlfe! — Und dieſe zwey? Dieſe drey beſten weib⸗ 
lichen Geſchoͤpfe der Erde — elend durch mich! — 
elend ohne mih! — Ach! noch elender mit mir! — 
Wenn ich Hagen könnte, Tönnte verzweifeln, könnt 
um Vergebung bitten — könnt? in ſtumpfer Hoff: 
nung nur eine Stunde binbringen — zu ihren Fuͤ⸗ 
Ben liegen, und in theilnehmendem Elend Seligkeit 
genießen! — Wo find fie? — Stella! du liegſt auf 
deinem Ungefichte, blickſt fterbend nach dem ‚Himmel, 
und aͤchzeſt: „Was hab’ ich Blume verſchuldet, daß 
mich dein Grimm fo niederfnidt? Was Hatte ich 
Arme verfhulder, daß du diefen Boͤſewicht zu mir 
führteft 7’ — Eäcilie! Mein Web! o mein Weib! — 
Elend! Elend! tiefes Elend! — Welche Seligkeiten 
vereinigen fib um mid elend zu mahen! Gattel 
Vater! Seliebter! — Die beiten, edelften weiblichen 
Geſchoͤpfe! — Dein! Dein? — Kannft du das faſ⸗ 
fen, die dreyfache, unſaͤgliche Wonne? — Und nur 
bie iſt's, bie dich fo ergreift, die dich zerreißt! — 
Jede fordert mich ganz — Und ih? — Hier if’s 
zu! — tief! unergrändlih! — — Sie wird elend 
fegn! Stella! bift elnd! — Was hab’ ich ae⸗ 
raubt? Das Bewußtſeyn deiner ſelbſt, dein 
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Leben! — Stella! — Und ich: bin fo alt ? «Er 
‚eine Diftsle vom Tiſch.) Dach, auf alle: Falle! — 
it.) 

Räcilie: (dommt. 

Mein Belter! wie ift und? — (Sie . Me. 
im.) Das fieht ja reifefertig aus! 

Fernando est fie nieder). 

Caͤcilie. Mein Freund! Du ſcheinft «mi 
laffener. Kann man ein Wort mit dir reden? 

‚Fernando, Was wilft du, Caciter 
willft du, mein Weib? 

Caͤcilie. Nenne mich nicht fo bis· ich au⸗ 
det habe. Wir ſind nun wohl ſehr verworren; 
das nicht zu loͤſen ſeyn? Ich hab' viel gelitten, 
darum nichts von gewaltſamen Entſchluͤſſen. 
nimmſt du mich, Fernando? 

Fernando. Ich hoͤre! 

Caͤcilie. Nimm's zu Herzen! Ich bin; ne 
Weib, ein Eummervolled, Elagendes Weib; aber: 
ſchluß ift in meiner Seele. — Fernando — Wi 
entfchloffen — ich verlaffe dich! 

Fernando (ſottend). Kurz und gut? 

Gaͤcilie. Meinft du man müffe hinter beri 
Abſchied nehmen um zu verlaffen was man Ich 

Fernando. Käcilie! 

Caͤcilie. Sch werfe dir nicht vor, und gl 

daß ich dir fo viel anfopfere. Bisher bei 
. Berluft;‘ ih harmte mich ab, über 
nicht ändern konnte. Sch fiide bich wi 


— “ 
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weine. Ga⸗awart, Wit · mi⸗ nenes dee: menen Kraft 
un. Femando, ich fühle daß meino Liebe zu dir wicht 
ligennaͤtzig if; nicht Die Leidenſchaft einer Alelhaberin, 
biesalles: dahingaͤbe den erflehten Vegenſtandezu be: 
ſitzen. Fernando! mein Herz iſt warn und voll fuͤr 
dich; es iſt das Gefuͤhl einer Gattin, De, am Riche, 
ſelbſt ihr Liebe hinzugeben vermag. 

AFernando. Nimmert Ninmer * 

Macilie. Du ſahrſt aaf — . 

Fer nan do. Du marterſt michl 

acili e. Du ſollſt ghaclich ma}: Ib: habe 
meine. Tochter —. und: einen Frernd am: bir. Wir 
malen fheiden: ohne: getrennt zu ſeyn. -Dchwälhrent- 
ferut vom: dir. leben, und ein Benge beine: Gluͤcko blei- 
ben." Deine Vertraute will: ich. feyn; dd ſollſt. Freude 
und: Kummer in meinen Buſen ausgießen. Deine 
Briefe ſollen mein einziges Leben: ſeyn, und die mei⸗ 
nen ſollen dir als ein lieber. Beſuch erſcheinen — 
— Und ſo bleibſt die mein, biſt nicht mit Stelle ver: 
hannt in einen Winkel der Erde, wir lieben ung, 
nehmen Theil an einander! Und ſo, Fernando, gib 
mir deine Hand drauf. 

Sernando, Als Scherz waͤr's zu grau fam ; alg 
Ernſt iſt's unbegreiflih! — Wie's nun will, Beſte! 
— Der kalte Sinn IöPt- den Knoten nicht, Was du 
ſagſt, klingt ſchoͤn, ſchmeckt ſuͤß. Wer wicht fühlte 
daß darunter weit mehr verborgen liegt; daß du dich 


ſelbſt betriegſt, indem du: die marterndſten Gefühl 
mit. einem blendenden eingebildeten Troſte ſchu 





188 


machſt. Nein, Caͤcilie! Mein b. nein! — 1 
bit mein — ich bleibe dein — Was follen I 
Worte? Was fol ich die Warum’d bir vortrege 
Die Warum's find fo viel Ligen. Ich bleibe ie 
oder — 
Caͤcilie. Nun denn! — Und Stella? . 
Fernando (fänrt auf ımd geht wid auf und ab «: 
Caͤcilie. Wer betriegt fih? Wer betaͤnbt ſe 
Qualen durch einen alten, ungefühlten, ungeb⸗ 
ten, vergänglihen Troft? Qa, ihr Männer bennt u 
Fernando. Ueberhebe dich nicht deiner Gelal 
heit! — Etella! Sie ift elend! Sie wird ihr Lei 
fern von mir und dir ausjammern. Laß fiel Laß mh 
Caͤcilie. Wohl, glaube ih, würde ihrem 2 
zen die Einſamkeit thun; wohl ihrer Zaͤrtlichkeit, u 
wieder vereinigt zu willen. Jetzo macht fie ſich I 
tere Verwuͤrfe. Sie würde mich Immer für ungll 
licher halten, wenn ich dich ver.ieh’, als ich wär 
denn fie berechnete mich nach ſich. Sie wuͤrde ni 
ruhig leben, nicht lieben können, der Engell . we 
fie fühlte, daß ihr Gluͤct Raub wäre. CE iſt ige d 
ſer — | 
Fernando. Laß fie fliehen! Laß fie ine 
Klofter! - 
Caͤcilie. Wenn ih nun aber wieder fo benl 
‚warum foll fie denn eingemanert pn? Mad has ' 
verſchuldet, um eben die bluͤhendſten Jahre, bie Yaf 
:|ber Fülle, der reifenden Hoffnung Hinzutrauern, vi 
id am Abgrund’ hinzujammern 7 geſchleden 
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von irer lieben Welt? — von bem, ben. fie fo 
mb liebt ? — von dem, der fie — Nicht wahr, 
ehft fie, Fernando ? 
siernando. Ha! was fol das Bik dm ein 
Geiſt, in Geftalt meines Weibes? Was kehrſt 
wein Herz um und um? Was serreißeft du bad 
dene? Bin ich nicht zerftört, zerrättet geiug? - 
aß mich! Ueberlaß mich meinem Schickſalt — 
Bott erbarme fich ener! (Ex wirft ſich in einen Geffel.) 
aͤcilie cite zu ihm und nimmt Ip bei der vbaud). 
var einmal ein Graf — - oo. - 
zernando cwill auffpringen, fie Hält ihn). 
aͤcilie. in deutfher Graf. . Den trieb ein . 
Hl frommer Pflicht von feiner Gemahlin, von 
n Gütern, nach dem gelobten Lande — 
jernando. Ha! 
ſäcilie. Er war ein Biedermann; er liebte 
Weib, nahm Abſchied von ihr, empfahl ihr ſein 
zweſen, umarmte ſie und zog. Er zog durch 
Laͤnder, kriegte, und ward gefangen. Seiner 
verey erbarmte ſich ſeines Herrn Tochter; ſie 
ſeine Feſſeln, fie flohen. Sie geleitete ihn 
ı neue durch alle Gefahren ded Kriegs — Der 
Waffenträger! — Mit Sieg bekrönt, ging’d nun 
Rüdreife — zu feinem ebeln Weibe! — Und fein 
chen? — Er fühlte Menfchheit! — er glaubte 
Renfchheit, und nahm fie mit. — Sieh. bie 
re Hausfrau, die ihrem Gemahl entga | 
al’ ihre Treue, all’ ihr Vertrauen, 
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nungen belohnt, in erh 
dann daneben feine Iiter, t ſtoher pie uni | 
ren Roſſen fich auf den vaterläı difchen Boden · Me⸗ 
gend; ſeine Knechte abla e Beude, · ſie u Men 
Fuͤßen legend; und ſie win ihrem Sinai! 
in ihren Schraͤnken aufl ab, fer 
mit auszierend, ihre gr et beſchenkend 
les theures Weib, ber te«Ichatz iſt noch zul 
— Wer iſt's die dort ver ert mi dem te 
naht? Sanft fteigt fie vu Pferde — — „BER 
— tief der Graf, fie bei ver: Hand-faffewey Käiher 
Srau entgegen fürend, — „Hier? fiel ns die 
— und fie! nimm's aus ihren Händen -—- la 
mich aus ihren wieder! Sie hat die Ketken seimuiil 
nem SHalfe gefchloffen, fie hat den Winden ·vefehten 
fie bat mich erworben — hat mir gedient, mein ge 
wartet! — Was bin ich ihr ums?" — Da: yet 
du fiel — Belohn? fie.’ 
Fernando (iest ſchluchtend mit den km ehr 
gebrettet). 
Gäcilie. An ihrem Halfe rief- N 
- in taufend Thraͤnen rief fie: „Nimm alles weni 
"dir geben kann! Nimm die: Bälfteideß;; Ver ug UM 
gehört — Nimm ihm ganz! Laß mir ihn ganzt Nee 
ſoll ihn haben, ohne der aı rn was zu rauen 
Und rief fie an feinem Halſe, u feinen Fuͤßene wiR 
dein? — — Siefal feine Haͤude, hiugen 
— Und Gott im HBHi :fe der Zieht; 
a heiliger Statthalter ſpri ? gem bugs 


















Wied OR: e Moh⸗ 
ws: EinBett/ und Stu EEE 

Fern ando. Gott im Welchroin Erahl 
women her 8 5, 0°: \ 

Caͤcilie. Sie iſt 1 Ea⸗ 
wre Stella. 

Fernando. Laß ſie, laß mich! Am Beinen 
eben.) 

Caͤcilie. Bleib} Hor⸗ mihh. 

Farnando, Der Warte ſind ſchon gene: Was 
den Tann: wird werden. Laß. mich! In dieſem 
agenblick Hin ich nicht vorbereitet vor euch beiden 
ſtehen. (Ab.) 





SAcilie, hernach Lucie, uni Siteibla 
Caͤcilie. De Ungluͤciche! -Anmer fo einfstbig, 
mer dem freundlichen, vermittelnben Wort wider⸗ 
chend, und fie, eben fol: Es! muß:mir doch gelins 
n. Mach der Thuͤr "Stella! Höre mich, Stellal 
Lucie Ruf ihr nicht! Sie ruht, von einem 
weren Leiden ruht fie einen Augenblick. Sie lei⸗ 
t ſehr; ich fürchte, meine Deutter,Tmit Willen; 
fürchte, ſie ſtirbt. 
Säcilie Was ſagſt du? | 
Lucie, Es war nicht Arzenep, fuͤrcht, — ⸗ 
nahm. 
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Caͤcilie. Und ich hätte ver ebend gef 
daß dus Dich täufchteft! — Fuͤrchterlich — Für 

Stelle (anter Thür. Wer ruft mich? 
west ihr mich? Welche Zeit iſt's? Warm | 

Lucie. Es iſt nicht frühe, es iſt Abend 

Stelle. Ganz recht, ganz wohl, U 
mich. 

Caͤcilie. Und fo tänfcheft du und! 

Stella. Wertäufhte ih? Du. _ 

Caͤcilie. Ich brachte dich zuruͤck, ich Hi 

Stelle. Fuͤr mic ift kein Bleibens. 

Caͤcilie. Ach hatte ich dich siegen laſſen 
eilen, an's Ende der Welt! 

Stella. Ich bin am Ende. 

Caͤcilie qu LZucken, die indeſſen ängfifich hin 
gelaufen ii). Was zauderſt du? Eile, rufe um 

Stella «ie Lucien anſaßt). Nein, verwei 
lehnt ſich auf beide, und ſie kommen weiter hervor.) Ki 
Arm dachte ich durch's Leben zu gehen; fo fü 
zum Grabe. «Sie führen fie langfam hervor und 
auf der rechten Eeite.auf einen Eeffel nieder.) 
— Caͤcilie. Fort, Lucie! fort! Huͤlfel H 

(Qucte ab 


ich fluche deiner Gy, 
Lacilie. 9, TEE MIELE vor. 'Qy, 
ide iſt höher als aller 


i 08. Eile nach et: 
ung, fie lebt noch, fie gehoͤrt ung noch. 
ic 


fe Dun 
Ia wir olfe: ſchweigen St 
CE zeht lammn nach dem Tiche er 
BR Merk, X on, J 
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Der Alid war’d, der mich in's Verderben ib — — 
Ich haſſe dich! Weg! wende dich weg! — So Kim 
mernd! fo lieb! — Rein! Nein! — Verderber! — 
Mich? — Mich? — Du? — Mid? — (Sue um 
dem Meſſer nach dem Gemaͤhlde. Fernando! — (Ste wertet 
ſich ab, dad Meffer faͤllt, fie ſtuͤrzt mit eirem Ausbruch von Lich 
nen vor den Stuhl nieter,) Liebfter! Liebſter! — — Berge 
bens! Vergebens! — 
Bedienter demmt). 

Snädige Frau! wie Sie befahlen, die Pferde FR 
an der hintern Gartenthür. Ihre Wäfche Ik aufge 
packt. Vergeſſen Sie nicht Geld! 

Stella Das Gemählde! - 

Bedienter nimmt das Meffer auf, und fehmeibet w 
Gemaͤhlde von der Rahme und rolls’d), 

Stella. Sier ift Selb. u 

Bedienter. Aber warum? 

Stella ceinen Momens ſilllſſehend, auf ob uuhe 
blickendd. Komm! (Ab) 


Saar 


Fernando. 

Laß mich! Laß mich! Sieh! da faßt's mich wie 
der mit all’ der ſchrecklichen Verworrenheit! — Es 
talt, fo graß liegt alles vor mir — ale wär’, die Reit 
nichts — ich hatte drin nichte verfhulder — — Und 

I — Ha! bin ich nicht elender ald ihr? Was habt 
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ihr an mich. zu fordern? — Was iſt num bed Ein- 
nens Ende? — Hier! und hier! Won einem Ende 
zum andern! durchgedacht! und wieder durchgedacht! 
and immer quälender! immer fhredliiheri — — 
(Sich tie Stimm hattend.) Wo's zuleht widerſtoͤßt! Nir⸗ 
gende vor, nicht hinter ſich! Nirgende Rath und 
Huͤlfe! — Und diefe zwep? Diefe drey beften. weib- 
lichen Gefchöpfe der Erde — elend durch mich! — 
elend ohne mich! — Ach! noch elender mit mir! — 
Wenn ich Hagen könnte, könnte verzweifeln, Könnt’ 
um. Vergebung bitten — Könnt? in ſtumpfer Hoff: 
nung nur eine Stunde hinbringen— zu ihren Fü- 
Gen liegen, und in theilnehmendem Elend Seligfeit 
genießen! — Wo find fie? — Stella! du liegſt auf 
deinem Angeſichte, blickſt ſterbend nach dem ‚Himmel, 
und aͤchzeſt: „Was hab' ich Blume verſchuldet, daß 
mich dein Grimm ſo niederknickt? Was hatte ich 
Arme verſchuldet, daß du dieſen Boͤſewicht zu mir 
führteft 2° — Caͤcilie! Mein Weib! o mein Weib! — 
Elend! Elend! tiefes Elend! — Welche Seligkeiten 
vereinigen ſich um mich elend zu machen! Gatte! 
Vater! Geliebter! — Die beiten, edelften weibliben 
Geſchoͤpfe! — Dein! Dein? — Kannft du das faf- 
fen, die dreyfache, unſaͤgliche Wonne? — Und nur 
die iſt's, bie dich fo ergreift, die dich zerreißt! — 
Sede fordert. mid ganz — Und ih? — Hier iſt's 
zu! — tief! unergruͤndlich! — — Sie wird elend 
fegn! Stella! bift elend! — Was hab’ ich dir ge 
raubt? Das Bewußtſeyn deiner felbit, dein | 
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Leben! — Stella! — Und ich bin fo kalt? CEr anni 
«ine Piflele vom Tiih.) Doch, auf alle- Falle! nd 
it) ° 
&äcilie: (len, 

Mein Beftert wie ift ung? — (Sie me ne 
in.) Das fieht ja reifefertig aus! 

Fernando (est fie nieder). 

Caͤcilie. Mein Freund! Du ſcheinſt mir age⸗ 
laſſener. Kann man ein Wort mit bie reden? 

Fernando. Bas willſt du, Cacilie? Be 
willſt du, mein Weib? 

Caͤcilie. Nenne mich nicht fo bie-ich audgene 
det habe, Wir find num wohl fehr verworren; ſellle 
das nicht zu löfen ſeyn? Ich hab’ viel gelitten, ud - 
darum nichts von gemwaltfamen Entſchluͤſſen. Ber 
nimmſt du mich, Fernando? 

Fernando. Ich höre! ' ' 

Caͤcilie. Nimm's zu Herzen! Ich bin mer ein 
Weib, ein Iummervolles, Elagendes Weib; aber Ent 
ſchluß tft in meiner Seele. — Fernando — ih Un 
entfchloffen — ich verlaffe dich! 

Fernando (pottend). Kurz und gut? 

Caͤ cilie. Meinft du man muͤſſe hinter ber Chr 
Abſchied nehmen um zu verlaffen mad man Licht? 

Fernando. Caͤcilie! 

Caͤcilie. Ich werfe dir nichte vor, und glaube 
nicht- daß ich dir fo viel aufopfere. Bisher beflagte 

deinen Xerluft;‘ ich harmte mich ab, Aber dad 

8 ich nicht ändern konnte. Sch finde Dich minder, 


. 
— 6 
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eine, — nenes Lehen ‚wen Kraft 
ein. Femando, ich. fühle daße meins Liebe zu dir wicht 

—— if; nicht die Leidenſchaft einer eiebhaberin, 
‚biesalles: daklsıgäbe.den erſſe hten Segenſtaud zu. be⸗ 
ſitzen. Fernando! mein Herz iſt warn und voll fuͤr 

dich; es iſt das Gefuͤhl einer Sattin, die, mb Liebe, 
ſelbſt ihr Liebe hinzugeben vernaag. 

AHFernando. Nimmert Niumer! 

rSärtlie Du ſaͤhrſt auf/?/ 

Fernando. Fa marterſt micht 

ucil i e. Du ſollſt ghachlih fm}. Sch: habe 
‚meine. Tochter —: und: einen Freund an bir. Wir 
malen: fcheiden ohne: getrennt zu feyn. -Beh:will:ent- 
fernt · von dir leben, und ein Zeuge deines: Gluͤcko blei⸗ 
ben. Deine Vertraute will ich Senn; du ſollſt Freude 
und Kummer in meinen Buſen ausgießen. Deine 
Briefe ſollen mein einziges Leben ſeyn, nuud die mei⸗ 
nen ſollen bir als ein lieber Befuch erſcheinen — 
— Und ſo bleibſt du mein, biſt nicht mit Stelle ver⸗ 
bannt in einen Winkel der Erde, wir lieben uns, 
nehmen Theil an einander! Und ſo, Fernando, gib 
mir deine Hand drauf. 
Fernando. Als Scherz waͤr's zu grauſam; als 
Ernſt iſt's unbegreiflih! — Wie's nun will, Beſte! 
— Der Halte Sinn IöPt- den Knoten nicht, - Was du 
ſagſt, klingt ſchoͤn, ſchmeckt Süß. Wer wicht fühlte 
daß darunter weit mehr verborgen liegt; daß du dich 
ſelbſt betriegſt, indem du: die marterndſten 
it: einem blendenden eingebildeten Troſte 
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machſt. Nein, Caͤcilie! Mein Weib, nein! — Da 
bift mein — ich bleibe bein — Was follen ‚bie 
Worte? Was foll ich die Warum's bir vortragen? 
Die Warum's find fo viel Ligen. Ich bleibe bein, 
oder — 
Caͤcilie. Nun denn! — Und Stella? . 
Fernando (fährt auf und geht wild auf und ab). . . 
Säcilie, Wer betriegt fih? Wer betaͤubt ſeine 
Qualen durch einen Falten, ungefühlten, ungebade 
ten, vergänglichen Troft? Ja, ihr Männer kennt eu. 
Sernando, Weberhebe dich nicht deiner Selaſſen 
heit! — Etella! Sie ift elend! Sie wird ihr Lehen 
fern von mir und dir ausjammern. Laß fiel Laß mil | 
Caͤcilie. Wohl, glaube ih, würde ihrem Ger 
zen die Einſamkeit thun; wohl ihrer Zärtlichkeit, und 
wieder vereinigt zu willen. Seo macht fie fi bit . 
tere Verwuͤrfe. Sie würde mich immer für ungkäd: 
licher halten, wenn ich dich ver ieß', ald ich wäre; 
denn fie berechnete mich nach ſich. Sie wärbe nicht 
ruhig leben, nicht lieben können, der Eingell - wenn 
fie fühlte, daß ihr Gluͤck Raub wäre. Es iſt ihe bef 
fer — - 
Fernando. Laß fie fliehen! Laß fie in ein 
Klofter! - 
Caͤcilie. Wenn ih nun aber wieder fo beufe: 
‚arm foll fie denn eingemauert fevn? Mas bar fe 
verichuldet, um eben die blühendften Fahre, bie Jahre 
der Aülle, der reifenden Hoffnung binzutrauern, wet 
felnd am Abgrund’ Hinzujammern 7 geſchleden gu 











feun von ihrer lieben Welt? — von bem, ben fie fo 
gläbend liebt? — von dem, der fie — Nicht wahr, 
bu liebſt Tie, Fernando? - 

Fernando. Ha! was fol ve Bir du ein 
böfer Geiſt, in Geftalt meines Weibes? Was kehrſt 
du mein Her, um und um? Was zerreißeft du dag 


zerriſſene? Bin ich nicht zerftört, zerruͤttet genug? 


Verlaß mich! Ueberlaß mich meinem Shiekl! — 


und Gott erbarme fich eier ! (Ex wirſt Ach in einen Geffel.) 


Caͤcilie ctritt zu ihm und nimmt ip bei der Hand). 


Es war einmal ein Graf — 

Fernando (wii aufipringen, fie haͤlt —*8 

Caͤcilie. Ein deutſcher Graf. Den trieb ein 
Gefuͤhl frommer Pflicht von ſeiner Gemahlin, von 
feinen Guͤtern, nach dem gelobten Lande — 

Fernando, Ha! 

Eäcilie Er war ein Biedermann; er. Jiebte 
fein Weib, nahm Abſchied von ihr, empfahl ihr fein 
Hausweſen, umarmte fie und zog. Er zog durch 
viele Laͤnder, kriegte, und ward gefangen. Seiner 
Sclaverey erbarmte ſich ſeines Herrn Tochter; ſie 
loͤſte feine Feſſeln, fie flohen. Sie geleitete ihn 
auf's neue durch alle Gefahren des Kriegs — Der 
liebe Waffenträger! — Mit Sieg bekrönt, ging's num 
sur Ruͤckreiſe — zu feinem edeln Weibe! — Und fein 
Maͤdchen? — Er fühlte Menfchheit! — er glaubte 
an Menfchheit, und nahm fie mit. — Sieh da, bie 
wadre Hausfrau, die ihrem Gemahl en 
fieht all ihre Treue, al’ ihr Vertrauen, ihre 
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nungen belohnt, ihn wieder in Ihe eu "u 
dann daneben feine Nitter, mit ſtohner Syre vonigk 
ren Roffen fich auf den vate diſchen Boden⸗ Moia⸗ 
gend; feine Knechte ab die Beute; -fie-su Idwen 
Füßen legend; und u in ihrem Siuw bad 
in ihren Schränfen aufb nd, ſchon dr · ENloß 
mit auszierend, ihre e sit beſchenkend ie 
les theured Weib, der gr  Ichap-ift noch zumal 
— Wer iſt's die dort verſchleiert mit Den Sefehze 
naht? Sanft ſteigt fie vom: Pferde — — „Mar!“ 
— rief der Graf, fie bei ber Hand faftend; eier 
Frau entgegen fuͤhrend, — „Hier! fich dad’ del 
— und fie! nimm’s and-ihren Händen — nimm 
mich aus ihren wieder! Ste hat die Metten von meh 
nem Halfe gefchloffen, fie Hat den‘ Winden befshlen, 
fie hat mich erworben — hat mir gedient, mein se: 
wartet! — Was bin ich ihr ſchuldis — Da: haft 
du fiel — Belohn? fie. 
Fernand o (legt fchluchzenb mit den nm: kenne 
gebreitet). 
Gäcilie. An ihrem Halſe rief dad mer 
- in taufend Thranen rief fie: „Nimm alles was ip 
bir geben Kann! Nimm die Haͤlfte deß, der'gun dein 
gehört — Nimm ihm ganz! Laß mir ihn gamyt Jebe Ä 
foll ihn haben, ohne der. andern was zu rauben — 
Und rief fie an feinem Halſe, zu feinen Füßen: kr 
find dein!” — — Sie faßten feine Haͤude, hiugen 
an ihm — Und Gott im Himmel freute fi ber Aebe 
fein heiliger Statthalter fprach feiner Segen bag. 
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und ie Slach and ihre Liche Fafterfelignkiee woer⸗ 


nung, Ein: Bett, und GCin Bra: : 

Kern ande. Gott im Himmel! — 
m Hoffnnugdringt herein 

Caͤcilie. Sie iſt dal Sie /iſt unſor aech der Ca: 
|. Veäsihen Stel 

‚gernande, Laß fie, laß mich! Sm "Begriff, wege 


zuge ben.) 


Caͤcilie. Bleib! Hin mai}. | 

Farnand o. Der Worte ſind ſchon genng. Was 
werden kann wird werden. Laß. mich! In dieſem 
Augenblick bin ich nicht vorbereitet vor euch beiden 
zu ſtehen. (Ab.) 





 Edoilie, herach LuunciE, mh Stteilla. 


Caͤcilien Dee Ungluͤcktiche! Immer fo einſplbig, 


immer dem freundlichen, vermittelnden Wort wider⸗ 


ſtrebend, and ſie, eben fol Es muß mir doch gelin⸗ 
gen, Mach der Tim. Stella! Höre mic, Stella! 
Ruche Rufß ihr nicht! Sie ruht, von einen 
ſchweren Leiden ruht fie einen Augenblick. Sie lei⸗ 
det ſehr; ich fürchte, meine Mutter, mit Willen; 
ich fürchte, fie ſtirbt. | 

Säctlie. Was fagft iu? 

Lucie, Cs war nicht Arzeney, fuͤrcht', ich mar 
Se nahm. 
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Cacilie. Und ich hätte vrg gehofft? £ 
daß dus dich täufchteft! — Fuͤrchterlich — Fürchteriig 
Stella can ter Third. Wer ruft mich Warm 
wert ihr mih? Welche Zeit iſt's? Warum fo fehbe 
Lucie. Es iſt nicht frühe, es iſt Abend. 
Stella. Ganz recht, ganz wohl, Abend fü 
mic, | 
Caͤcilie. Und fo täufcheft du und! 
Stella. Wertäufhte ih? Du. | 
Caͤcilie. Ich brachte dich zuräd, ich hoffte. 
Stelle. Kür mic ift kein Bleibens. 5 
Caͤcilie. Ach hatte ich dich siehen laſſen, veifen 
eilen, an’d Ende der Welt! 
Stella Ich bin am Ende. 
Caͤcilie au Zucen, die indeffen aͤngſtlich hin und welehe 
gelaufen if). Was .zauderft du? Eile, rufe um Huͤlfe 
Stella «ie Lucien anfapı). Nein, verweile. 1& 
lehnt fich auf beide, und fie kommen weiter hervor) An eurem 
Arm dachte ich durch's Leben zu gehen; To füßet meld 
zum Grabe, «Sie führen fie langſam hervor umb Laffew fü 
auf der rechten Eeite auf einen Eeffel nieder.) 
— Kaͤcilie. ort, Lucie! fort! Huͤlfel Huͤlfe! 
Que) 


Stell“ 


Stella, Cä 
Stella Mi 
Cäcilie A 

hoffe’ ich! 
Stella Di 
Caͤcilie. R 
Stella. Ti 

aber oft Heilbare. 

zen fchlägt, dad F 

und fo — laß mic 


Fernando 
iſt die Botſchaft n 
ich fluche deiner Gi 

Caͤcilie. M 
ter Wine ift hoͤher ald aller Erfolg. Eile nach Net: 
tung, fie lebt noch, fie gehört: und noch. 

Stella (ie aufbuckt und Fernande's Hand fapt). Mill: 
Tommen! Laß mir deine Hand, (m Cädtien) und du 
die deine. Alles um Liebe, war die Lofung meines 
Lebens. - Alles um Liebe, und fo nun auch den Tab. 
In den feligften Augenblicken ſchwiegen wir und ver: 
ftanden und, (ucht die Hände beider Gatten zufammenzubrin: 
sen und nun laßt mich ſchweigen und ruhen. (Cie 
faut auf Ihren rechten rm, der über den Tiſch gelehnt It.) 

Fernando, Ja wir wollen ſchweigen, © 
und ruhen. (Cr geht langſam nach dem Tiſche Iinter 

Soetge'3 Werte, X. Vo. 13 
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Caͤcilie cin ungebufdiger Bewegung) . Lucie Tome 
nicht, niemand kommt: Iſt denn bad Dans, 
denn die Rachbarſchaft eine Wuͤſte? Faſſe bi, F 
nando, fie lebt noch. Hunderte find. vom Tobeiia 
aufgeftanden, aus .dem Grabe find fie wieberumf 
ftiegen. Fernando, fie lebt noch. Und wenn⸗a 
alles verläßt, und bier kein Arzt iſt, Teine Slugam 
fo ift doch einer im Himmel, der und hoͤrt. u 
Knieen, in der Naͤhe von Stella) Höre mich! Erhoͤre wef 
Bott! Erhalte fie ung, laß fie nicht ſterden! 

Fernand o (fat mit ber Hinten Sand ein Miper-egelg 
und geht langſam ab). - 

Caͤcilie «mie vorher, Stella's Inte Band farfend). " 
fie lebt noch; ihre Hand, ihre liebe Hand Kran 
werm. Ich laſſe dich nicht, ich faſſe dich watt «ii 
ganzen Gewalt des Glaubens und der Liebe. -Mel 
es ift kein Wahn! Tifriges Gebet ift ſtaͤrker denn 
diſche Hülfe. «Aufitegend und fich umtehrent.) Er SEN 
weg, der Stumme, Hoffnungsloſe. Wohin? 
daß er nicht den Schritt wagt, wohin fein gang 
fturmvolles Leben ſich hindrängte. Zu ihm! Cham 
fie fort will, wendet fie fih nach Stena.) Und dieſe Kl 
huͤlflos hier. Großer Bott! und fo ftehe th, 1 
fürchterlichften Augenblick, zwifchen Sweyen ‚bie 1 
nicht trennen und nicht vereinigen Tann. (US HA 
der Ferne ein Schuß.) 

Cäctlie. Gott! ai dem Schall nad.) 

Stella (ich muͤhſam aufrichtendd. Was war dei 

lie, du ſtehſt fo ferne, Tommr näher, verlaß'wi 


Mark aus den Gebeinen. 

Stella dinft an den Seffel nieder). Am Biele denn. 
50 gehe dus hin, zu dem, dem du angehörft. Nimm 
einen letzten Seufzer, fein letztes Nöheln auf. Er. 
ft dein Gatte. Du zauderft? Ich bitte, ich bes 
chwoͤre dich. Dein Bleiben maht mid unruhig. 
Mit Weroegung, toch ſchwach Bedenke, er iſt allein, und 
ehe! 


Cöciie mit Seftlgteit ab.) 
Lucie. Ic verlaffe dich nicht, ich bleibe bei bj 
Stella, Nein, Luce! Wenn du-mie Tr 
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Der Blick war's, der mich in's Verderben ih! — — 
Ich haffe dich! Weg! wende dich wegl — So bins 
mernd! folieb! — Rein! Nein! — Berberbert — 
Mich? — Mich? — Du? — Mich? — (Sie alt mit 
dem Meffer nach dem Gemaͤhlde. Fernando! — (Ste weite 
ſich ab, dad Meffer faͤllt, fie ſtuͤrzt mit eirem Ausbruch von Tabs 
nen vor den Etuhl nieter,) Liebfter! Liebſter! — — Berge 
bens! Vergebens! — 
Bedienter ckemmi). 

Gnaͤdige Frau! wie Sie befahlen, die Pferde 1 
an der hintern Gartenthuͤr. Ihre Waͤſche iſt aufge 
packt. Vergeſſen Sie nicht Geld! 

Stella. Das Gemählde! 

Bedienter nimmt dad Meffer auf, und fegmeibet 1) 
Gemaͤhlde von der Rahme und roll#’d), 

Stella Hier ift Selb. 

Bedienter. Aber warum? 

Stella (einen Moment ſilllſtehend, u und ummet 
blickendd. Komm! (Ab) 


Saar 


Fernando. 

Laß mich! Laß mich! Eich! da faßt's mich wie 
der mit all’ der fchredlihen Verworrenheit! — Ge 
kalt, fo graß liegt alles vor mir — ale wär’ die Met 

8 — ich hätte drin nichts verſchuldet — — Und 

1 — Sa! bin ich nicht elender ald ihr? Was habt 
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ihr an mich. zu fordern? — Was iſt nun des Ein- 
nens Ende? — Hier! und hier! Bon: einem Ende 
zum andern! durchgedacht! und wieder durchgedacht 
und immer quälender! immer fhredliherl — — 
(Sich die Stim haltend. Wo's zuletzt widerftößt! Nir⸗ 
gends vor, nicht hinter fih! Nirgende Rath und 
Huͤlfe! — Und diefe zwey? Dieſe drey beiten. weib: 
lichen Gefchöpfe der Erde — elend durch mich! — 
elend ohne mih! — Ach! noch elender mit mir! — 
Wenn ich Hagen könnte, könnte verzweifeln, Könnt’ 
um Vergebung bitten — könnt’ in ſtumpfer Hoff: 
nung nur eine Stunde hinbringen— zu ihren Fuͤ⸗ 
Ben liegen, und in theilnehmendem Elend Seligfeit 
genießen! — Wo find fie? — Stella! du liegſt auf 
deinem Angeſichte, blickſt ſterbend nach dem Himmel, 
und aͤchzeſt: „Was hab' ich Blume verſchuldet, daß 
mich dein Grimm ſo niederknickt? Was hatte ich 
Arme verſchuldet, daß du dieſen Boͤſewicht zu mir 
führteft 7’ — Gäcilie! Mein Weib! o mein Weib! — 
- Elend! Elend! tiefes Elend! — Welche Seligkeiten 
vereinigen fih um mich elend zu mahen! Gatte! 
Vater! Geliebter! — Die beiten, edelften weiblichen 
Geſchoͤpfe! — Dein! Dein? — Kannft du das faf- 
fen, die dreyfache, unſaͤgliche Wonne? — Und nur 
die iſt's, die Dich fo ergreift, die dich zerreißt! — 
Sede fordert mich ganz — Und ih? — Hier if’s 
zu! — tief! unergrändlih! — — Gier b elenh 
feon! Stella! bift elend! — Was hab’ ich 

raubt? Das Bewußtſepn deiner felbft, dein 


486 


Leben! — Stella! — Und ich bin ſo kalt? Er num 
‚eine Diftele vom Tiſch.) Doch, auf alle - Falle !: ⸗⸗ 
tadet. 

Taͤt ilie (Commy. 

Mein Beſter! wie iſt uns? — (Sie me —* 
im.) Das ſieht ja reiſefertig aus! 

Fernando (egt fie nieder). 

Caͤcilie. Mein Freund! Du ſcheiuft misige 
daffener. Kann man ein Wort mit bir reden? - 

‚Fernando, Was wilft du, Cacille? War 
willſt du, mein Weib? 

Caͤcilie. Nenne mich nicht fo bis ich augen 
det Habe, Wir find nun wohl fehr verworren; fell 
das nicht zu Löfen ſeyn? Ich hab’ viel gelitten, ul 
darum nichts von gewaltfamen Entfhläffen. ‚Wer: 
nimmſt du mich, Fernando? 

Fernando. Sch höre! ' y 

Caͤcilie. Nimm's zu Herzen! Ich bin nur. 
Weib, ein Tummervolled, Elagendes Weib; aber Ent 
ſchluß ift in meiner Seele. — Fernando — ich Kin 
entfchloffen — ich verlaffe Dich! 

Fernando (pottend). Kurz und gut? 

Caͤ cilie. Meinft du man muͤſſe Hinter ber ig 
Abſchied nehmen um zu verlafien was man Lebt? 

Fernando. KGäcilie! 

Caͤcilie. Ich werfe Dir nichte vor, und glewiı 

daß ich dir fo viel aufopfere. Bisher beflagh 
Verluſt;“ ich harmte mich ab, über dei 
5 nicht ändern konnte. Sch finde Dich wieder, 
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heine. Gogsamart,@öft-ir nenes Leben, wenn Kraft 
ein. Femando, ich fuͤhle daß meino Liebe zudir wicht 
seigenuntig iſt, nicht. die Leidenſchaft einer Riekhaberin, 
‚bier alles dabingaͤbe den erſlehten Megenſtand zu. be: 
ſitzen. Fernando! mein Herz iſt warm und woll fuͤr 

dich; es iſt das Gefuͤhl einen Gattin, die, ab Liebe, 
ſelbſt ihr Liebe hinzugeben veraag. 

AFernando. Nimmert Ninumer! 

Gäctlie - Du -fährfi-anf? 

germando, Du marterſi michl 

Häactlie. Du ſollſt ghachlich mi: Sch: habe 
‚meine. Tochter — und: einen Freund an. bir. Wir 
wellen ſcheiden ohne: getrennt. zu ſeyn. Ich will ent⸗ 
fernt von dir leben, und ein Benge deines Gluͤcko blei- 
ben. Deine Verteaute mil: ich ſeyn; du ſollſt Freude 
und Kummer in meinen Buſen ausgießen. Deine 
Briefe ſollen mein einziges Leben ſeyn, und die mei⸗ 
nen ſollen dir als ein lieber Beſuch eufheinen — 
— Und ſo bleibſt du mein, biſt nicht mit Stella ver⸗ 
bannt in einen Winkel der Erde, wir lieben uns, 
nehmen Theil an einander! Und ſo, Fernando, gib 
mir deine Hand drauf. 
GSernando. Als Scherz waͤr's zu grauſam; als 
Ernſt iſt's unbegreiflich! — Wie's nun will, Beſte! 
—Her kalte Sinn loͤſt den Knoten nicht. du 
ſagſt, klingt ſchoͤn, ſchmeckt ſuͤß. Wer ni fühlte 
daß darunter weit: mehr verborgen liegt; Di 
ſelbſt betriegft, indem. du die marterndft 
mit inem Diendenden. eingebilbeten Kr o 


- 
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machſt. Nein, Cäcilie! Mein Weib, nein! — T 
bift mein — ich bleibe bein — Mas follen hi 
Worte? Was fol ich die Warum's bir vortrage 
Die Warum’s find fo viel Lügen. Ih bleibe bei 
oder — 
Caͤcilie. Nun denn! — Und Stella? . . 
Fernando «fäprt auf und geht wild auf und ab. . . 
Caͤcilie. Wer betriegt fih? Wer betäubt-feh 
Qualen durch einen alten, ungefühlten, ungeba 
ten, vergänglichen Troft? Ja, ihr Männer kennt em 
Sernando. Weberhebe dich nicht deiner Gelaſſe 
heit! — Stella! Sie ift elend! Sie wird Ihr Lei 
fern von mir und dir ausjammern. Laß fiel Laß mid 
Caͤcilie. Wohl, glaube ih, würde ihrem Be 
zen die Einſamkeit thun; wohl ihrer Zärtlichkeit, wu 
wieder vereinigt zu willen. Jetzo macht fie ſich bi 
tere Verwürfe. Sie würde mich immer für ungkk 
licher halten, wenn ich dich ver ieß', als ich wär 
denn fie berechnete mich nach fi. Sie wärbe mie 
ruhig leben, nicht lieben können, der Engeli - eu 
fie füplte, daß ihr Gluͤck Raub wäre. . Es iſt ide ir 
fr — - 
Sernando. Laß fie fliehen! Laß fie in di 
Klofter! - 
Caͤcilie. Wenn ih nun aber wieder fo ben 
i warum foll fie denn eingemanert feyn? Mas has { 
verſchuldet, um eben die blühendfien Jahre, Die Yahı 
der Juͤlle, der reifenden Hoffnung hin trauern, ve 
gwelfelnd am Abgrund’ Hinzujammern 4 ee 


— 
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feon von ihrer lieben Melt? — von bem, ben fie fo 
gluͤhend liebt? — von dem, der fie - — Nicht Wahr, 
du liebſt fie, Fernando ? 
Fernando. Ha! was fol das? Bill du ein 
böfer- Geiſt, in Geftalt meines Weibes? Was kehrſt 
du mein Herz um und um? Was zerreißeſt du dag 
zerriſſene? Bin ich nicht zerſtoͤrt, zerrättet genug? . 
Verlaß mich! Weberlag mich meinem Schidfal! — 
und Gott erbarme fich emer ! (Ex wirft ſich in einen Seſſel.) 
Caͤcilie cmitt zu ihm und nimmt Ip bei ber Sand). 
Es war einmal ein Graf — = 
Fernando mil aufipringen, fie Hält m... 
Caͤcilie. Ein deutfher Graf. Den trieb ein . 
- Gefühl frommer Pricht von feiner Gemahlin, von 
feinen Gütern, nach dem gelobten Lande — | 
Fernando, Hal 
Caͤcilie. Er war ein Biedermann; er. liebte 
ſein Weib, nahm Abſchied von ihr, empfahl ihr ſein 
Hausweſen, umarmte fie und zog. Er zog durch 
viele Laͤnder, kriegte, und ward gefangen. Seiner 
Sclaverey erbarmte ſich feines Herrn Tochter; fie 
loͤſte feine Feſſeln, fie flohen. Sie geleitete ihn 
auf's neue duch alle Gefahren des Kriege — Der 
liebe Waffenträger! — Mit Sieg bekrönt, ging's nun 
zur Ruͤckreiſe — zu feinem edeln Weibe! — Und fein 
Maͤdchen? — Er fühlte Menfchheit! — er glaubte 
an Menfchheit, und nahm fie mit. — Sieh da, bie 
wadre. Hausfrau, die ihrem Gemahl entgegen eilt. 
fieht all ihre Treue, al’ ihr Vertrauen, ihre 


192 


Caͤcilie. Und ich hätte vergebene — 
daß du dich taͤuſchteſt! — Fuͤrchterlich — 5 7 
Stella (an der Thuͤrh. Wer ruft mich? Bere 
westt ihre mich? Welche Zeit iſt's? Warum fo feäbet 
Lucie. Es iſt nicht frühe, es ift Abend, 
‚Stella. Ganz recht, ganz wohl, Abend fik 
wich. 
Caͤcilie. Und fo taͤuſcheſt du ung! 
Stelle. Wertäufhte ih? Du 
Caͤcilie. Ich brachte dich zuruͤck, ich hoffte. 
Stelle. Fuͤr mic ift kein Bleibens. " 
Caͤcilie. Ach hatte ich dich ziehen laſſen, reifen, - 
eilen, an’d Ende der Welt! 
Stella Ich bin am Ende. 
Caͤcilie au Lucien, die inderfen aͤngſilich hin und weiber 
gelaufen if). Was zauderſt du? Eile, rufe um Hulfel 
Stella «ie Lucien anfaßty. Nein, verweile. Er 
lehnt fich auf beide, und fie Eommen weiter hervor) An eurem 
Arm dachte ich durch's Leben zu gehen; fo fuͤhrt mid 
zum Grabe, «Sie führen fie langſam hervor und Taf fe 
auf der rechten Eeite auf einen Eeffel nieder.) 


— Kaͤcilie. ort, Lucie! fort! Huͤlfel Hälfel 
(Luke 6) 






Stelle 


": Stella, €ä 
[9 


nn 


Stella M 
Cäcilie 2 
Hoffe’ ih! 
Stella Di 
Cacilie. A 
Stella. Ti 
aber oft heilbare. 
sen (hlägt, das 5, 
und fo — laß miı 
Fernando c 
iſt die Botfchaft n 
ich fluche deiner G 


Gäcilie. Mir wirft mein Herz nichts vor. "Gu: 
ter Wille ift höher ald aller Erfolg. Eile nach Net: 
* tung, fie lebt noch, fie gehört- ung noch. 
’ Stella (ie aufblikt und Femande’3 Hand fapt. Will: 
kommen! Laß mir deine Hand, au Cädtien) und du 
die deine. Alles um Liebe, war die Lofung meines 
Lebens. Alles um Liebe, und fo nun aud den Tod. 
In den feligften Augenblicken ſchwiegen wir und ver: 
ftanden und, (ucht die Hände beider Gatten zufammenzubrin: 
sem und nun laßt mich fchweigen und ruhen. «Cie 
FAUL auf Ihren rechten Arm, der Über den Tiſch gelehnt I.) 
Fernando. Ja wir wollen ſchweigen, St 
und ruhen. «Ex geht langſam nach tem Tiſche inter 


Soriges Werte, X. Bd. 45 
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Caͤcilie cin ungeduldiger Bewegung . Lucie kommt 
nicht, niemand kommt. Iſt denn dad Haus, MM 
denn die Rachbarfhaft eine Wuͤſte? Faſſe Dich, Fer⸗ 
nando, fie lebt noch. Hunderte find. vom Tebedlager 
aufgeftanden, aus dem Grabe find fie wisber-atfge 
ftiegen. Sernando, fie lebt noch. Und menu 
alles verläßt, und bier kein Arzt iſt, keine Arzeney; 
fo ift doch einer im Himmel, der und hoͤrt. Auf ie 
Knieen, in der Naͤhe von Stella) Höre mich! Erhoͤre Kelch, 
Bott! Erhalte fie ung, laß ſie nicht kcden! 

Fernando (fat mit der Anten Hand ein MiftoT-enguäghe, 
und geht Tangfam ab). - 

Caͤcilie Grie vorher, Stella's Ihe Band faffend). "U 
fe lebt nech; ihre Hand, ihre liebe Hand Ama 
warm. Ich laſſe dich nicht, ich faſſe dich watt sher 
ganzen Gewalt des Glaubens und der Liebe. Mein, 
es iſt kein Wahn! Eifriges Gebet iſt ſtaͤrker denn ir⸗ 
diſche Huͤlfe. Aufitegend und ſich umteprent., Er It Hin 
weg, der Stumme, Hoffnungsloſe. Wohin? O, 
daß er nicht den Schritt wagt, wohin fein ganzes 
ſturmvolles Leben fih hindrängte. Zu ihm! stem 
fie fort will, wendet fie fich nach Stella.) Und dieſe ** 
huͤlflos hier. Großer Bott! und fo ſtehe ich, im 
fürchterlichften Augenblick, zwifchen Zwepen, Vie %4 























nicht trennen und nicht vereinigen Tann. E ſam m 


der Ferne ein Schuß.) 
Säctlie. Gott! ai dem Schall nad.) 
Stella (ih mühfem aufeichtend). Was war u 
eilie, du ftehft fo ferne, komm näher, verlaf wid 


nterden. 

Caͤcilie. Du manfit, deine Kniee fragen dich 
nicht... Wir tragen dich nicht. Auch mie iſt das 
Mark aus den Gebeinen. 

Sttella (int an den Seſſet nieder). Am Ziele denn. 
So gehe du hin, zu dem, dem du angehörft. Nimm 
feinen letzten Seufzer, fein letztes Roͤcheln auf. Cr 
iſt dein Gatte. Dis zauderft? Ich bitte, ich be 
ſchwoͤre dich. Dein Bleiben macht mich unruhig. 
It Beroegung, toch ſchwach Bedenke, er iſt allein, und 


sehe! - 
(Ehcite mit Seftigteit ab.) 
Lucie. Ich verlaffe dich nicht, ich bleibe bei 
Stella, Nein, Luce! Wenn du mir 
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winft, fo eile. Kork! fort! laß mich ruhen! Die 
Flügel der Liebe find gelähmt, fie tragen mich nicht 
zu ihm bin. Du bift frifch und gefund. Die Pflcht 
fep thätig wo die Liebe verfiummt. Fort zu dem, 
dem du angehörft! Er ift dein Vater Weißt dm, 
. was bag heißt? Fort! wenn du mich Tiebft, wenn bu 
mich beruhigen willft. 
(Zucie entfernt fih langſam und ab.) 
Stella (infend. Und ich fterbe allein. 





zudine von V 





Ein Singj 





VPerfonen 


Aronzo, Here von Villa Bella. 

: Elaudine, feine Tochter. 

Lucinde, feine Nichte, . 

Yedro von Caſtellvecchio, unter dem Namen 
bro von Rovera. 

Earlos von Eaftellvechio, unter dem Ne 
Rugantino. 

Bas co, ein Abenteurer. 

Landvolk. 

Vagabunden. 

Bediente Alonzo's. 

Bediente Pedro's. 

Garden des Fuͤrſten von Rocca Bruna. 


Der Schauplas in Sicilien. 





Erfte: 


Ein Gartenfaal mit 
einen gefämlcten Garten 
Saaled find Kleider, Ctofi 
aufgehängt und geſtellt. 





&ucinde (mit zen Mädchen, beſchaftigt ſich noch hie und da 
etwas in Ordnung gu bringen); au iht MLomgo- cher alled 
durchfiegt und mit der Anorduung zufrieden. ſcheim. 


Alonzo. 
Das Haft du wohl bereitet; 
Verdienſt den beſten Lohn! 
Berränzet und begleitet 
Naht ſich Claudine ſchon. 
Heut bin ich zu beneiden, 
Wie taum ſich denten laͤßt! 
Ein Feſt der Vaterfreuden 
Iſt wohl das ſchonſte deſt. 
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Lucknde. 
Ihr habt mir wohl vertrauet, 
Ich habe nicht geprahlt; 
Herr Onkel, ſchaut nur, ſchauet, 
Hier iſt was ihr befahlt. 
Ihr habt nicht mehr getrieben, 
Als ich mich ſelber trieb; 
Ihr koͤnnt die Tochter lieben, 


Mir iſt die Nichte lieb. 


(Zu Zwey.) 

Alonzo. 
Heut bin ich zu beneiden, 
Wie's kaum ſich denken laͤßt. 


Lucinde. 
Heut ſeyd ihr zu beneiden, 
Wie ſichs empfinden laͤßt. 
Alonzo und Lucinde. 
Ein Feſt der Vaterfrenden 
Iſt wohl das groͤßte Feſt. 
Pedro kommt). 
Gewiß, ich will nicht fehlen, 
Ich Hab’ es wohl bedacht! 
Von Gold und von Juwelen 
Habt ihr genug gebracht. 
Die Blumen in dem Garten, 
Sie waren mir zu ſtolz; 
Die zaͤrteſten zu waͤhlen 
Sing ich durch Wief und Holz. 


Heut bin ich zi 
2u«e 
Heut iſt er zu 
Pe 

Heut ſeyd ihr 
Alonzo, 

Wie ſichs nich 
Ein deſt der 9 
Iſt wohl das ı 


(Der Serannagende 
gekündigt. Randleute "yor 
treten paarweife durch di 
fetten ſich an beide Seitı 
Staub, begleitet von el 
gefteidet Hereln. Kum ch 


Alonzo, Lucinde, Pedro 
(niit den Landleuten). 
Seöffiger, 
Seliger, “ 
KHerrlicjer Tag! 
Gabſt und Elaudinen, J 
Biſt uns fo gluͤckuch⸗ 
Uns wieder erſchienen, 
Frdhlicher, 
Seliger, 
Herrlicher Tag! 
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Ein Kind. 
Sieh, es erfcheinen 
Alle die Kleinen; 
Maͤdchen und Buͤbchen 
Kommen, o Liebchen, 
Binden mit Bändern 
Und Kränzen dich am. _ 
ALTE Caufer Elaudine). 
Nimm fie, die Herzlichen 
Gaben, fie an. 
_ Alonzo. 
Nur von dem Deinen 
Bring' ich die Gabe: 
Denn was ich habe, 
Das alt iſt Hein. 
Nimm dieſe Kleider, 
Nimm die Gefaͤße, 
Nimm die Juwelen, 
Und bleibe mein. 
Al e (außer Elaudinen). 
Sieh’, wie des Tages wir 
A uns erfreun! 
Lucinfe. 
Roſen und Nelken 
Zieren den Schleier, 
Den ich zur Feyer 
Heute dir reiche, 
Bluͤhen erft werden fie, 
Wenn er dich ſchmuͤckt. 


* 


Wenn du des Tages dich. 
Wandelnd veranügtef) - - 
Wenn du in ? 
Die Nächte di 
Hab ich mit e 
Hand ihn geſt 

ar 
Nimm ihn, und trag’ ihn, 
Unb bleibe begtät ° 

Pedro. 

Blumen der Wieſe, 
Dürfen auch dieſe 
Hoffen und wähnen? 
Ad, es find Thraͤnen — 
Noch find die Thraͤnen 
Des Thaues daran. 

ALTE (außer Ciaudinem. 
Nimm fie, bie Herztichen 
Gaben, ſie an. 

Slaudine. 
Xoränen und Schweigen 
Mdden euch zeigen, 

Wie ic) fo fröffieg 
Süpte, fo ſelig, 
Alles, was alles 
Ihr für mich gethan. 
Al le (außer Elaubnem· 
Nimm fie, die Gaben. 
Die herzʒlichen, an. 
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Elaudine (ihren Vater umarmend). 
Könnt’ ich mein Leben, 
Pater, dir geben! 
(Zu Lucinden und den Übrigen) 
Könnt ich ohn' Schranten 
Allen euch danken! 
(Ste wendet ſich fchüchtern zu vate) 


Koͤnnt' ich — 
(Sie Hält an, tie Muſik macht eine Pauſe, der Geſang fa 
Alle . 
Froͤhlicher, 
Seliger, 


Herrlicher Tag! 
(Der Zug geht unter tem Geſange ab; ed bleiben 


Claudine, Rucinde, Alanzo, Pedro.) 

| . Elaudine 
DVergebet meinem Schweigen: denn ich Tann 
Nicht reden wie ich fühle. Diefe Gaben 
Erfreuen mic wie ihr e8 wuͤnſcht; doch mehr 
Entzüdt mich euve Liebe. Laßt mie Raum 
Mich erft zu faffen; denn vieleicht vermag 
Die Lippe nach und nad) zu fprechen, was 
Das Herz auf einmal fühlt und kaum erträgt. 

Alonzo _ 

Geliebte Tochter, ja dich Kenn’ ich weht. 
Verzeih' des Inuten Feſtes Vater: Thoreit ! 
Ich weiß du liebſt im Stillen wahr zu feyn, 
Und einer Liebe Zeugniß zu eınpfangen, 


Yie, weder vorbereil 
Sich defto treuer zei⸗ 
dag) deiner Luft in 
Bas eine laut gewo 
Nit froͤhlichem Getü 
theurer Pedro, w 
yes beſten Freundee 
num auch von um 
50 Heß er mir in dh 
voc) leider, daß dur 
Rit deinem Scheiben 
ſrs denn nicht mög 
tur diefe Woche nod 


Pedro 


zermehre nicht durch deinen Wunſch die Trader, 
ie ich in meinem Bufen ſchon empfinde. 

Rein Urlaub geht zu Ende, Fehlt' ich jebt, 

o fehlt’ ich ſehr, und koͤnnte leicht bed Königs 
nd meiner Obern Gunft verſcherzen. Ja, 
u weißt es wohl, ich Habe mich verſtohlen 

nd unter fremdem Namen hergeſchlichen, 

ich zu befuchen. Denn fo eben tam 

er Fürft von Rocca Bruna, der fo viel ” 

ei Hofe gilt, auf feine Gäter; nie 

zuͤrd es der ftolze Mann verzeihen toͤnnen, 
saß ich ihm nicht befuchte, nicht verehrte. 

0 treist mich fort die enge Zeit der Pflicht, 

nd jene Sorge hier entdeckt zu werben: 
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Claudine (hren Vater umanmend). 
Könnt’ ich mein Leben, 
Pater, dir geben! 
Zu Lucinden und den übrigen) 
Könnt ich ohn’ Schranten 
Allen euch danken! 
(Ste wendet fich fchüchtern zu vare 


Koͤnnt' ich — 
(Sie Hält an, tie Muſik macht eine Pauſe, der Geſang fait 
Alle , 
Froͤhlicher, 
Seliger, 


Herrlicher Tag! 
(Dee Zug geht unter tem Geſange ab; es bleiben 


Claudine, Lucinde, Alanzo, Pebro.) 


Claudine. 
Vergebet meinem Schweigen: denn ich kann 
Nicht reden wie ich fuͤhle. Dieſe Gaben 
Erfreuen mich wie ihr es wuͤnſcht; doch mehr 
Entzuͤckt mich eure Liebe. Laßt mir Raum 
Mich erſt zu faſſen; denn vielleicht vermag 
Die Lippe nach und nach zu ſprechen, was 
Das Herz auf einmal fuͤhlt und kaum ertraͤgt. 
Alonzo. 
Geliebte Tochter, ja dich kenn' ich wohl. 
Ve ) des lauten Feſtes Vater⸗-Thorheit! 
weiß du liebſt im Stillen wahr zu ſeyn, 
id einer Liebe Zeugniß zu empfangen, 


Die, weder vorben 

Sich defto treuer | 

Nach deiner Luſt 

Was eine laut get 

Mit frͤhlichem G 

D teurer Pedro, 

Des beſten Freun 

Er nun auch von 

So Tieß er mir in 

Doq leider, daß du mich an biefem Tage 
Mit deinem Scheiben noch beträsen willſt. 
8 denn nicht möglich daß du bleiben Tannft? . 
Nur diefe Woche nom, fie endet bald, 


Pedro, 


Vermehre nicht durch deinen Wunſch die Trader, 
"Die ich in meinem Bufen ſchon empfinde, 
Mein Urlaub geht zu Ende. Fehit ich jebt 
So fehte ic) ſehr, und tdnnte leicht des Kbnige 
Und meiner Obern Gunſt verſcherzen. Ja, 
Du weißt es wohl, ich habe mich verſtohlen 
Und unter fremden Namen hergefchlichen, 
Dich zu befüchen. Denn fo eben tam 

Der Fürft von Rocca Bruna, der fo viel " 
Bei Hofe gilt, auf feine Güter; nie 

Wird’ e8 der flolje Mann verzeihen tönen, 
Daß ich ihm nicht beſuchte, nicht verehrte. 

So treist mich fort die enge Zeit der Pflicht, 
Und jene Sorge hier entdeckt zu werden. 
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Alonzo. 

Ich faſſe mich, und danke, daß du freuridlich 
Uns dieſen Tag noch zugegeben! Denn! 
Ich habe manches Wort Fir noch zu ſagen 

Eh’ du uns ſcheibend, zwar ich hoͤffe wur 
Auf turze Zeit, vetruͤbſt; temm mit! Kebtwochl! 
: (Mllonzo und Pebro ab.) 
Claubine Kucinde, 
j Lucinde 
Er geht, Claudine, geht; du haͤltſt ihn nicht? 
Claudine. 
Wer gäbe mir dad Recht ihn aufzuhalten ? 
Lucinde, 
Die Liebe, die gar viele Rechte gibt. 
Claudine. 
Verſchon', o Gute, mich mit dieſem Scherze! 
Lucinde. 
Du willſt, o Freundin, mir es nicht geſtehn. 
Vielleicht Haft du noch ſelbſt dirs nicht geſunden 
Die Gegenwart des jungen: Mannes vringt 
Dich außer Faſſung. Wie dein erſter Blick 
Ihn zog, und hielt, und dir vielleicht auf ewig 
Ein ſchoͤnes Herz erwarb! denn er iſt brav. 
Als er auf feine Güter ging, und Hier 
Nur einen Tag fich Hielt, war er ſogleich 
Bon dir erfüllt‘; ich konnt' es leicht bemerten. 
Nun macht er einen Umweg, kommt geſchwinde 
Und unter fremden Namen wieber ‚ber, 


a 


Lat 
mit! 
Gelie 
Nicht 
Due 


Ben 
Daß 


Umi 
Bu fi 
Dir 





Dy CH 
Wie? Lucinde, du, 
Geheimniß? 
Rucinde 
Ja, und-gwar eis eignes, neues. 
Claudine, ſieh mich an! I, liebes Kind, 
Bin auch verliebt. 
Claudine 
Was fagft tu da Es macht 
Mic) doppelt Inden, daß du endlich auch 
Die aberwunden fuͤhiſt und daß du mir 
Es grade fo geftehft, als haͤttet du 
Ein neues Kleid dir augeſchafft, und kaͤmſt 
Vergnuͤgt zu einer Freundin, fie zu fragen 
Wie dich es Fleidet. Cage mir geſchwind: 
Wer? Wen? Wie? Wo? Getoi, e& ift wohl eigen, 
Ganz neu! Lucinde, du? ein frohes Mäbpen, 
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Kom Morgen bid zur Nacht gefchäftig, munter, 
Das Muͤtterchen des Hauſes, bift du auch 
Wie eine Muͤßiggaͤngerin gefangen? 


Lucinde. 
Und was noch ſchlimmer iſt — 
Elaudine 
Noch ſchlimmer Wast, 
Lucinde. 


Ja! ja! ich bin gefangen, und von wen? 
Bon einem Unbefannten, einem Fremden, 
Und irr ih mich nicht ſehr — 

Claudine 

Du ſeufzʒeſt —2* 

Lucinde. 
Von einem Abenteurer! 

Elaudine. 

Seh' ich nun, 
Daß du nur ſpotteſt. 
Lucinde. 
Höre mich! Genug, 
Es nenne niemand frei und weife ſich 
Bor feinem Ende! Jedem kann begegnen, 
Was Erd’ und Mieer von ihın zu trennen ſcheint. 
Du fiehft ven Fall, und du verwunderſt dich ? 
Das kluͤgſte Mädchen macht ben duͤmmſten Streich. 
Hin und wieber fliegen Pfeile; 
Amors leichte Pfeite fliegen | 
Don dem ſchlanken goldnen Bogen; 


So 
Geb 


Doch ich bei 
das alle n 


Doch ſaoe ſchneu. wie gig es immer zur⸗ 


Bas weißt du dran 
Wenn ich auch fagte, 
Ich durch das Waͤlde 
Daß ſich ein Mann 
And mich gegräßt un 
Ich ihm, und daß er 
Und mir gefagt: er 
Kuf meinen Schritte 
Ind liebe mich, und 
Tuch Heben möge. 
Sehe wunderbar? 
& 
Goetges Werte X 
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, Lucknde. 
Ihr habt mir wohl vertrauet, 
Ich habe nicht geprahlt; 
Herr Onkel, ſchaut nur, ſchauet, 
Hier iſt was ihr befahlt. 
Ihr habt nicht mehr getrieben, 
Als ich mich ſelber trieb; 
Ihr koͤnnt die Tochter lieben, 
Mir iſt die Nichte lieb. 


(Zu Zwey.) 
Alonzo. 
Heut bin ich zu benciden, 
Wied kaum ſich denken läßt. 
Lucinde. 
Heut ſeyd ihr zu beneiden, 
Wie ſichs empfinden laͤßt. 
Alonzo und Lucinde. 
Ein Feſt der Vaterfrenuden 
Iſt wohl das groͤßte Feſt. 
Pedro kommt). 
Gewiß, ich will nicht fehlen, 
Ich hab' es wohl bedacht! 
Von Gold und von Juwelen 
Habt ihr genug gebracht. 
Die Blumen in dem Garten, 
Sie waren mir zu ſtolz; 
Die zaͤrteſten zu waͤhlen 
Ging ich durch Wieſ' und Holz. 


Heut sin 


Heut ifte 


Heut feyb 
Alo 
Wie ſich 
Ein Feſt 
Iſt wohl das größte Feſt. 

(Der Herannapende Zug wird durch eine-Länbtiche Muſtt an ⸗ 
getündlgt. Landiene von verfchlednem Alter, die Kinder voran, 
weten paarmelfe durch den mittlern Bogen in den Cal, und 
felfen fid) an beide Seiten Hinter Die Geſchente. Bulept” tommt 
Staubine, begleitet von einigen Frauenzimmern, feich, nicht reich, 
geiteibet herein. Kurp ch? fie eintritt, (ÄUt der Gefang ein.) 

Alonzo, Lucinde, Pedro 

(mit den Banbleuten). 

Seöhlicher, 
Seliger, J 
Herruicher Tag! 
Gabſt und Claudinen/ “ 
Biſt und fo oldcrtich, 
Uns wieder erfgienen, 
Fcrdhlicher, 
Seliger, . 
Herrlicher Tag! S 
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. Ein Kind, 

Sieh, es erfcheinen 
Alle die Kleinen; 
Maͤdchen und Buͤbchen 
Kommen, o Liebchen, 
Binden mit Baͤndern 
Und Kraͤnzen dich an. 

Arte (außer Elaudiney. 
Nimm ſie, die herzlichen 

Gaben, ſie an. 

Alonzo. 
Nur von dem Deinen 
Bring' ich die Gabe: 

Denn was ich Habe, 

Das alt Ift Hein. 

Yımm diefe Kleider, 

Yimm die Gefäße, : 

Nimm die Juwelen, 

Und bleibe mein. 

Alle (außer Elaudinen). 

Eich’, wie des Tages wir 
AP uns erfreun! 

Lucinfe. 
Roſen und Nelten 
Zieren den Schleier, 
Den ich zur Feyer 
Heute dir reiche. 

Bluͤhen erft werden fie, 
Wenn er dich ſchmuͤckt. 


. “ 
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Wenn du des Tages dick. 
Wandelnd vergnügtef; : -  ' 
Wenn du in Träumen 
. Die Naͤchte dich-wiegtefl, 
Hab' ich mit eigner 

Hand ihn geftickt. 

Alle (außer Eloudinew. 
Nimm ihn, umd trag’ ihn, 
Und bleibe begluͤft. 

Pedro. 

Blumen der Wieſe, 
Duͤrfen auch dieſe 


=, 


Hoffen und wähnen? . 


Ad, es find Thraͤnen — 
Noch find die Tränen 
Des Thaues daran. 

Alte (außer Elaudinen). 
Nimm ſie, die herzlichen 
Gaben, ſie an. 
Claubine. 

Thraͤnen und Schweigen 

Moͤgen euch zeigen, 
Wie ich ſo froͤhlich 
Fuͤhle, ſo ſelig, 
Alles, was alles 
Ihr fuͤr mich gethan. 

Ale (außer Staubinen) 
Nimm fie, die Gaben, 
Die Herzlichen, an. 
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Elaudine (ihren Vater umarmend). 
Könnt’ ich mein Leben, 
Mater, dir geben! 
(Zu Lucinden und den übrigen) 
Könnt’ ich oh’ Schranken 
Allen euch danken! 
(Ste wendet ſich ſchuͤchtern zu Sir) 


Könnt’ ih — 
(Sie Hält an, tie Muſik macht eine Paufe, der Seſang van ei 
Alle , 
Froͤhlicher, 
Seliger, 


Herrlicher Tag! 
(Der Zug geht unter tem Geſange ab; es bleiben 


Claudine, Lucinde, Alanzo, Vebro,) 


Claudine 
DVergebet meinem Schweigen: denn ih kann 
Nicht reden mie ich fühle. Diefe Gaben 
Erfreuen mid) wie ihr es wuͤnſcht; doch mehr 
Entzüct mich euve Liebe. Laßt mir Raum 
Mich erft zu faflen; denn vielleicht vermag 
Die Kippe nach und nach zu fpredyen, was 
Das Herz auf einmal fühlt und kaum erträgt. 
Alonzo. 
Geliebte Tochter, ja dich kenn' ich weht. 
Verzeih' des Yauten Feſtes Water : Thorheit ! 
weiß du liebſt im Stillen wahr zu feyn, 
einer Kiebe Zeugniß zu einpfangen, 
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Die, weder vorbereitet noch geſchmuͤctt, | 
Sich defto treuer zeigt. Leb' wohl! Du ſollſt 
Nach deiner Luft in Einſamkeit genießen, 

Was eine laut gewordne Liebe dir 
Mit fröhlichen Getümmel brachte, Komm, 

O theurer Pedro, werther Sohn bes erften, 

Des veften Freundes meiner Jugend! Wenn 

Er nun auch von und weggeſchieden ift, 

So ließ er mir in dir fein Ebenbild. | 

Doch leider, daß du mich an diefem Tage 

Mit deinem Scheiben noch beträben willſt. 

Iſt's denn nicht möglich daß du bleiben kannſt? 
Nur diefe Woche noch, fie-endet bald. 


Pedro 


Vermehre nicht durch deinen Wunfch die Trauer, 
. "Die ich in meinem Buſen ſchon empfinde. | 
-_ Mein Urlaub geht zu Ende. Fehlt' ich jebt, 
So fehlt? ich ſehr, und koͤnnte Leicht des Königs 
Und meiner Obern Gunft verſcherzen. Ja, 
Du weißt e8 wohl, ich habe mich verftohlen 
Und unter fremden Namen hergeſchlichen, 
Dig zu beſuchen. Denn fo eben kam 

Der Fürft von Rocca Bruna, der fo viel . 
Ber Hofe gilt, auf feine Güter; nie 

Wird’ es der ſtolze Mann verzeihen koͤnnen, 
Daß ich ihn nicht beſuchte, nicht verehrte. 

So treibt mich fort die enge Zeit der Pflicht, 
Und jene Sorge hier entdeckt zu werden. 
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Alon zo. 
Ich faſſe mich, und danke, daß du freuubluch 
Uns dieſen Tag noch zugegeben! Bann! 
Sch habe manches Wort hir noch zu fagen, 
Eh’ du uns ſcheidend, zwar ich Höffe:-wur 
Auf kurze Zeit, vetruͤbſt; enmınmit ! Kebt wahl 
: (Alone md Vera: ab.) 
Claudine. Lucinde. 
Lucinde. 
Er geht, Claudine, geht; Au haͤltſt ihn nicht? 
Claudine. 
Mer gäbe mir das Recht ihn aufzuhalten? 
Lucinde. 
Die Liebe, die gar viele Rechte gibt. 
Claudine. 
Verſchon', o Gute, mich mit dieſemm Scherze! 
Lucinde. 
Du willſt, o Freundin, nie es wicht geſtehn 
Vielleicht Haft du noch ſelbſt dirra nicht geſtauden 
Die Gegenwart des jungen Mannes Twingt 
Dich außer Faſſung. Wie dein erfier: Brit 
Ihn zog, und hielt, und dir vielleicht auf ewig 
Ein fhönes Herz erwarb! denn er iſt bruv. 
Als er auf feine Güter ging, und Mer 
Nur einen Tag fich hielt, war er ſogleich 
Bon dir erfüllt‘; ich Eomnt’ es Leicht bemerfen. 
Nun macht er einen Umweg, kommt geſchwinde 
Und unter fremdem Namen wieher ‚her, 
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zt feinen Urlaub faft verfiveichen, geht 
it Widerwillen fort, und’ kehret halb, 
liebtes Kind, zuruͤck, um ohne Sich | 
ht wieder fort zu reifen. Komm, geſteh'! 
ı gingft viel Tieber gleich mit ihm davon. 

Claude 
enn du mich liebſt, fo laß mir Raum und Jeit, 
iß mein. Gemuͤth ſich ſelbſt erſt wieder kenne. 

Lucin de. — 
n dir es zu erltichtern, was du nr 

ſagen haft, verteauricdh Mrz und wi 
rein Geheimniß. 
Stanbine. 
Wie? Lucinde, du, 
heimniß ? 
Lucinde. 
Ja, und zwar ein eignes, neues. 

audine, ſieh' mich an! Ich, liebes Kind, 
n auch verliebt. 

Elaudine. 

Was fagft iu da? Es macht 

ich doppelt Yachen, daß du endlich auch 
‚ch überwunden. fühlft, und daß. du mir 
; g’rade fo geftehft, als Hätteft du 
n neues. Kleid dir angefhafft, und kaͤmſt 
ergnuͤgt zu einer Freundin, fie zu fragen 
ie dich es kleidet. Sage mir geſchwind: ur 
er? Wen? Wie? Wo? Gemwiß, es ift wohl eigk 
nz nen! Lucinde, du? ein frohes Mischen, 
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Vom Morgen bid zur Nacht gefchäftig, munter, 
Das Möütterchen des Hauſes, bift du auch 
Wie eine Müßiggängerin gefangen? ? 


Lucinde. 
Und was noch ſchlimmer iſt — 
Claudine. 
Noch ſchlimmer ? Was? 
Lucinde. 


Ja! ja! ich bin gefangen, und von wen? 
Bon einem Unbekannten, einem Fremden, 
Und ie ich mich nicht fee — 

Claudine 

Du feufzeft Teint ? 
Lucinde. 

Von einem Abenteurer! 

Claudine. 

Seh' ich nun, 
Daß du nur ſpotteſt. 
Lucinde. 
Hoͤre mich! Genug. 
Es nenne niemand frei und weiſe ſich 
Bor feinem Ende! Jedem kann begegnen, 
Was Erd’ und Meer von ihın zu trennen ſcheint. 
Du fiehft den Tall, und du vermunderft dich ? 
Das kluͤgſte Mädchen macht den duͤmmſten Streich. 
Hin und wieder fliegen Pfeile; 
Amors leichte Pfeite fliegen 
Von dem ſchlanken goldnen Bogen; 
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Madehen, feyb ihr wicht getroffen ? 
Es ift Side! Es ift nur Oldie, 
Barum fliegt er fo in Eile? 
Jene dort will er befiegen; 
Schon ift er vorbei geflogen; 
Sorglos bleibt ber Bufen offen; 
Gebet At! Er kommt zuräe! 


Staubine. 
ich begreife nicht tote du fo leicht 
alles nimmſt. 

Zucinde 

Das aͤberlaß nur mir! 

Slaud ine. 
ſage ſchnell, wie ging es immer zud 

e 


weißt du dran! G 
m ich auch ſagte, di 
durch das Walbchen 
ifich ein Mann mie 
mich gegräßt und a 
ihm, und daß er balt 
mir gefagt: er folg 
meinen Schritten mi 
liebe mich, und wi 
> Tiesen möge. Nia 
r wunderbar? 
€ 
Gewig 
wege) Werte. X. Bi 
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Altes was mein Herz begehrt; 

Aber alle diefe Gaben 

Eind nicht diefe Blumen werth. 
Und darfft du diefen Undank div verzeihen ? 
Was ein geliehter Water heut gereicht, 
Was Freunde geben, was ein kleines Volt 
Unſchuldig bringt, das alles ift-wie nichts, 
Verſchwindet vor ber. Gabe dieſes neuen: 
Noch unbekannten Fremoen. Ja es ifk. 
Es ift geſchehn! Es ruht mein ganzes Her 
Nun auf dem Bilde dieſes Juͤnglingkl num... 
Bewegt ſich's nur in Hoffnung ober Furcht 
Ihn zu befigen oder zu verlieren. 

-» Pad 
Berzeih’, daß ich dich ſuche: denn eh iſt 
Nicht Schuld no Wille. Jene fivenge Macht 
Die alle: Welt beherrſcht, und bie:ich. nur 
Bon Dichters mir beſchreiben ließ, ergreiſt 
Dich nun, umd fährt mich,. wie der Sturm 
Die Wolken, ohne Raſt zu. deinen Site 
Elaubine 
Ihr kommt nicht ungelegen;, nit Entgliden 
Betracht’ ich hier die Gaben, die mir heut 
So ſchoͤne Zeugen jind der reinften Liebe, 
Pedro. 
Gluͤckſel'ge Blumen, welcher ſchoͤne Platz 
ft euch gegoͤnnt! Ihe bleibt, und ich muß gehn. 
Claudine. 
velken, da ihr bleibt. 
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Pedro. - 
Was ſagft / du mir! 
Slaudin e. u. 

daß ich viel zu fagen hätte, - 
ft umſi 
= nicht 
a. 72 
Heine 
wir an 
Gegen! 
ander, 


3 famt. Iſt's denn gewiß, 
ndthis/ daß ihr geht 
Pedro, 
Es iſt. 
ich eiten, weun ich: bleiben koͤnnte? 
ex ſtarb; ich habe feine Guͤter 
ſchͤnen Infel nun sereift. 
lang” wicht mehr, ſeitdemn der König 
efonbrer Guade feftgefalten. 
icht meinen Urlaub Aberfohreiten: 
r ich alles was das Haus beſitzt; 
‚eich, wenn nach des Vaters Willen 
Ar das meine halten Könnte. 
sin der aurſte micht, und nicht 
2 de8 Hauſes. Denn es ſchwaͤrmt 
Bruder, ben ich kaum gefehen, 
herum, und führt, ſo vlel man weiß," 
jt Reben, 
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„Saͤume nicht, du friſche Jugend! 
Auf die Hoͤhe, wo die Tugend 
Mit der Ehre 
Eich den Tempel aufgebaut.” 


Aser aus dem ftillen Walde, 
Aus den Bäfchen 
Mit den Düften 
Mit den friſchen B 
Kuͤhlen Luͤften, 
Fuͤhret Amor, 
Bringet Hymen 
Mir die Liebſte, mir die Braut. 


Jenes Rufen! Dieſes Lispeln! — 
Sol ich folgen ? Soll ich's hoͤren? 
Sol ich Hleiben? Sol ich gehn? 


Ach wenn Götter uns beihibwen, 
Können Menſchen widerftehn ? @&6.) _ 


Slanbdine 


Er flieht! Doc) ift es nicht das lezte Wort; 
Ich weiß er wird vor Abend nicht verreiſen. 
O werther Mann! Es bleiden mir bie Freunde, 
Das theure Paar, zu meinem Troſt zuruͤck, 
Die Horde Liebe mit der feltnen Treue. 

ſollen mich erhalten wenn du gehft, 
Und mich von bir beftändig unterhalten. 


Liebe ſchwaͤrmt auf allen EBegen; - 
Treue wohnt fuͤr ſich allein, _ 
Liebe lommt euch raſch entgegen; 
Aufgefucht will Treue ſeyn. 
1 (Ste geht ſigend ab.) 


Einfat 


ugantino 
Degen an der 
bunde 


NRugan tino. 
Mit Maͤdeln ſich vertragen, 
Mit. Männern rumgefählagen, 
Und mehr Eredit als Geld; 
So kommt man durch die Welt, 


Vagabunden. 
Mit vielem laͤßt ſich ſchmauſen; 
Mit wenig laͤßt ſich hauſen 
Daß wenig vieles ſeh, 
Schafft nur die Luft herbei. 


Rugantino. 
Will fie fi) nicht beauemen, 
So müßt ihr’ eben nehmen. 
Will einer nicht vom Ort, 
. So jagt ihn g’rade fort. 
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Vagabunden. 


Laßt alle nur mißgoͤnnen, 
Was ſie nicht nehmen koͤnnen, 
Und ſeyd von Herzen froh; 
Das iſt das A und O. 


Rugantino 
(erſt allein, dann mit den uͤbrigen). 
So fahret fort zu dichten, | 
Euch nach der Welt zu richten. 
Bedentt in Wohl und Weh 
Dieb goldne AB 


Rugantino. 
Laß't nun, ihr lieben Freunde, den Geſang 
Auf einen Augenblick verklingen. Leid 
Iſt mir's daß Basco ſich nicht ſehen laͤßt; 
Er darf nicht fehlen: denn die That iſt kuͤhn. 
Ihr wißt daß in dem Schloß von Villa Bella 
Ein Mädchen wohnt, Verwandte des Alonzo. 
Ich liebe ſie; der Anblick dieſer Schoͤnen 
Hat mich, wie keiner je, gefeſſelt. Streng’ 
Beherrſcht mich Amor, und ich muß ſie bald 
An meinen Buſen druͤcken; ſonſt zerſtoͤrt 
Ein innres Feuer meine Bruſt. Ihr habt 
Mir alles ausgefpärt; ich kenne num 
Das ganze Schloß durch eure Hülfe gut. 
ı dant’ euch dad, und werde thätig danken. 
breuet euch nicht weit, und auf ben Abend 
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beiſammen; wir befprechen dann 
weiter, Bis dahin Lebt wohl! 
(Die Vagabunden ab.) 


Basco (tritt auf. 


Rugantino. 
n, Basco; dich erwari' ich Lang’. 


Basco— 
grüßt; dich ſuch ich eben auf. 
Rugantineo,, 
wir ja recht erwuͤnſcht zuſammen. 
ich erft wie fehr ich dein bedarf. 


Basco. 
Huͤlfe wird mir doppelt noͤthig. 
„a8 willſt du? Sprich, was haft du vor? 


RNugantino 
at Nacht zum Schloß von Villa Bella 
ich fchleichen, will verfuchen ob 
h am Senfter Hören wird; 
e mich, erhört fie mich wohl auch, 
ich ein. Unmoͤglich iſt's ihre nicht; 
fie kann die eine Seitenthuͤre 
ſes öffnen, 


- 


Basco. 
Gut, was b 
? Wer ſich was erſchlar 
ch's auf feinen en 
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Rugantino. 
Nicht fo, mein Freund! Laͤßt fie weich in das Haus. 
Begluͤckt ſie meine Liebe, — 
Basco. 
Nun, fo ſchleicht 
Der Fuchs vom Taubenfchlnge wie es tagt, 
Und hat den Weg gelernt und geht ih wieber. 
Rugantino. 
Du raͤthſt es nicht, benn du begreifft ed. nicht — 
Basco. 
Wenn es vermuͤnftig iſt, begreif ichis wohl. 
Ruganftino. 
So laß mich reden! Du begreifft es wicht 
Wie ſehr mich dieſes Mädchen angezogen. 
Ich will nicht ihre Gunſt allein genießen; 
Ich will ſie ganz und gar beſitzen. 


Basco. 
—Me? 
Rugantine. 
Entführen win ich ſie. 
Babco. 
* Ha! Biſt on tou n 
NMugantino. 


Toll, aber klug! Laßt ſie mich einmal ein, 
Dann droh' ich ihr mit Laͤrm und mit Berrath, 
Mit allem was ein Mädchen fürchten muß, 
Und geb’ ihe gleich die Allerbeften Worte, 
e mich mein Herz es heißt. Sie fühlt gewig 
e ich fie liebe; kann aus meinen Armen 
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ch ſelbſt nicht 
r Macht der 
ie ich fie liebe 
e ewig ſchaͤtze 
is dem Palla 
n thbricht Let 
nießt mit mit 
+ Aufenthalt 
au bedarf ich 
tſchließen ſoll 
hoffen muß; 
qh finden laſſet; daß ihr eine Mrage 
reitet, fie den Pfad herauf zu bringen; 
8 ihr bewaffnet mir den Mitten ſichert, 
enn ja ein Ungluͤck und verfotgen-folte. 
Buben, 
rſteinert bleib· ich ftehm, und fehe- kaum; 
d glaube nicht zu horem. Rigantino! 
1 Sift beſeſſen Tarfatehen find , 
ein den Leib gefahren! Was Du winft 


+ Mädgen rauben? Statt / die Laſt dem andern 


iberlaffen, kluͤglich zu genießen, 

gehen und zu kommen, wiliſt du · dir 

d deinen Freunden dieſen ſchweren Blinden 
f Hals und Schultern Iaden? Nein, ed iſt 
im Menſch fo Flug, daß er nicht eben to 
i der gemeinften Sache werben kbnute. 
eh boch die Schafe nur; fie-weiben- dir 
n Klee ab wo er fteht, und ſammeln nicht 


Es ſoll auch Eünftig keinem fehlen, zwar 
Iſt's dieſe Tage ſchmal geworden — 
Basco. 
Sal 
Warum denn diefe Tage? Weil du dich 
Mit einem Abenteur befchäftigft, dab. 
Nichts fruchtet und die ſchoͤne Zeit verzehrt. 
Rugantino. 
So willft du denn zum Abfchied noch den Fuͤrſten, 
Die ganze Nachbarfchaft verlegen ? 
Basco. \ 
Du 
Haſt nichts befonders vor! Ein edles Maͤdchen 
Aus einem großen Haufe rauben, iſt 
Wohl eine Kleinigkeit, die niemand ruͤgt? 
Wer ift der Thor ? 
Nugantino. 
Wer glaubſt denn du zu feyn, 
Das du mich fohelten willſt, du Kuͤrbiß? 
Basco. 
Ha! 
Du Kerze! Wetterfahne du! Es ſollen 
Dir Maͤnner nicht zu deinen Poſſen dienen. 
Ich gehe mit den Meinen, heut zu thun 
Was allen nuͤtzt, und willſt du deine Schoͤne 
Zu holen gehn; ſo wird es uns erfreuen 
In unſrer Kuͤche ſie zu finden. Laß 


Von ihrer zarten Hand ein feines Mahl, 


bitte dich, bereiten, wenn ihr früher 


hauſe 
woilen 
in ſien 


Spät ı 
Siefen 


E11 
I 


Vasab unden. 
Was ſoll das geben? 
Bas ſoll dab fern? 
Zwey ſolche Maͤmer 
Die ſich entzweyn! 
Rusautino. 
Es in gefprogen! 
Es iſt getan! u 
Heriberd Werte. X. Bd. 45 
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Vugapung "ug Een. 
Komme Beräken, 


agabuuben OU Duganinz. Sei; 
Nein, wir bleisen; 
oinmt Derüger: 


9b unden Lauf Yapeoız 
Nein, 
de 


" mein 5; eu; 
eſten find bei 





Bade 
So ſey's gebrochen Y.. mt. 
So ſey's gethan! u 
Bagabunpen. 
Aber was fol aus und werden ? 
Den zerfisenten, irren Heerhen 
Im Gebirge gleichen wir. " 
Nugantino und Basce, 
Kommt mit mir! Kommt 'wilt 
Euer Führer ſtehet Gier. " 
Vaga bunden, _ 
Euer Zwift, er fol nicht roäßeen; 
Keinen wollen wir entbehren. 
Rugsantin o und Basco. 
Euer Fuͤhrer ſtehet hler. 


TEE ER 


Bogshunden, la 
Wer gibt Nath? Wer N uns pier ? 
Rugan 


Die Ehre, das —— 
Sie ſind auf nieiner Seite; 
Ihr Freunde, folget mir! 
Basım "Tr. 

Der Wortheil nach den Megen, 
Die Luft bei guter Beawe, : 
Sie finden fih im, ° . 

_ Rugantaͤnd. 
Wein Hab’ ich ſchſimm gerathen 
Wen hab’ ich ſchlecht sefüger? 


* 


Bebı 
Und 


Tret 


Ehr 


Kon 
(Die Daı 
ntine’d, 


3% 
Bagabunden uf Badıos in. , 
Kommt herũber i 
Vagabunden uf —E— 
Nein, wir bleiben; 
Kommt Herüber! 
Bagabunden {auf Badod Seite), 
Nein, wir bleiben, 
"Wagabunden. _ 
Kommt heruͤber; wir find hier. 
Rugantino. 
Du Haft, du Haft gewonnen, 
Wenn du Sie Stimmen zaͤhleſt; 
Allein, mein Sreund, du fehleſt: 
Die Beften find bei mir. 
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Basco. 
Du haſt, du haſt gewonnen, 
Wenn du die Maͤuler zaͤhleſt; 
Allein, mein Freund, du fehleſt: 
Die Arme ſind bei mir. 
Ale. 
Laßt und fehen, laßt und warten, 
Was wir fchaffen, was wir thun. 
Ba8co (und Ne Seinen). 
Geht nur, gehet im den Garten, 
Sehet, wo bie Nymphen ruhn. 
Rugantino (und Die Seinen). 
Seht und miſchet eure Karten; 
Wer gewinnt, der hat zu thun. 
Alle. 
Laßt uns ſehen, laßt und warten, 
Was wir ſchaffen, was wie thun. 


irtfam iſt, wo ſich ein Paar begegnet. _ \ 
leibet ftil und wartet, bis ich euch 


neder ſuche. Eilet mir nicht nad,‘ 
ihr auch Lärm und Haͤndel Hören ſoltet J 
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Rugantino. 
Nicht ſo, mein Freund! Laͤßt ſie mich in das ‚Sa, 
Begluͤckt fie meine Liebe, — 
Basco. 
Nun, ſo ſchleicht 
Der Fuchs vom Taubenſchlage wie es tagt, 
Und hat den Weg gelernt und geht ihn wieber. 
Rugantino. 
Du raͤthſt es nicht, denn du begreifſt es nicht — 
Basco. 
Wenn es vernünftig iſt, begreif ichs wohl. 
Rugantino. 
So laß mid) reden! Du begreifft es wicht 
Wie ſehr mich dieſes Mädchen angezogen. 
Ich will nicht ihre Gunſt allein genießen; 
Ich will ſie ganz und gar beſitzen. 


Basco. 
We?— 
Rugantino. 
Entfuͤhren win ih-fie. 
Basco. 
* Ha! Biſt du toll? 
Nugantino. 


Toll, aber klug! Laͤßt fie mich einmal ein, 
Dann droh' ich ihr mit Lärm und mit Berrath, 
Mit allem was ein Mädchen fürchten muß, 
Und geb’ ihe gleich die allerheften Worte, 

e mich mein Herz es heißt. Sie fühle gewis 
Wie ich fie liebe; kann aus meinen Armen 
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Verſteinert bleib" ich ſtehn, und ſehe raum⸗ 

Und glaube nicht zu hoͤren. Rugantino! 

Du biſt beſeſſen. Tarfageden find . 

Die in den Reis gefahten!: War Du wine 

Ein Mädgen tanben? Statt-Me-Kaft dem andern 

Bu Äberlaffen, kluͤglich zu genießen, 

Bu gehen und zu kommen, willſt du · bir 

Und deinen Freunden dieſen ſchweren Bunder 

Auf Hals und Schultern Inden? Nein, ed iſt 

Kein Menſch fo Flug, daß er nieht eben tofk 

Bei der gemeinften Sache werben kbunte. 
Sieh doc) die Schafe nur; ſie weiden dir 
Men Klee a6 wo er ſteht, and ſammeln nicht 


In Scheunen auf An jedem Berge stehn 
Her Blumen viel für unfre Heerden; viel 


Und ſchleiche wieder wes/ und danke Gott 
Dap fie dich laſſen tann und laſſen muß. 
u 


Rugant ind% 
Nicht weiter, Basco, denn es iſt beſchloſſen. 
Bade 
Ich ſeh ed reurer Freund/ noch nicht gethau· 
Rugant ino. 
Du ſoulſt ein Zeuge ſey wie ed ger 
8c0 
Nur heute wird's unmbglih dein zu a 
ugantin 
Was kann euch hindern wenn ich euch geniete? 
. Basti 
Bedenke, Freund⸗ wir ſind einander gleich 
Kuga „tin + 
Verwegner! Rede ſ ell, was vor? 
Bach 
Es iſt gewib/ der Fuͤrſt Rocca rund 
und gebulbet, quiett 
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Es ſoll auch künftig keinem fehlen; zwar 
Iſrs diefe Tage ſchmal geworden — 
Basco. 
a: 
Barum denn befe Zage? Weil du bich 
Mit einem Abenteur befchäftigft, dub: 
Nichts fruchtet und die ſchoͤne Zeit verseik.: 
Rugantino. 
So willſt du denn zum Abſchied noch den Fſrtan, 
Die ganze Nachbarſchaft verletzen? 
Bas«o. > 
Haft nichts befonders vor) Stu edles Mähdken,” 
Aus einem großen Haufe rauben, iſt 
Wohl eine Kleinigkeit, die niemand tügtr 
Ber in der Thor? 
Rugan tin o. 
Wer glaubſt denn du zu ſeyn, 
Daß du mich ſchelten willſt, du Kuͤrbiß? 
Basco. 
Ha! 
Du Kerze! Wetterfahne du! Es ſollen 
Dir Maͤnner nicht zu deinen Poſſen dienen. 
Ich gehe mit den Meinen, heut zu thunn 
Was allen nuͤtzt, und willſt du beine Schone 
Zu holen gehn; fo wird es und erfreuen 
In unſrer Kuͤche fie su finden. Rap: 
3 ihrer zarten Hand ein feed Di, - = 
ftte dich, bereiten, wenn Ihe fräger - 


"5 


Ni 
au 


Bagabunden. 
Was foll dad geben? 
Was foll das feyn? 
Zwey ſolche Männer 
Die ſich entzweyn! 

Rugantino. 

Es ift geſprochen: 
Cs ift gethan! 

uigerd Werte. X. Do. 
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Basco, . 
Du haft, du Haft gewonnen, 
Wenn du die Mäuter zaͤhleſt; 
Allein, mein Freund, du fehleft: 
Die Arme find bei mir. 
Ye 
Laßt und fehen, laßt und warten, 
Was wir fchaffen, was wie thun. 
Basco (und de Sem. 
Geht nur, gehet in den Garten, _ 
Sehet, wo bie Nymphen ruhn. 
Rugauntino (und die Seinen). 
Seht und miſchet eure Karten; 
Wer gewinnt, der hat zu thun. 
Ale 
Laßt uns fehen, laßt und warten, 
Was wir fchaffen, was wie thun. 
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Es wäre denn ich ſchoͤſſe; dann gefchwind! 
Und fehet wie ihr durch Gewalt und Lift 
Mir helfen Einnt. Lebt wohl! — Allein wer kommt? 
Wer kommt fo ſpaͤt mit Leuten? — Stil — es iſt — 
Ja es ift Don Novero, der ein Gaft 
Des Haufes war, Er geht, mir recht gelegen, 
Schon diefe Nacht hinweg. Wenn er nur nicht 
Den andern in die Hände fällt, die ſich 
Am Wege lagern, wildes Abenteuer 
Unedel zu begehn. — Verſteckt euch nur, ° 
Pedro qu feinen Leuten). 
Ihr geht voran; in einem Augenblick 
Folg' ich euch nach, Ihr wartet an dev Eithe, 
Da wo tie Pferde ftehn; ich komme gleich. 
Lebet wohl, geliebte Baͤume, 
Wachſet in der Himmeld- Luft: 
Taufend lieberofle Träume 
Schlingen ſich durch euern Duft. 
Doch was fteh? Ich und verweile ? 
Wie fo ſchwer, fo. bang’ iſt's mir? 
Sa, ich gehe! Ja, ich eile! 
Aber ach mein Herz bleibt hier. (Ab.) 
Rugantino (hervortretend). 
Er iſt hinweg! ich gehe! — Still doch! Sn! 
Sm Garten ſeh' in Frauen auf und nieder 
Im Mondſchein wandern. Still! verbergt euch nur. 
Wir muͤſſen fehen was das geben kann. 
Vielleicht ift mir das Liebchen nah’, und näher, 
As ih es Foffen darf. Nur fort! Bel Seite! 


Me — 


(Staubine hat eine Zeit lang auf die Cither gefbet, und iſt vor⸗ 
ibergegangen. Es tritt Lucin de vom der andern Selte auf 
ste Terraſſe.) \ 


RAmeinde, 
Hier im ſtillen Mondenſcheine, 
Ging ich freudig fonft alleine; 
Doc) Halb traurig und halb toi 
Folgt mir jegt ein liebes Bird, 
Rugantino 
“Tunten und vom, ffir fahr. 
m dem ſtillen Mondenftgeine 
Geht das Liebchen nicht alleine, 
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Und ich bin fo unruhvoll, 
Was ich thun und laffen fol. 

(Sich mit der Cither begleitend, und ſich nähert.) 
Bon meinem breiten Lager bin ich vertrieben; 
Jun fig’ ich an der Erde, Nächte gequaͤlet; 

Dein Muthwill' ſchuͤret Flamm' auf Flamme de 
Herdes, 
Verbrennet den Vorrath des Winters und fengel 
mich Armen. 


( Indeß iſi Claudine auch wieder herbeigekeommen, und hat mit 
Lucinden dem Geſange Rugantino's zugehoͤrt.) 


Claudine und Lucinde, 
Das Klimpern hör’ ich 
Doch gar zu gerne. 
Kam’ fie nur näher, 
Sie fteht fo ferne; 
Jun koınmt fie näher, 
Kun ist fie da, 


Rugantino (zugleich mit ihnen). 

Es fcheint, fie hören 
Das Klimpern gerne. 
Sch trete näher, 
Sch ftand zu ferne; 
Yun bin ich näher, 
Fun bin ich da. 

Rugantino (fi) begleitend). 
Du haft mir mein Geräth verftellt und verſchoben. 

Ich ſuch', und bin wie blind und irre geworben; 


(indem ec Pe 


Verflucht! was muß Beeonen! 
Pedro! Er ie! 
Den glaubt” ich ferne ſchon. 
Slaudine und Luciube 
(ie ſich wieder auf der Terraſſe fehen laſſen). 
Trete zurüd! 
Zurüd! was muß begegnen j 
Männer und Lärm! 
Mic, daͤntt, fie fireiten fon. 


«Die Vasabunden find inteß zu Rugantino sein er 
mi ihnen an der einen Seite.) 
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Bade. 
So ſey's gebrochen: “ Le 
© fey's gethan: ng = FE FRE 
Vagabundben. 
Aber was fol aus ums merden . 
Den zerfiveuten, irren Geben... 
Am Gebirge gleichen wir. > 
Rugantins und Basce. 
Kommt mit mir! Kommt ‘wit 13 U. 
Euer Führer fteßet Gier. nn 
Vaga bandenn. 
Euer Zwiſt, er ſoll nicht waͤhren; 
Keinen wollen wir entbehren. 
Rugantino und Basco. 
Euer Führer ſtehet Hier. - „a an * 
Vagabunden. | 
Wer gibt Rath? Wer hilft uns gier ? 
Rug in 2% 
Die Ehre, das Bergnülien, 
Sie find auf meiner Seite; 


Ihr Sreunde, foget mir!r 


Babın : ut. Y 
Der Vortheil nach den Segen;  " : 
Die Zuft bei guter Bee, m ni: 
Sie finden ſich yeimi. vn ft 
RMugantaͤnvo. 
Wem hab’ ich ſchlimm gerathen T 
Wen hab’ ich ſchlecht gefühett - .. ... 


tin 


Kommt Heräsent 
Bagabandın uf“ Bugamsine's. Sieiteir 
Nein, wir bleiben; 
Kommt heruͤber! 
Vagab unden fauf Naicos Seite), 
Nein, wir bleiben, 
"Bagabunden. 
Kommt heräber; wir ſiud hier, 
Rugantino. 
Du Haft, du haſt gewonnen, 
Wenn du die Stimmen zaͤhleſt; 
Allein, mein Sreund, du fehteft: 
Die Beften find bei mir. 
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Basco. 
Du haft, du Haft gewonnen, 
Wenn du die Mäuter zaͤhleſt; 
Allein, men Freund, bu fehleſt: 
Die Arme ſind bei mir. 
Ye 
Laßt und fehen, laßt und warten, 
Was wir fyaffen, was wir tum. 
Basco (und Me Seinen). 
Gehi nur, gehet in den Garten, _ j 
Sehet, wo bie Nymphen rufe. - 
Rugantino (und be Seinen). 
Seht und mifchet eure Karten; - 
Wer gewinnt, der Hat zu thun. 
Alle. 
Laßt uns fehen, laßt und warten. _ 
Was wir fhaffen, was wir thun. 


Und wirtſam ift, wo ſich ein Paar begegnet. _ 

Nur bleibet IT und wartet, bis ich euch x 
Hier wieder füche.- Eilet mir nicht nad,‘ 

Wenn— ihr auch Lärm und Haͤndel hören follte; 1 
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raàe denn ich ſchoſſe; dann geſchwind! 
und ſebet wie ihr durch Gewalt und Liſt 
fen tonnt. Lebt wohl! — Auein w 
Wer tommt fo ſpaͤt mit Leuten? — Still — 
Da es iſt Don Novero, ber ein Gaſt 
Des Hauſes war. Cr geht, mir recht gelege 
Schon diefe Nacht hinweg. Wenn er nur n 
Den andern in die Hände füllt, bie ſich 
Am Wege Iagern, wildes Abenteuer 
uUnedel zu begehn. — Verſteckt euch nur, 
Pedro qu feinen Beute). 
Ar acht veran; in einem Augenblia 
Ketgr ich euch nach. Ihr wartet an ber Eich⸗ 
Da wo tie Pferde ftehn; ich Komme gleich. 
Lebet weht, geliebte Baͤume, 
der Himinels⸗ Luft: 
Taufend liebevolle Träume 
Sihiingen fih durch euern Duft. 
Dich was fteh Ih und vertoeife ? 
Wie fo ſchwer, fo,sang if’ mie? 
Ja, ic gehe! Ja, ich eile! 
Aber ach mein Herz bleibt hier. (At 
Rugan tin o (Hervortretend). 
Sr iſt ninweg! ich gehe! — Still doch! Sti 
Im Garten fer ich Frauen auf und nieder 
win wandern, Still! verbergt 
1 ſeben was das geben tann. 
Bietet iſt mir das Liebchen nah), und naͤhe 
AS im c3 boſſen darf. Nur fort! Bei Sell 











Wa 















worden. 


Elaudine hat eine Zeit lang auf die Stther gebbͤrt, und iſt vors 
tgegangen. Cd tritt Zuc inn de von der andern Seite auf 
Terraſſe.) J 


Swe inde. 

Hier im ſtillen Mondenfcheime, 

Gins ich freudig ſonſt alleine; 

Doch halb traurig und halb wird Pr 
Folgt mir jegt ein liebes Bild. 

Rugantino 
“unten und vom, fir fa. 
Sn tem ſullen Mondenſrheine 
Geht das Liebchen nicht alleine, 
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Und ich bin fo unruhvoll, 
Was ich thun und laffen foll. 

(Sich mit der Cither begleitend, und ſich nähert.) 
Don meinem breiten Lager bin ich vertrieben; 
Jun fig’ ich an der Erde, Nächte gequaͤlet; 

Dein Muthwill' ſchuͤret Flamm' auf Flamme bed 
Herdes, 
Verbrennet den Vorrath des Winters und ſenget 
mich Armen. 


(Indeß iſt Slaudine auch wieder herbeigekommen, und hat mit 
Rucinden tem Gefange Rugantino's zugehoͤrt.) 


Elaudine und Lucinde. 
Das Klimpern Hör’ ich 
Doch gar zu gerne. 
Kim’ fie nur näher, 
Sie fteht fo ferne; 
Jun kommt fie näher, 
Jun ift fie da. 


Rugantino Gugleich mit ihnen). 

Es ſcheint, ſie hoͤren 
Das Klimpern gerne. 
Ich trete naͤher, 
Ich ſtand zu ferne; 
Nun bin ich naͤher, 
Nun bin ich da. 

Rugantino (ſich begleitend). 
Du haſt mir mein Geraͤth verſtellt und verſchoben. 

Sch ſuch', und bin wie blind und irre geworben; 


Du laͤrmſt 
Eniflieht/ 


Rugantine MR u 
mach und nach di 
1 fi) von Innen 
pen hmmer fachte 
der Zlr ſept.) 


Sie ſin 
Entflohen/ 
Mich důnei 
Sie ſind hi 
— ——— 
m ex Pedro Hört, und bie Frauenztmmer zugleich zuruͤctreien, 
eilig die Xreppe herunter). 
O doch verflucht! 
Verftucht was muß wesesnen⸗ 
Pedro! x is! - 
Den glaubt ich fesne ſchon. 
Elaudine und Lucinde 
Cie ſich wieder auf det Terraſſe ſehen Taffen) 
Trete zurüd! 
Zuräd! was muß Segegnen! 
Männer und Lärm! 
Mich däntt, fie fiveiten ſchon. 


(Die Tagabunden find inte zu Rugantino getreienz er 
igmen an der einen Seite.) 
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Rugantind. 
Hinter der Eiche, 
Kommt, laßt uns lauſchen! 
Pedro. 
Hier im Geſtraͤuche 
Hoͤr' ich ein Rauſchen! — 
Wer da? Wer iſt's? 
Seyd ihr nicht Memmen, 
Tretet hervor. 
Rugantino (gu den Seinlgen). 
Bleibet zuruͤck! 
Der ſoll bei Seite, 
Droht er, der Thor! - 
Alle 
Horch! Hoch! Stull! Seill! 
udine u. Lucinde. Sie find auf einmal ſtille! 
Pedro Es wird anf einmal ſtille! 
gantino u. Bagabunden. Eriſt auf einmal ſtille! 
Alte 
Was das nur werden will? 
Pedro 
Mer da? 
Rugantino. 
Eine Degenſpitze! 
Pedro. 
Sie ſucht ihres Gleichen! 
Hier! 
(Sie fechten.) 


Und Waffen Flingen, 
Ganz in der Naͤhe. 
Eiamdine und Lucinde 
O ruf ben Water, ” 
Und HoP die Leute; 
Es gibt ein Ungläg; - 
Was rann geſchehn! 
Vagabunden. 
Hier find bie Deinen, 
Bewaͤhrte Leute, 
In jedem Falle 
Dir Beizuftehn. 
Deore 
3a steh” alleine; 
Doq ſtey im feſte. 
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Ihr wißt zu rauben, 
Und nicht zu ſtehn. 
Rugantine. 
Laßt mich alleine, _ 
Ich fteh” ihm feſte; 
Du fonft nicht Räuber, 
Sonft Männer ſehn. 
Während biefed Geſangs fechten Rugantine und eben, | 
wiederholten Abſaͤtzen. Zulegt entfernen fi} die Srauenghm 
die Vagabunden fiehen am ber Seite. Yebre, ter In den red 
Arm verwundet wird, nimmt den Degen in bie Linke, und fi 
fid) gegen Rugantino.) 
Rugantino. 
Laßt ab, ihr ſeyd verwundet! 


Pedro. 
Noch genug 
Iſt Staͤrt' in dieſem Arm, dir zu begegnen. 
Rugantino. F 
Laßt ab und fuͤrchtet nicht ! 
Pedro. 
Du redeſt menſchlich. 
Wer biſt du? Willſt du meinen Beutel? Hier! 
Du kannſt ihm nehmen; Yefeß 8 Leben fh 
Du theuer zahlen. . oo. 
NRugantino. -» 
Jimm bereite Sätfe, 
Zremöling, an, und wenn du mir nicht wauſt, 
B bie Noth dir rathen, die dich zwingt. 


ae 3388 


Ei 
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Basco. 
Du Haft, du haft gewonnen, .  - 
Wenn du die Maͤuler zaͤhleſt; 
Adein, mein Freund, du fehteft: 
Die Arme find bei mir. 
«te 
Laßt und fehen, laßt und warten, 
Wae wir ſchaffen, was wir them. 
Basco (und die Grin. _ 
Geht nur, gehet in den Garten, _ 
Sehet, wo die Nymphen vum. 
Rugantimo (und die Era). 
Beht und mipget eure Karten; 
Wer gefoinnt, ber Hat zu th. 
are 
Laßt und fehen, Laßt und warten 
Was wir ſchaffen. was wir than. 


Nugantinc, 
ier, meine Freunde, dieſes ift der Play! 
vier bleibet, und ich ſuche durch den Garten 
elegenheit dem Fenſter mich zu nahn⸗ 
30 meine Schöne ruht. Sie ſchlaͤft allein 
n einem Geitenflägel dieſes Schloſſes. 
o viel ift mir betannt. Ich locke fie . 
dit meiner Saiten Ton an's Fenſter. Dann 
eb· Amor Gluͤct und Heil, der ſtets geſchaͤſtig 
nd wirtſam iſt, wo ſich ein Paar begegnet. 
ur bleibet ftil und wartet, bis ich euch 
ier wieder ſuche. - Eitet mir nicht nady,‘ 
zenm ibr auch Laͤrm und Händel Hören folltet; 
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Es waͤre denn ich ſchoͤſſe; dann gefchwind! 
Und ſehet wie ihr durch Gewalt und Liſt 
Mir helfen koͤnnt. Lebt wohl! — Allein wer kommt? 
Wer kommt ſo ſpaͤt mit Leuten? — Still — es iſt — 
Sa es iſt Don Novero, der ein Gaſt 
Des Haufes war. Er geht, mir recht gelegen, 
Schon diefe Nacht hinweg. Wenn er nur nicht 
Den andern in die Hände fällt, die ſich 
Am Wege lagern, wildes Abenteuer 
Unedel zu begehn. — Verſteckt euch nur. ' 
Pedro au feinen Leuten). 
Ihr geht voran; in einem Augenblick 
Folg' ich euch nach. Ihr wartet an ber Eiche, 
Da wo ie Werde ſtehn; ich komme gleich. 
Lebet wohl, geliebte Bäume, 
Wachſet in der Himmeld: Luft: 
Tauſend liebevolle Träume 
Schlingen fich durch euern Duft. 
Doech was fteh? Ich und vermeile ? 
Wie fo ſchwer, fo. bang’ iſt's mir? 
Ta, ich gehe! Ja, ich eile! 
Aber ach mein Herz bleist hier. (Ab.) 
Rugantino Chervortretend). 
Er iſt hinweg! ich gehe! — Still dog! Sn! 
Im Garten ſeh' ich Frauen auf und nieder 
Im Mondſchein wandern. Still! verbergt euch nur. 
Wir muͤſſen ſehen was das geben kann. 
Vielleicht iſt mir das Liebchen nah', und näher, 
Als ich es bofſen darf. Nur fort! Bei Seite! 


Wie viele Tag’ und Naͤchte biſt du geblieben, - 
Und sift nun herriſch und Meifter im Kaufe ger 
worden. 


Elaudine hat eine Zeit lang auf Die Either gefhet, und If vor⸗ 


gegangen, Es tritt Zuc in de von ber andern Celte auf 
Terraſſe.) J 


LEncinde. 

Hier im ſtillen Mondenſcheine, 
Ging ich freudig fonft alleine; 
Doc) halb traurig und Halb wild 
Folgt mir jegt ein liebes Bird, 

. Rugantino 

“tumten und vom, ffir fahr. 
In dem ftitlen Mondenſcheine 
Seht das Liebchen nicht alleine⸗ 
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Und ich Hin fo unruhvoll, 
Was ih thun und laffen fol. 

(Sich mit der Cither begleitend, und ſich naͤhernd.) 
Don meinem breiten Rager bin ich vertrieben; 
Fun fig’ ich an der Erde, Nächte gequaͤlet; 

Dein Muthwill' fchäret Flamm' auf Flamme de 
Herdes, 
Verbrenner den Vorrat ded Winters und fenget 
mid Armen. 


( Indeß iſt Claudine auch wieder herbeigefommen, und hat mit 
cinden tem Gefange Rugantino's zugehoͤrt.) 


Claudine und Lucinde 
Das Klimpern hör’ ich 
Doch gar zu gerne. 
Kam’ fie nur näher, 
Sie fteht fo ferne; 
Jun konnt fie näher, 
Jun ift fie da. 


Rugantino Gugleich mit ihnen). 

Es fcheint, fie Hören 
Das Klimpern gerne. 
Ich trete näher, 
Sch ftand zu ferne; 
Yun bin ich näher, 
Kun bin ich da. 

Rugantino (fich begleitend). 
Du haft mir mein Geräth verſtellt und verſchoben. 

Ich ſuch', und bin wie blind und irre geworben; 


(indem ex De 


Verflucht! was muß Weaeonen! 
Pebro! Er is! 
Den glaubt’ ich ferne ſchon. 
Slaudine und Lucinde 
Cie id) wieder auf der Xerraffe ſehen laſſen) . 
Trete zuruͤch! 
Zuräd! was muß mebeonen: 
Männer und Laͤrm! 
Mic) dankt, fie ſtreiten ſchon. 


Die Vasabunden find inteß zu Rugantine 
mit ihnen an der einen Seite.) - 
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Rugantino. 
Hinter der Eiche, 
Kommt, Yaßt uns lauſchen! 
Pedro. 
Hier im Gefträuche 
Hoͤr' ich ein Rauſchen! — 
Wer da? Wer iſt's? 
Geyd ihr nit Memmen, 
Tretet hervor. 
Rugantino (gu den Seinlgen). 
Bleibet zurüd ! 
Der foll bei Seite, 
Droht er, der Thor! - 
Alte. 
Horch! Horch! Still! Seill! 
Claudine u. Lucinde. Sie ſind auf einmal ſtille! 
Pedro. Es wird anf einmal ſtille! 
Rugantino u. Vagabunden. Eriſt auf einmal ſtille! 
Alle. 
Was das nur werden will? 
Pedro 
Mer da? 
Rugantino, 
Eine Degenſpitze! 
Pedro. 
Sie ſucht ihres Gleichen! 
Hier! 
(Sie fechten.) 


Und Waffen Flingen, 
Ganz in der Nähe, 
Claudine und Lucinde. 
O ruf ben Vater, 
Und HoP die Leute; 
Es gißt ein Unglüg; - 
Was rann geſchehn! 
Vagabunden. 
Hier find die Deinen, 
Bewährte Leute, 
Im jedem Tale 
Dir beizuſtehn. x 
Yedro, 
Iqh ſtety alleine; 
Doq eh“ im feſte. 
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Nur aus Gewohnheit trag’ ich dieſen Degen; 
‚Denn feloft im Frieben ziert ex feinen Hiper. 
Moni. us. 
Abe haltet euch in biefer Gegend auft . 
Rusautino. u. 
Ic bin ein Gaſt des Prinzen Rocca Vruna. 
J Alonzo. 
Wie? meines guten Freundes · Eevd wicco 
I frase nicht, ob ihr ein Fremder ſeytz 
Mir ſcheint es fo. 











Rugantino "=" 
in Frerder hier ix 
Doqh Hab’ ich auch dab Blhet, daß mich ber Kbı 
Zu feinen Tegten Dienern zählen toi. 
Alonzo «bei Seuey. 
Ein Herr vom Sof! So tan bB gie hie von 
Rugantinı 
Ich darf euch wohl um eine ht’ Sitten? 
Ich sin fo durftig; denn fchon Lange IHRE: " + 
Die Luft zu wandeln mich durch dieſe Werber. | 
ap vitt eich, mir durch einen eurer Diecies hai 
Nur ein Glas Waffer frennblich gu gewähren. 
Kongo. 
Mit nichten fo. Was Glaubt ihr, MAP; ie 
Vor meiner Thuͤre laſſe Korrimt-herkiiirt: 15"; 
Augenbiict Gebuld Hier towiaheit" 
bie ich ausgeſchicrt. Man haue 
dem Garten Laͤrm gebbrt, Dad Atierei 
» ein Geſchrei von @echtenben. " 

















4 


242 


Glaubt ich zulegt die Stimme des Geliebten 
Im Laͤrm und Streit zu Hören. 

Elaubine. 

Wie? des dei 

Ich hörte Pebro's Stimme ganz genau. 
Ich tann vor Angft nicht bleiben; laß uns hin, 
Laß und zum Garten. 

Rucinde 
Still: Es tommt dein Vater. 


Alonzo Rugantino Bed 
Alonzo. 
Hier bring” ich einen fpäten Gaft, ihr Kinder! 
Empfangt ihm wohl, er ſcheint ein ebler Wan 
Rugantino (u Alone). 
Ich kin beſchaͤmt von euver Güte; 
Gu den Damen) 
Betäubt von eurer Gegenwart. Fi) faßt 
Das Gluͤck ganz unerwartet an, und hebt 
Mich Yeftig in die Höhe, daß mir ſchwindeit. 
Elaudine 
Seyd und willtommen! War't ihr bei dem Et 
Aonzo. 
Er weiß von feinem Streit. Ich fand ihn fin 
Als ich zur Türe tam, und alles ftilL. 
Kucinde dir Ad). 
ED Gott! Cr ifrs! Werberge dig, 
6 Her, Mir jittern alle licher. 


fpricht mit Afonge, Im Hintergrunde auf um 
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Rugantino. 
ewiß gehorch ih euerm guten Rat. 
Alonzo. 
ip hoff es ſoll mit naͤchfteri beſſer werden. 
der Prinz von Recca Bruna hat beſchloſſen. 
Bat nur verdaͤchtiges Geſindel ſich 
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In feinen Bergen lagert, zu vertreiben. 
Ihr werdet es von ihm, erfahren haben; u 
Denn cr ift feroft gekommen, den Befehl 
Des Königs und der Nachbarn alte Wunſche 
Mit ſtrenger Er und Vorſſcht zu vollbeingen. 
Ruganrino. 
Sch weiß er bentt mit Ernft an diefe Cache. 
Sr A) 
Das hatte Basco richtig auidgefpärt. 
Claudine . 
& habt ihr kemen Streit and nichts verein" 
Ruguntkno. 
Nicht einen Laut, ars jeten Gitberron 
Der zarten Grillen die das Feld beteben, 
Und einem Dichter tien wie Bruber find. 
Kuchnde 
Ihr dichtet auch ein Lied? , 
- Rugantino. 
Dem dieſe ſchoͤne reine Sonne ſcheint, 
Der dieſen Hauth des Lebens tn ſtch Neht 
(Life Tu Luckaden) 
Dem es befchert war nur ein einzigmal 
In diefes Aug’ zu fehen? Draußen ftanb ich, 
Bor deiner Thuͤre, draußen vor der Mauer, 
Und weinte jammernd in mein Saitenſplel. 
Der Thau der Natht benetzte meine Ktliter, 
Hohe Mond ſchien tebſtend zu verweilen; 
mich Amor und erdarmte ſich. 


Kie 
In 


& 


VImmer ſich auäfen, 


Selbſt ſich betriegen/ 
uUnd ihr Wergirügen 
Rnmer nur ahnen 
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Ihr wißt zu rauben, 
Und nicht zu ſtehn. 
Nugantine. 
Laßt mich alleine, 
Ic ſteh ihm feſte; 
Du ſouſt nicht Räuber, 
Sonft Maͤnner ſehn. 
«Mäprend dieſes Gefangd fechten Ruganttne und A| 
verpelten Abfägen. - Zuleht entfernen id} Me Frau 
Zagabunden fiefen am ber Eelte. Sehen, ter in! 
n verwundet wird, nimm ben Degen In bie Linde, 
gegen Rugantine.) 
Rugsantino. 
it ab, ihr ſeyd verwundet ! 
Pedro, 
> Reg genug 
Stärt in dieſem Arın, bie gu begeonen. 
Rugantino. 
it ab und fürchtet nicht! 
Dedro, 
. „Du rebeſt menſch 
r biſt du ? Wit du meinen Beutel? Kerr 
tannſt ihm nehmen; dieſes Leben foiift 
theuer zahlen. . 
Rusantine. > 
Wim bereite gadgf 
Frembling, an, und wenn du wir nicht ira 
laß bie Noth bir rathen, die dich zwingt. 


' 


St 
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Alonzo. 
Schließt auf! und macht mir ſchnell die. Zange Runhe 
Des Echloffes; wen ihr findet,. nehmt gefangen, 


Rugantino. 
Ein ſchoͤner Tal! Nun gilt ed muthig ſeyn. 


Alonzo. 
Die Frauen haben ein Geraͤuſch der Waffen, 
Ein Aechzen tönen Hören. Gebet nach; 
Sch bleibe Hier, bis ihr zuride kehrt. _ 
(Bediente ab, ohne Rugantino zu bamerfen,) 


Rugantino. 
Am beſten iſt's der drohenden Geſahr 
In's Angeſicht zu ſehen. Laßt mich erſt 
Durch meine Cither mich verkuͤnd'gen. Still, 
So ſieht es dann recht unverdaͤchtig aus. 
Cupido, kleiner loſer, ſchelmiſcher Lake! 


Alonzo. 
Was hoͤr' ich! Eine Cither! Laßt uns ſehen. 
(Herabtretend.) 
Wer ſeyd ihr, daß ihr noch ſo ſpaͤt zu Nacht 
Sn dieſer Gegend ſchleicht, wo alles ruht? 
Rugantino. 
Sch ſchleiche nicht, ich wandle nur für mid, 
Wie's mir gefällt, auf breiter freier Strafe, . 
Alonzo. 
unſre Mauern lieben wir nicht ſehr 
Nachtgeſchwaͤrm'; es iſt uns zu verdaͤchtig. 
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Nur aus Gewolmkeit trag’ ich dieſen Degen; 
Denn feloft im Frieden ziert er feinen Mann. 
Alonzo. 
Ihr haltet euch in dieſer Gegend auf? 
Rugantino. 
Ich bin ein Gaſt des Prinzen Rocca Bruna. 
Alonzo. 
Wie? meines guten Freundes? Seyd willkommen! 
Ich frage nicht, ob ihr ein Fremder ſeyd; 
Mir ſcheint es ſo. 
Rugantino. 
Ein Fremder hier im Lande. 
Doch hab' ich auch das Gluͤc, daß mich der König 
Zu feinen Testen Dienern zählen will. 
Alonzo (bei Seite). 
Ein Herr vom Hof! So kam ed gleich mir vor. 
NRugantino. 
Ich darf euch wohl um eine Güte bitten? 
Ich bin fo durftig; denn ſchon lange treibt 
Die Luft zu wandeln mich durch biefe Felder. 
Ich bitt' eich, mir durch einen eurer Diener 
Nur ein Glas Waſſer freundlich zu gewähren. 
Alonso. 
Mir nichten ſo. Was? Glaubt ihr, daß ich euch 
Vor meiner Türe Taffe? Kommt herein! 
Pur einen Augenblick Geduld! Hier kommen 
Die Leute, die ich ausgeſchickt. Man Kutte 
Jap’ an dem Gurten Laͤrm gehört, dad Klirren 
Waren. ein Geſchrei von Fechtenden. 


16 


Gere) Were. X. ®. 
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Glaubt’ ich zulegt die Stimme ded Geliebten 
Im Laͤrm und Streit zu hören. 
Claudine. 
Wie? des deinen ? 
Sch Hörte Pedro's Stimme ganz genau. 
Ich kann vor Angſt nicht bleiben; laß uns Hin, 
Laß und zum Garten. 
Lucinde. 
Still! Es kommt dein Vater. 


Albon zo. Rugantino. Bediente. 


Alonzo. 
Hier bring' ich einen ſpaͤten Gaſt, ihr Kinder! 
Empfangt ihn wohl, er ſcheint ein edler Mann. 
Nugantino (Gu Alonzo). 
Ich bin beſchaͤmt von eurer Guͤte; 
(Zu den Damen) Kr 
Betäubt von eurer Gegenwart. Mich faßt 
Das Gluͤck ganz unerwartet an, und hebt 
Mich heftig in die Höhe, daß mir ſchwindelt. 
Claudine. 
Seyd und willkommen! War't ihr bei dem Etreite 7 
Alonzo. 
Er weiß von keinem Streit. Ich fand ihn fingen, 
ALS ich zur Thuͤre kam, und alles ſtill. 
Rucinde (für fih). 
iſts! O Gott! Er its! Werberge dich, 
etes Herz. Mir zittern alle Gtieber. 


mdine fpricht mit Alonzo, im Hintergrunde auf und ab gehemmt.) 


Alonzo. 
Iqh hoff es fol mit naͤcten beſſer werden. 
Der Prinz von Rocca Bruna hat beſchloſſen 
Wat nur verdaͤchtiges Geſindel ſich 
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In feinen Bergen Ingert, zu vertreiben. 

fr werdet es von ihm erfahren haben; 

Denn er ift ſelbſt gekommen, den Befehl 

Des Könige und der Nachbarn alte Wuͤnſche 

Mit ſtrenger EP und Vorſicht zu vollbringen. 
Rugantino. 

Ich weiß er denkt mit Ernſt an dieſe Sache. 

(Für ſich) 
Das Latte Basco richtig ausgeſpuͤrt. 
Claudine. 

So hast ihr feinen Streit und nichts vernommen? 
Rugantino. 

Nicht einen Laut, als jenen Silberton 

Der zarten Grillen die das Felb beleben, 

Und einem Dichter lieb wie Bruͤber find. 


Luecinde. 
Ihr dichtet auch ein Lied? 
Rugantino. 
Wer diehtet nicht 


Dein dieſe ſchoͤne reine Sonne ſcheint, 
Der dieſen Hauch des Lebens in ſich zieht? 
(Leife zu Luchaden) 

Dem es befchert war nur ein einzigmal 

In dieſes Aug’ zu fehen? Draußen fand ich, 

Bor driner Thuͤre, drangen vor der Mauer, 

Und weinte jammernd in mein Seitenfpier. 

Der Thau der Nacht benetzte meine Kleider, 

Der hohe Mond ſchien troͤſtend zu verweilen; 
a ſah mich Amor und erbarmte ſich. 
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Da 100 fie nicht find? 
gannſt DU uniers ſagen 
Arentiched and? 
Alonzo 
(hat wahren hrie mit ed gen Bedienten im 
Man ton and I sr 
Rugantino die Rede war, ge auf wa und it 
u verhe ſchienen. A Eine tet ⁊ 
ritt Alonso or, und hoͤrt zuz da fi geendist iſt, ſyuch et. 
Die VFrage ſcheint verfaͤnglich⸗ doch © wbchte 
Sich ein und es zedern laſſen 
Er geht w eder dienten⸗ (erh is tm 
der einen Enite Te heaterd ndeß Rugantine und ti 
Frauenii ch an der an Erlte galten.) 
Alonzo (u )- 


So ſeyd ihr ganz gewiß, daß er es ſey⸗ 
Der Raͤdelsfoͤhrer jener Padabunden ? 


Dir ſoll o nicht ſchaden da eſtehſt · 

Get ihn no einmal an, ige wich wie 

zu einem ſſchen Tritt verleiret · L 

Ich will bi Kinder ſingen 

Wir ſchicklich noch zuſamm tduuen.· 
Er witt zu ) 


und v der Cache 


Ume 
Zu pi 


Tür e 


She 6 
Denn 
Bon | 
Dur 
ri 
As e 


Mein laſſe 
Cuch 
En. morgen gibt der Tag euch dad Geleite. 
Rugantine, 
S⸗ ante Janfenbnat Sglaft, werthe Freunde, 
Def rubioſte nach einem frohen no! 
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Alanya 
Schließt. auft und macht: nie fihneli: bie: gange Menabe: 
Des Schloffes; wer ihn findet, nebmb anf. 


Rygaanting, 
Ein ſchoͤner Fan! Nun gilt ed muthig ſeyn. 


Alonze. | 
Die Frauen haben ein Geraͤuſch ber Saffen; : 
Ein Aechzen tönen horen. Sehet nach; 
Ich bleibe hier, bis ihr zuruͤße Lhrt. 
(Bediente ab, ohne Ruganticu zu Damueriann. 


Nusantino. 
Am beften ift’8 der drobenden Geſahr 
Ins Angeficht zu ſehen. Laßt mich erſt 
Durch meine Cither mich verkuͤnd gen. GN, . 
So fieht es dann redyt unverbäctig ask. 
‚Eupibo, Aisiner-Iofee, Fi Eu 
Altona 
Was Hör’ ih! Eine Either! Laßt uns fehen. 
cBerabiretend.) 
Wer feyb ihr, daß ihe noch fo ſpaͤt zu Macht 
In diefer Gegend fehleicht, wo alles ruht 7 
Rugantino. 
Ich ſchleiche nicht, ich wandle nur für mic, 
Wie's mir gefaͤllt, auf breiter freier Straße. 
Alonzo. 
Um unſre Mauern Lieben wie nicht ſehr 
Das Nachtgeſchwaͤrm'; es ift und zu verdaͤchtig. 


J 


m 


nicht waht· Ba un Ban 
? feien-Stengen manbellu ſie en 
nicht ſicher. Be) Pre) 
Ruggatius. 

D fie And für mich. 

nd Soitcxſpitl. Dinanböten, Geeunde u. 
ſchenlebtne (aha meinen Meg: = con 
Gefila, die. ber Mond beleuchtet. 
tein Thier, ed wagt kein wilder Manſch 
‚gar. au-belsib’gen, ber: ſich · ga . 
teen, der Begeift'rung uͤbergab. ek 








von Wille Bell, 
EClaubine Ruciwde 
Elautine 
» Bleibt mein Water? Kaͤm' er doch zurdet! , 
din vol Sorge. Treundin, wie fo iR? 
Lucinde. 
>ente nach, und weiß nicht wie mir iſt; 
weiß nicht ob mir traͤumte. Orig genau 


Wohl erleuchtetes Zimmer in dem Schloſſe 
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Glaubt’ ich zulet die Stimme des Geliebten 
Sm Laͤrm und Streit zu hören. 
Claudine. 
Wie? des deinen? 
Sch Hörte Pedro's Stimme ganz genau. 
Sch kann vor Angſt nicht bleiben; laß und Hin, 
Laß und zum Garten. 
Lucinde. 
Stil! Es kommt dein Vater. 


Alonzo Nugantino Bediente 


Alonzo. 
Hier bring’ ich einen ſpaͤten Gaſt, ihr Kinder! 
Empfangt ihn wohl, er ſcheint ein edler Mann. 
Rugantino (gu Alonzo). 
Ich bin beſchaͤmt von eurer Guͤte; 
(Zu den Damen) bir 
Betäubt von eurer Gegenwart. Mich faßt 
Das Gluͤck ganz unerwartet an, und hebt 
Mich heftig in die Hoͤhe, daß mir ſchwindelt. 
Claudine. 
Seyd und willkommen! War't ihr bei dem Streite 7 
Alonzo. 
Er weiß von kei nem Streit. Ich fand ihn ſingend, 
Als ich zur Thuͤre kam, und alles ſtill. 
Lucinde kuuͤr ſich). 
Er iſt's! O Gott! Er iſrs! Verberge dich, 
Geruͤhrtes Herz. Mir zittern alle Glieder. 


Elaudine ſpricht mit Alonzo, im Hintergrunde auf und ab gehen.) 


. Rusantino. 
Gewis gehorch ich euerm guten Rath. 
Alonzo. 
Sa) hoff es fol mit naͤchſtem beſſer werden. 


Der Prinz von Rocca Bruna hat beſchloſſen. 
Wat nur verbäctiges Geſindel ſich T 
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In feinen Bergen Ingert, zu vertrekben. 

Ihr werdet es von ihm, erfahren haben; - 

Denn er ift ſelbſt gekommen, den Befehl 

Des Koͤnigs und der Nachbarn alte Wunſche 

Mit fivenger Er nnd Vorſicht zu vollbringen. 

Ruganrino. 

Ich weiß er denkt mit Ernſt an dieſe Sache. 
EGuͤr ſich) 

Das hatte Basco richtig ausgeſpuͤrt. 
Claubime . 

& habt ihr einen Streit und niches Lernommen 

Rugunttnuo. | 

Nicht einen Sant, ats jenen Sikberron 

Der zarten Yeitlen die das Felb brteben, 

Und einem Dichter lirb wie Braͤber In. 
Eudnde 

Ihr dichtet auch ein Lied? , 

Rugautiuo. 
Dem dieſe ſchoͤne reine Sonne ſcheint, 
Der dieſen Haurh des Lebens ſtich gehe t 
(Leiſe u Luchaben) 

Dem es beſchert war nur ein einzigmat 

In dieſes Aug' zu ſehen? Draußen ſtand ich, 

Vor deiner Thuͤre, draußen vor der Mauer, 

Und weinte jammernd in mein Saitenſpiel. 

Der Thau der Nacht benetzte meine Kreiber, 

Der hohe Mond ſchien trbſtend zu verweilen; 

Da ſah nich Amor und erdarmte ſich. 
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Rannft du mir ſagen, 
Sagen warum 
gartuehe Seelen 
Einſam and ſtumm 
"Immer ſich auaͤlen 
Selbſt ſich betriegen 
Und ihr Vergnuͤgen 
Immer nur ahnen 
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Da ro fie nicht find? 

Kannft du mir’ fügen, 

Liebliches Kind? 

Alonzo 

(hat waͤhrend der Arie mit einigen Bedienten im Sintergrunte emjl 
tich geiprochen. Man Eonnte aus ihren Geberden fehen, daß von 
Rugantino die Nete war, indem fie auf Ihn Teuteten, und ihrem 
Seren etwas zu betheuern fchlenen. Gegen das Einte ter Arie 
tritt Alonzo hervor, und Hort zu; da fie geendigt tft, fpricht er:) 
Die Frage feheint verfünglich; doch es möchte 
Sich ein und andres drauf erwiedern laffen. 

(Er geht wieter zu den Bedienten, und fpricht mit Ihnen an 
der einen Eeite Ted Theaterd; indeß Rugantino und die beider 
Frauenzimmer fid) an ter andern Seite unterhalten.) 

Alonzo (u den Vedienten). 
So feyd ihr ganz gewiß, daß er es fey, 
Der Nidelsfünrer jener VBagabunden ? 
Ja, ja, er kam mir gleich verdächtig vor. 
Du kenuſt ihn ganz genau? Geftehft mir num 
Selbſt unter ihm gedient zu Haben? Gut! 
Dir ſoll's nicht ſchaden daß du es geftehft. 
Seht ihn noch einmal an, daß ihr mich nicht 
Zu einem faljchen Tritt verleiset. Stil! 
Ich will die Kinder fingen machen, daß 
Wir ſchicklich noch zufammen bleiben koͤnnen. 

(Er tritt zu den andern.) 
Wie geht e8? Habt ihr's ausgemacht? Ich dächte 
Ihr gaͤbt ihm das zurüc als kluge Mädchen ! 
(Die Bedienten becbachten den Rugantino heimlich und Jenan, 


und verſichen ade 
. geroiß find; & 


Um einen 9 


Zu präfen ı 


The einen Mann, als für ein Maädchen an. 
Alonz o (Mu den Beblenten). 

She bleibt dabei? Nun gut, ich will eb,magen:. 

Denn hab ich ihm, fo find die anderm halb 

Bon ſelbſt zerftreut. Du feiner Vogel, kommft 

Dis mir zulegt iws Haus? Ich halt' ihm hier, 

Geb ihm ein Zimmer ein, das fhon fo gut 

Als ein Gefängniß iſt und doch nicht ſcheint. 
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(Zu Lueinden) 
Entſchließe dich! Mir brennt dad Herz im Buſen: 
Und fagft du mir nicht eine Hoffnung zu, 
So bin ich meiner felöft nicht mächtig, bin 
Im Falle, toll und wild dns Außerfte zu wagen. 


Lucinde (für fi). 


Er macht mir bang’! Sch fühle mich verlegen; 

Sch will ihm leider nur ſchon altzuwohl. 
Rugantino (für fi). 

Ich muß noch fuchen, alle fie zuſammen 

Im Saal zu halten; meine Schöne gibt 

Zulegt wohl nad. O Gluͤck! O füße Freude! 

(Rat) 

Ich denke nach, ihr Schönen, was ihr fangt. 

Ihr Habt gewiß die Männer fehr beleidigt; 

Ihr glaubt ed gebe keinen treuen Mann; 

Allein wie viel Gefchichten koͤnnt' ich euch 

Don ewig unbegränzgter Kiebe fagen ! 

Die Erde freut fich einer treuen Seele, 

Der Himmel gibt ihr Segen und Gedeihn; 

Indeß die ſchwarzen Geifter in der Gruft 

Der falfchen Bruft, der Lügenhaften Kippe, 

Wohl-ausgedachte Qualen zubereiten. 

Vernehmt mein Kied! Es ſchwebt die tiefe Nacht 

Mit allen ihren Schauern um uns ber. 

Sch loͤſche dieſe Kichter aus; und Eines 

Ganz ferne hin, daß in der Dunkelheit 

Eich) mein Gemüth mit allen Schreden füle, 


aß mei 
ugleich ı 
(Dad 
Die 
ueinde ne 
ad fieht 
‚ht bald ı 
v füfert 
heint verl 
9 und al 
dienter 
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Er gab die Sporen freu; und quer. 

Und ritt auf alle Seiten; 

Hinuͤber, heruͤber, hin und her; 

Kann keine Ruh’ erreiten; 

Reit fieben Tag’ und fieben Nacht, 

Es blitzt und donnert, ſtuͤrmt und Fracht, 
Die Fluthen reißen fiber. 


Und reit im Blitz und Wetterfchein 
Gemaͤuerwerk' entgegen, 

Bindt's Pferd hauf an und kriecht hinein, 
Und duckt fich vor dein Regen. 

Und wie er tappt, und wie er fühlt, 

Sich unter ihm die Erd’ erwuͤhlt; 

Er ftürzt wohl Hundert Klafter. 


Und als er fi ermannt vom Schlag’, 
Sieht er drey Kichtleim fchleigen; 
Er rafft ſich auf, und krabbelt nach; 

Die Lichtlein ferne weichen, 

Irrfuͤhren ihn die Duer und Ling‘, _ 
Treppzauf Zreppzab, durch enge Gaͤng'. 
Verfallne wuͤſte Keller. 


= 


Auf einmal fteht er hoch im GBaat, 
Sieht figen hundert Gäfte, 
Hohläugig grinfen allzumal, 

Und winfen ihm zum Feſte. 


Er fieh 
Mit wı 
Die wi 
(Der Sefı 
iterbrochen.) 


Herr, 
Bon D 
Vor de 
und ve 


Himme 
Fůͤhret 
Die Lichter 
Ganz v 
Voller 


Komme 
eärp u 


Medet, 


Saget ı 


Bon vi 
Diefen 


2 
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Haben wir uns wohl vertheidigt; 
Doc, vergebend widerftanden 
Mir der uͤberlegnen Macht. 
Wir vermiffen unfern Herren; 
Er verlor fich in die Nacht. 
. Elaudine. 
Welch ein Unheil! Welche Schmerzen | 
Ach, ich kann mich nicht verbergen. - 
Eilet, Vater, eilet, Leute, 
Unferm Freunde beizuſtehn. 


Alonzo. 
Wo ergriffen euch die Raͤuber? 
Bediente. 
Noch im Wald' von Villa Bella. 
Claudine. 
Wo verlort ihr euern Herren? 
Bediente. 
Er verfolgte die Verwegnen. 
Lucinde. 
Habt ihr ihm denn nicht gerufen? 
Bediente. 
O gewiß, und laut und oͤfter. 
Rugantino. 
Habt ihr das Gepaͤck gerettet? 
Bediente. 


Alles wird verloren ſeyn. 
Alonzo (für ſich⸗ 

So ſehr mich das beſtuͤrzt, 

So ſehr es mich verdrießt, 


(Die Wehlenten aha mern abe) 
NRugantind. 
Ich Sin bewaffnet/ hier it wein’ Degen! 
Hier find Piſtolen, hier ohnt die Ehre! 
Metme Seſchaftigreit gern aa viumai. 
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Jegliche Wehre, die ihr getragen, 
Doppelt und dreyfach ift fie mir werth. 
Alonzo 
(Lucinden die Terzerolen gebend). 
Hebt die Piſtolen auf bis an den Morgen. 
Nehmet den Degen, gehet, verwahrt ihn! 
Rugantino 
(indem er Lucinden den Degen gibt). 
Liebliche Schönen, wenn ihr entwaffnet, 
Zap ich's geſchehen; aber erbarmt euch 
Euers entwaffneten zärtlihen Knechts? 
(Zucinde geht mit den Waffen ab, Alonzo und Augantiı 
treten zuruͤck und fprechen leife mit einander, voie auch mit d 
Vedienten, die fid) nah und nach im Grunde verſammein.) 
Claudine (für ſich. 
Voller Angſt und auf und nieder 
Steigt der Buſen; kaum noch halten 
Mich die Glieder. Ach ich ſinke! 
Meine kranke Seele flieht. 
Lucinde 
(tie wieder hereinkommt und zu Elaudinen tritt). 
Nein gewiß, du fichft ihn wieder: 
Ach ich theile beine Schmerzen. 
(Ber Seite, heimlich nach Rugantine fich umſehend) 
Ach daß ich ihm gleich verliere! — 
Wenn ihm nur kein Leid's geſchieht! 
Rugantino 
(wiſchen beide hineintretendy. 
Trauet nur! Er kommt euch wieder, 


damen, 


Alonzo (m ten Bebienten). 
Sevd ihr zufammen? Ceyb ihe bereit? 
Bebiente, 
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Rugantino. 
Ha, welche Schaͤndlichkeit 
Wird hier begangen! 


Haltet! 
Alonzo Gum Char). 
Gehorchet mir! 
Rugantino. 
Haltet! 
Bediente Gu Alonzo). 
Vehorchen dit. 
Zu Rugantinwo) i 
Gib di! 


Rugantino qu Alonzo). 
Verraͤther, nahımfl mir die Waffen! 

Sage, was hab’ ich mit die zu ſchaffen? 
age, was Toll d48? 

Alonzo qu den Bedienten). 

Greifet ihn an! 
Rugantino. 
Haltet! 
(Nach einer Pauſe) 
Sch gebe mich! Es ift gethan. 
(Fir ſich, indeß die andern ſudpendirt ſtehen) 

Noch ein Mittel, ich will es faſſen! 
Sie ſollen beben und mich entlaſſen. 
Gefangen? Nimmer! Ich dulb' es nie! 
(Pauſe. Rugantino zieht einen Delch hervor, faßt Elaudinen 


bei der Hand, und ſetzt ihr den Dolch auf die Bruſt.) 


Entlaß mich! oder ich toͤdte fie! | 
wie 
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Rugantino. - 
Zuruͤck! Zuruͤck! 
ALLE (außer Oiugmstinen. 
Götter! er 
Ach wer rettet, wer exkanmer 
Sich der Noth? Wer fieht uns bei? 
Eka uda we. 
Laß ihn, Water, laß ihn ichs, 
Wär er auch ſchuldig, unbd ame ih: ver 
Nugantine. | 
Sprich ein Wort! Mir ift’s gesungen. - 
Laß mich 108, sub fee _ - .. 
Eucinbe. 
Du fo grauſam? Du nicht edel? 
Sey ein Menſch und gib ſie ſrei. 
Alonzo. 
Ach, wozu bin ich gezwungen: «0 - 
Nein! — Doch je, ich laſſ uf 
Alle (anßer Kugantine). - 
Ach wer reitet, wer:erhanues 
Eich der Noth? Wer ſteht uwi-9eir 
NRugantino (u Mage) 
Fa, du vetteit, du erbarmeſt 
Dich dein ſelbſt, und machſt fie feet. 
Ald nzo. 
Verwegner! on 
Sa, gehe! 
Entferne dich eilend, 
Fa, fliehe nur fort! 7 
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Artef 
Diefe Liebe, diefe Kuͤhnheit 
Iſt fein Vortheil, ift fein Gluͤck. 
Rugantino 
Diefe Liebe, diefe Kuͤhnheit 
Iſt mein Vortheil, ift mein Gluͤck. 
Alle. 
Ein grauſames Wetter 
Hat al und umzogen; 
Es rollen die Donner, 
Es brauſen die Wogen; 
Wir ſchweben in Sorge, " 
Sn Noth und Gefahr, 
Es treiben die Stürme - 
Bald Hin uns, bald wieber; 
Es ſchwanken die Füße, 
Es beben die Glieder; 
Es pochen die Herzen, 
Es ſtraͤubt fich das Haar. 
(Indeſſen hat Lucinde die Waffen dem Rugantino zu 
geben. Alonzo begleitet ihn hinaus.) 


Dritter Anfang 


+. 





Wohnung der Vagabıunden Im Geblege. 
Pedro (allein. 5 
Langſam weichen mir die Sterne/; uni 1”. 
Langſam naht die Meorgenftundes -: 
Blicke mit dem NRofenmunde 
Mich, Aurora, freundlich an. 
Wie ſehnlich Herr’ ich auf dad Licht des Tages! 
Wie ſehnlich auf den Boten, der mir Nachricht 
Don Bella Bella ſchleunig bringen fol, 
Sch bin bewacht von fonderkaren Leuten; 
Sie ſcheinen wild und roh und gutes Muth's. 
Den einen hab’ ich Yeicht beftechen Eimnen, 
Daß er ein Briefchen der Geliebten bringe, 
Nach feiner Rechnung tonnt er wieder hier 
Schon eine Viertelſtunde ſeyn. Er kommt. 
Vagabund 
(tritt herein und gibt Pedro ein Bien. 
Pedro, 
Du haſt den Auſtrag redlich ausgerichtet: 


- 
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Haben wir uNd wohl vertheilig - 
Doch vergebens wiberftanden | 
Mir. der Überlegnen Macht. . 
" Wir vermiffen unfern Hevren; 
Er verlor fich in die Nacht. 

j Elaubine. 
Weich ein Unheil! Weiche Echmerzen/ 
Ach, ich kann mich. nicht verbergen. 
Eilet, Vater, eilet, Leute, 
Unferm Freunde beizuftehn. 


Alonzo. 
Wo ergriffen euch die Naͤuber? _ 
Behienie.. 
Noch im Ward’ von Billa Bella, 
Claubine _ 
Wo vertort ihr euern Herren? 
| Bediente . 
Er verfolgte die Verwegnen. 
Lucinde 
Habt ihr ihm denn nicht gerufen ? 
Bediente. 
O gewiß, und laut und bfter. 
Aungantine. 
Habt ihr das Gepaͤck gerettet ? 
Bebiente 


Alles wird verloren’ feyn. 

| Alonzo (für id 
Soo ſehr mich das heftärgt, 
So ſehr es mich verdrießt, 


Mnye | 
Kies ab, ich geh/ are! 


Eilig verſammelt euch Hier Inr ben Soui: 
(Die Bedienen wegen necſtens at.) 
"Rugantinn 
Ich bin bewaffnet, He Dog! 
Hier find Piftoten, hier Wöhnt bie Ehre! 
amReime Seſchaftioreu gehn any einmal. 
unge 
(indem eg die Zetjonaten tem Binyeniine'nkehnent). 
Aw wozu naden Hefe Yartbagen? 
Nur euch zu hindevn ſchlaudert der Degen. 
B a den Werenten) 
Bringt ein Paar ante, brimget ein Schwert. 
Auyantimn 
Danrbar mb fteußig, des thr wich vonffweb; - 
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Jegliche Wehre, die ihr getragen, 
Doppelt und dreyfady ift fie mir werth. 
Alonzo 
(Lucinden die Terzeroien gebend). 
Hebt die Piftolen auf bis an den Morgen. 
Nehmet den Degen, gehet, verwahrt ihm! 
Rugantino 
(indem er Lucinden den Degen gibt). 
Liebliche Schönen, wenn ihr entwaffnet, 
Laſſ' ich's gefchehen ; aber erbarınt euch 
Euers entwaffneten zärtlihen Knechts? 
(Zucinde geht mit den Waffen ab, Alonzo und Augantine 
treten zuruͤck und fprechen leife mit einander, voie auch mit den 
Bedienten, die fi nach und nach im Grunde verfanmmeln.) 
Claudine (für ſich. 
Voller Angſt und auf und nieder 
Steigt der Buſen; kaum noch halten 
Mich die Glieder. Ach ich ſinke! 
Meine kranke Seele flieht. 
Zucinde 
(tie wieder hereinkommt ımd zu Giaubinen tritt). 
Nein gewiß, du fiehft ihn wieder: 
Ach ich theile beine Schmerzen. 
(Ber Seite, heimlich nach Rugantine fich umſehend) 
Ach daß ich ihm gleich verlime! 
Wenn ihm nur kein Leid's geſchieht! 
Rugantino 
(jvoifchen beide Hineintretend). 
Trauet nur! Er kommt euch wieder, 


— —4 


\ 
Feten . 
Alonzo (m ten Vedienten). 
Seyd ihr zufammen? Seyd ihr bereit? 
Bediente, 
Alte zufammen, ale bereit, . 
-Wlongn. 
Horqht den Befehlen, folget fogleig! — 
Auf Btugantine beutenb) 
Diefen, Hier diefen nehmet gefangen | 
Elaudine nnd Rucinde 
Himmel. was hör ip? 
Alonzo. 
Meint ihm gefangen! 
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Rugantino 
Ha, weiche Schaͤndlichkeit 
Mird hier begangen! 


Haltet! 
Alonzo Gum Chor). 
Gehorchet mir! 
Rugantino 
Haltet! 
Bediente (u Mono) 
Wehorchen dt. 

WZu Rugantino) 

Gib dich! 


Rugantino au Alonzo). 
Verraͤther, nahmft mir die Waſſen! 
Sage, wa hab' ich mit bie zu ſchaffen ? 
@age, was ſoll dad? 
Alonzo qu den Bedlenten). 
Greifer ihn an! 
Rugantino 
Haltet! 
(Nach einer Pauſe) 
Ich gebe mich! Ss iſt gethan. 
(Für ſich, indeß die andern fndpenbirt ſtehen) 
Noch ein Mitter, ich will es faſſen! 
Sie follen Heben und mic entlaffen. 
Gefangen? Nimmer! Ich dur’ es nie! 
Paufe. Rugantino zieht einen Doid, hervor, Faßt Haubin 


bei der Sand, und ſetzt ihr den Dolch auf die Bruſt.) 


Entlaß mich! oder ich tödte fie! 
ui 


tt 


Duf 
Aus 


She 
Fürd 


Scho 
Birf 


Burd 
St 


EC 2 
Sich 


Duf 
Aus 


SH , . 
Tuͤrchterliches Beginnen! 
Elaudine 
Schone mein Blut! 
Wirſt du, was wirſt du gefoinnen? 
Gere’ Werte. X. Bi, 47 
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Rugantino. 
Zuruͤck! Zuruͤck! 
Alle (außer Otugentinup. 
Götter! ze 
Ach wer reitet, wer exbaumer 
Sic der Roth? Wer et uns beit 
Elautiun - . _ 
Laß ihn, Water, laß ihn fliehew, . “ 
Bar er auch fchulbig, unb uuuıhe PA 
Rugantine. 
Sprich ein Wort! Mir iſts zruangen. = 
Laß mich 108, umb fie aſt feet. En 
Eucinbe. 
Du fo grauſam? Du nicht edel? 
Sey ein Menſch und gib fiel. 
Alonzo. 
Ach, wozu bin Ih gegtoungen! © - 
Nein! — Doch ja, ich laff Water 
Alle (anfer Ruguuine). 
Ach wer rettet, wer erbarmet 
Sich der Roth? Wer ſteht un Hei? 
Rugantino (u Marke) 
Ja, du vetteit, du erbarmeſt 
Dich dein ſelbſt, und machſt fie frei. 
Aldnzo. 
Verwegner ! U 
Ja, gehe! 
Entferne dich eilend, 
Fa, fliehe nur fort! 


D 
. 
5 [2 
- 
1 


Du haft mic) gebunden, : " 
Du haft überwunden,’ 
Da Haft du mein When) in 
Rugantino 
noch Elaͤudine Bates: 
Ja, ich traue deinem Würd, ° 
Das du mir gewiß erfüdfts” 
Und verfprich, daß zu ser A Du 
Du mich ſelbſt begleiten wirt et 
aringe 2: 
Traue, traue meinem Mitte; >: 7° 
Wenn du auch deih Wort Verfitfl; : 
Und ich führe dich zut Minnie, 
Wenn du fie mir laſſen wit, 
Rugantinv.“ 
Dieß Verſprechen, dieſe Worke 
Sind ihr Leben, ſind dem Pen au 
(Su Lucinken) Er 
Bring’ fogleich mir meine‘ Waffen, 
Bring‘, o Schöne, fie zuruͤtt. 
Lucinde. 
Ach, ich weiß mich kaum zu finden, 
Welch ein Unheil! Welches Gluͤck! 
EGlaudine (u Alonzo). 
Ach, ich kehr' zu deinen Armen 
Aus der Hand des Tod's zuruͤck. 
Alonzo. 
Meine Liebe, deine Kuͤhnheit 
Iſt dein Vortheil, iſt dein Gluͤd. 


2 ⸗ 


„eh ind 413:75 
it LI: PEW ER 1: 14. 
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Arte] 
Diefe Liebe, diefe Kuͤhnheit 
Iſt fein Vortheil, ift fein Gluͤck. 
Rugantino. 
Diefe Liebe, diefe Kuͤhnheit 
Iſt mein Vortheil, ift mein Gluͤck. 
Alle 
Ein graufames Wetter 
Hat al’ und umzogen; 
Es rollen die Donner, 
Es brauſen die Wogen; 
Wir ſchweben in Sorge, 
In Noth und Gefahr, 
Es treiben die Stuͤrme — 
Bald hin uns, bald wieder; 
Es ſchwanken die Fuͤße, 
Es beben die Glieder; 
Es pochen die Herzen, 
Es ſtraͤubt ſich das Haar. 
(Indeſſen hat Lucinde tie Waffen tem Rugantino zur 
geben. Alonzo begleitet ihn hinaus.) 


Dritter Aufguge 





Wohnung der Vagabanden Im’ Geblege. 
Peodro (allein. — ge 
Langſam weichen mir bie Gteenej. : zul 2” 
Langſam naht die Morgenftunber. -: ° _ ' 
Blicke mit dem Nofenmunde DEE 
Mich, Aurora, freundtich an. 
Wie fehnlich harr' ich auf das Licht des Tages! - 
Wie ſehnlich auf den Boten, der mir. Nachrich 
Don Bella Bella ſchleunig bringen fol, 
Ich bin bewacht von fonderbaren Ketten; - 
Sie fheinen wild und roh und gutes Wer 
Den einen hab” ich Yeicht beftechen innen, 
Daß er ein Briefen der Geliebten bringe. oh, 
Nach feiner Rechnung Anne er wieder hier | 
Schon eine Viertelftunde feyn, Er kommt. 
Vagabund 
(tritt herein und gibt Pedro ein Billehy. 
Pedro. u 
Du haſt den Auftrag vedlich ausgerichtet: 
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Ich ſeh's an diefem Blatt. O liebe Hand, 

Die zirternd dieſen Namen ſchrieb! ich kuͤſſe 

Dich tauſendmal. Was wird fie jagen? Was? 
(Ex tiert) 


„Mit Anaft und Zittern fchreib’ ich dir, Geliebter! 
„Wie fehr erſchreckt mich Deine Wunde! Niemand 
„Iſt in dem Kaufe: denn mein Vater folge 
„Mit alten Leuten deinen Feinden nach. 
„Bir Mischen find allein. Ach, alles wagt 
„Die Liebe! Gern möcht? ich mich zu dir wagen, 
„Um dich zu pflegen, zu befrein, Geliebter. 
„Zerriſſen ift mein Herz; es Heilet nur 
„In beiner Gegenwart: Was fol. ich thun? 
„Es eilt der Bote; Feines Augenblick 
„Will er verweilen. Lebe wohl) Ich kann 
„Bon dieſem Blatt, ich kann von dir nicht ſcheibden.“ 
O füßes Herz! Wie dringt ein Morgenſtrahl 
In diefen dden Winkel der Gebirge 
Eie weiß nun wo ich bin; ihr Vater kommt 
Nun bald zuruͤck; man fendet Keute her; 
3 bleibe ruhig hier und wart ed ab. 
(Zum Vagabunden) 


Dir ſtebſt, mein Freund, du warteſt, ach verzeih! 
Nimm deinen Lohn! Bor Freude hab’ ich dich 
And deinen Dienjt vergeſſen. Hier! Entdecke 
Dir, wer ihr ſeyd, und wer der Junge Mann 
Am Wege war, der mic verwundete. 

Ich lohne gut, und kann noch beffer lohnen: 


X - 
. 5. 
ı höre Leute kommen. Laß nd gehen 
b Inögeheim ein Wort zuſammen ſprechen. 
(Belle ab.) . 
‚8co (mit feinen Vagabundben, weiche Mantstähte 
und alferlei Gepäck tagen). 
Basvco. 
Herein mit den Sachen, 
Herein, nur herein! N 
Das alles ift euer, . “ . 
Das alles tft mein, 
So haben bie andern 
Gar treulich geforgtz 
Wir haben ed wieder 
Bon ihnen geborgt. 
Wie ſorglich gefattet! > 
Wie zierlich gefadkt! - 
Auf unfere Reife 
Zufammengepadkt. 
ie Vagabunden wollen die Bündel erifmen, Badco hält fie ab.) 


in, Freunbe , laffen wir es noch zuſammen, 
d gesen und nicht ab, hier auszukramen. 

ir machen ſichrer gleich uns auf den Weg. 

h kenne zwey, drey Orte, wo wir gut 

d ſicher wohnen; dort vertheilen wir 

e Beute, wie es Loos und Gliack beſtimmt. 
ßt und noch wenig Augenblicke Warten, 

> Rugantino fich nicht zeigen will. 

id kommt er nicht, ſo bunt ihr immer gefeng - 


254 


Segliche Wehre, die ihr getragen, 
Doppelt und dreyfach ift fie mir wert. 
Alonzo 
(Lucinden die Terzerolen gebend). 
Hebt die Piftoten auf bis an ben Morgen. 
Nehmet den Degen, gehet, verwahrt ihn! 
Nugantino 
“ (indem er Rucinden den Degen gibt). 
Liebliche Schönen, wenn ihe entwaffnet, 
Rap ich's gefchehen ; aber erbarmt euch 
Euers entwaffneten zärtlicden Knechts? 
(Lucinde geht mit den Waffen ab, Alonzo und Augar 
treten zurüd und fprechen leife mit einander, wie auch mil 
Bedienten, die fidy nach und nach in Grunde verfanmmeln.) 
Claudine (für fi). 
Voller Angft und auf und nieber 
Steigt der Bufen; kaum noch halten 
Mid) die Glieder. Ach ich finte! 
Meine kranke Seele flieht. 
Zucinde 
(fie wieder hereinkommt und zu Elaudinen tritt). 
Nein gewiß, du fiehft ihn wieder: 
Ach ich theile beine Schmerzen. 
(Ber Seite, heimlich nach Rugantine fich umfehent) 
Ach daß ich ihm gleich verline! — 
Wenn ihm nur kein Leid's geſchieht! 
Rugantino 
(jrolfchen beide hineintretend)y. 
Trauet nur) Er fommt euch voieber, 


Bebiente 
Aue zuſammen, alle bereit. 
Alonzo. 
Horcht den Befehlen, folget ſogleich: — 
Auf biubanuine deuten) 
Diefen, bier, dieſen nehmet gefangen | 
Elaudine und Lucinde, 
Himmel, was bie ip? 
—Ulonzo. 
Nelmt ihn gefangew! =, Kai 


38 
Rugantino. 

Ha, welche Schaͤndlichkeit 

Wird hier begangen? 


> 


Haltet! 
Atouzo Gum m. 
Gehorchet mir! - 
Rugantino. 
Bediente (u ame) 
@u Otogantiee) 
Gib dich! 


Nugantiiie gu Wem. 
Beraktger, wa re een | 
Sage, was mar ip mit die zu fein? 
Bag, was ſoll dada 
Yıonzo qu den Beblenien). 
‚ Geiler ihn an! 


Rugantino. 


Haltet! 
ch· Pauſey 
che GS iſt gethan. 
Noch ein tl, icch Les faſſtu! 
Sie ſollen! ıundı % enllauſſen. 
Gefangen? Yen I ya es ue: 
Daufe. Rugantino siegt emen Detch Tuuyer, Rn 


bei der Hand, und fept Ihr den Deich auf Die "Trufl.) 


Entlaß mich! ober ich tödte el. . 


28 


Rugantino. - 
Zuruͤck! Zuruͤck! 
Alte (außer Oiugmeiieep. 
Goͤtter! 52. 
Ach wer reitet, wer erbarmet 
Sich der Noth? Wer fleht uns beit 
Elashiun - - ._. 
Rap ihn, Water, lab ihn ficken, - " 
Wär’ er auch ſchulbig, und ut ma 
Ä Rugantinn, 
Sprich ein Wort! Mir iſt's uen. 
Laß mich los, und ee _ - .. 
Luciwbs, 
Du fd grauſam? Du nicht eder? nt 
Sey ein Menſch und gib fie ii. 
Alonzo. 
Ad, wozu bin Ich gezwungen: +0 - 
Rein! — Doch je, ich La Im: for. 
Alte (aufer Rugantiue). 
Ach wer rettet, wer:eckmnwes 
Sich der Noth? Wer ſteht uud dein 
Rugantino Qu Mg 
Ya, du retteſt, du erbarmeſt 
Dich dein ſelbſt, und machſt fie feel. 
Ald nzo. 
Verwegner! 
Ja, gehe! 
Entferne dich eilend, 
Ja, fliehe nur frt!? ?ẽ 


BE -_ 
Yu haft mich gebunden, * 
Yu Haft uͤberwunden ,/,/ u 
da Haft du mein Werfen 
Rugantino 
(noch Claudine wouenty · Ben 
ja, ich traue deinem Re, 
das du mir gewiß erh; 
Ind verfprich, daß zu det Arie ie! 
Yu mich ſelbſt begleiten wolngt:" DE BR 
Aronye. : 
raue, träue meinem Mrte, 
Denn du auch dein Wort een; > 
Ind ich fuͤhre dich zut Worte, | 
Benn du fie mir laſſen wittſk 
Nugantinv. 
zieß Verſprechen, dieſe Worke 


Pr — iu 4 15T 


Sind ihr Reben, find tem ale." an 
Sr udn) "© 

ring’ fogleich mir meine Waffen, 

ring, o Schöne, fie zuruͤck. . 
Lucinde. ** 


lch, ich weiß mich kaum zu finden, 

Beich ein Unheil! Welches Gluͤck! 

Claudine (u Alonp). 

ſch, ich Eee’ zu deinen Armen 

lus der Hand des Tod's zurück, 
Alonzo. 

Neine Liebe, deine Kuͤhnheit 

ft dein Vortheil, iſt dein Gluͤc. 
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Alte] 
Diefe Kiebe, diefe Kuͤhnheit u 
Iſt fein Wortheit, ift fein Wider, 
Nugantino. 
Diefe Liebe, dieſe Kuͤhnheit 
ft mein Vortheil, iſt mein Giuc. 
Alte ea, 
Ein graufomes Weite  . x. 
Hat all’ und umzogen; nn 
Es rollen die Donner, 2 
Es brauſen die Wogen; _ - 
Wir ſchweben in Sorge,“ 
In Noth und Gefahr, . 
Es treisen die Stürme = | 
Bald hin und, balb wieder; oa 
Es ſqwantken bie Süße, _ I 
Es beben die Glieder; u 
Es pochen die Herzen, 
Es ſtraͤubt fich das Haar. 


GIndeſſen Hat Lucinde die Waffen dem diugantino 
geben, Alonzo begleitet ihn hinaus.) - 


> 





Dritter U u fang “ 





—8 . . . 
“ 4 — X 


Wohnung der Vagabunden im Geblrge. 


Peodro (allein). 
Langſam weichen mir die Sterne1* 
Langſam naht die Meorgenftunber. - : . 
Blicfe mit dem NRofenmunde 
Mich, Aurora, freundlich an. 
3ie ſehnlich harr' ich auf das Licht des Tages! 
Bie fehnlich auf den Boten, der mir Nachricht 
son Bella Bella ſchleunig bringen fol. 
ch bin bewacht von fonderbaren Keuten; 
sie fcheinen wild und roh und gutes Dinth’s. 
yen einen hab’ ich Leicht beftechen koͤnnen, 
aß er ein Briefchen der Geliebten bringe. 
Lach feiner Rechnung koͤnnt' er wieder hier 
chon eine Viertelftunde ſeyn. Er kommt. 
Bagabund 
(tritt Hereih und gibt Pedro ein Wlület). 
Pedro. 7 
u haft den Auftrag redlich ausgerichtet: 


262 


Ich ſeh's an diefem Blatt. O liebe Hand, 

Die zitternd diefen Namen ſchrieb! ich kuͤſſe 

Dich tauſendmal. Was wird ſie ſagen? Was? 
(Er lieſſth 


„Mit Angſt und Zittern ſchreib' ich dir, Geliebter! 
„Wie ſehr erſchreckt mich deine Wunde! Niemand 
„Iſt in dem Hauſe: denn mein Vater folgt 
„Mit allen Leuten deinen Feinden nach. 
„Wir Maschen ſind allein. Ach, alles wagt 
„Die Liebe! Gern möcht? ich mich zu dir wagen, 
„Um dich zu pflegen, zu befrein, Geliebter. 
„Zerriffen ift mein Herz; es heilet nur 
„In deiner Gegenwart Was fol. ich thun? 
„Es eilt der Bote; keinen Augenblick 
„Wiill er verweilen, Lebe wohl! Ich kann 
„Bon dirfen Blatt, ich kann von dir nicht ſcheiben.“ 
O füpes Herz:! Wie dringt ein Morgenftrapt 
In diefen dden Winkel der Gebirge! 
Eie weiß nun wo ich bin; ihr Vater kommt 
Nun bald zuruͤck; man fendet Leute her; 
Ich bleibe ruhig hier und wart’ es ab. 
(Zum Vagabunden) 


Du ſtehſt, mein Freund, du warteſt, ach verzeip! 
ſtimm deinen Lohn! Vor Freude hab' ich dich 

Und deinen Dienſt vergeſſen. Hier! Entdecke 
Mir, wer ihr ſeyd, und wer der junge Mann 

Am Wege war, der mich verwundete. 

SH lohne gut, und kann noch beſſer lobhnen: 


M 


. 
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höre Leute kommen. Laß uͤns gehen- 
insgeheim ein Wort zuſammen frregen. 
= (Beide ab.) u we 
3co (mit feinen Vagabunben, weihe Mantelſace 
und allerlei Gepaͤche tragen). 
Basvco. 
Herein mit den Sachen, on 
Herein, nur herein! GE. 
Das alles ift euer, —— 
Das alles iſt mein. 
So haben die andern 
Gar treulich geforgt; 
Wir haben ed wieder 
Bon ihnen gehorgt. on 
Wie forglich gefaltet! — 
Wie zierlich geſackt: 
Auf unſere Reiſe 
Zuſammengepackt. 


Vagabunden wollen die Bündel eroͤfnen, Vasco hält fie ab.) 


1, Freunde, Iaffen wir ed noch zuſammen, 

geben und nicht ab, Hier auszukramen. 

machen fidwer gleich und auf den Weg. 

tenne zwey, drey Orte, we wir gut ER 
fiber wohnen; öortvertheilen wir. 

Beute, wie ed Loos und Gluͤck beſtimmt. 

: und noch wenig Augenblicke warten, - 
Rugantino fich nicht zeigen will. “ 
kommt er nicht, fo koͤunt ihr ir 
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Sch warte hier auf ihn, er komme num 
» Mit einem Weibchen oder nur allein, 
Wir mäffen ihm nicht laſſen; find wir ſchon 
Nicht immer gleicher Meinung, iſt er doch 
Ein braver Mann, den wir nicht miſſen Tonnen. 
Pedro (tritt herein). 
Was feh' ip! Meine Sachen! Welch Gefgil - 
Bas c o (für fi). 
Was will und Der) Beim Himmel) Don Mowero 
Wie fommt er hier heranf? Das gibt 'nen Hanbdel: 
Nur gut, daß wir die Herrn zu Kaufe find. - 
Pedro. E 
Wer ihr auch ſeyd, ſo muß ich leider ſchließen, 
Daß ihr die Maͤnner ſeyd die mich beraubt. 
Ich ſehe dieß Gepaͤck; es iſt das meine, we 
Hier diefe Bündel, dieſe Decken hier, = 
Basco. 
Es kann wohl ſeyn daß es das eure warz 
Doch jetzt, vergbnnt ed nur, ‚gehört ed uns. 
Pedro 
Ich will mit euch nicht vechten, kann mit euch 
Berwunder und allein nicht flreiten. Beſſer 
Fuͤr mich und euch,. wir finden uns in Güte. 
Basco. 
Sagt eure Meinung an, ob fie gefaͤllt. 
Pedro. 
Hier find viel Sachen, die euch wenig nutzen, 
> die ich auf der Reife noͤthig brauche. 
Bt uns das Ganze ſchaͤtzen, und ich zahle 


\ . 


7.1 ‘ 
9, wie und wo ihr woRt, die Grimme. — Kier 
ch' ich bie Hand, ich gebe Treu uuh MBork, . +: : 
aß ich, was ich verfprerhe, punerlich balte. 
Basco. — 


zas laͤßt ſich Hören; nur iſt Pier der Dich 
u der Verhandlung nicht; ihr mößt ou uns. 
koch eine Meile gehn. , SZ. " 
Deren... DE: 
Warum denn 5383 
Ban 0. 
8 ift nicht anders, und bequeme euch nur. 
‚Pedro, oo 
uvdrderft fagt mir an: Es hing am. ferbe 
zon Leder eine Taſche, die allein 
Rir etwas werth iſt. Briefe, Documente. 7, =. 
uͤhrt' ich in ihe, die ihr nur grade, - - m. nt 
n's Feuer werfen müßte. Schafft mir ſie; 
ch gebe dreyßig Unzen, fie zu haben. ' 


Basco (u den Seinen). 
Bo ift die Taſche ? Gab ih fie nie Bir. - 


doch auf dem Wege zu ben andern Gasen? u 
do ift fie? BEER NET: 
Pebro N 
Daß fie nicht verloren wäret 
Basco. 


eht, eilt und ſucht, ſie nutzt dem jungen Mann, 
nd bringt uns dreyßig Unzen in en Beutel, 
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Rugantino 
(iritt auf mit der Vrieftaſche, welche exierkffiunt-gas, und Di 
piere anſieht). 


Kaum trau' ich meinen Augen. Dieſe Briefe, 
An meinen Bruder ef ich fie gerichtet. 

Es kann nicht fehlen: benn wer nehmt ſich Pebro 
Bon Eaftellvecchio noch als er? Wie kann 

Er in der Nähe ſeyn ? Ich bin beſtuͤrzt. 


‚Pedro (u Babco). , 
Da kommt er eben vecht mit meiner Taſche. 
Iſt dieſer von den Euern? 
Basco. 
Ja, der Beſte, 
Moͤcht' ich wohl ſagen, wenn ich ſelbſt wicht waͤre. 
Re)  - 
Du fandeft gluͤcklich dieſe Taſche wieber; 
Hier dieſem jungen Mann gehoͤrt fie zu. 
- Nugantino qu Per). . 
Gehört fie Hir? 
Pebro. 7 
Du haſt in deinem Buck 
Sn deinem Weſen, was mein Herz gu bie 
Eroͤffnen muß; ja ich geſteh' es Bir: 
Ich bin vom Hauſe Caſtellvecchio. 
Rugantino. 
Du? 
Vedro. 
Der zweyte Sohnn. Doch ſtill, ich ſage die, 


zrum ich mich mit iur ferien, Rn 
biefer Reife nennen laſſe, gern. or 
Ruganutuin o. * 
zch will es gern vernehmen. Rn ies · 
And laß mich bier allein, 
Yesro . J J 
D füge une, u Mr 
Wie komm’ ich and hen Händen, biefae Manner? Ps 
Nuqantina. Em ea in 
du fonft es balb erfahren. Laß mich nem. 
J (Pedro a5) 
Nugantino Gu Baden. 
Das find die Sachen dieſes Fremtan e 
Baden," . 
Ja. 
Sie waren unſer, und ſie ſind im wieher . 
Auf Veidliche Bedingung ſein geworden. 
Nugagpting- -. 
Schon gut, Yaß mich allein; ich rufe dir. 
Batch 
faier ift nicht Yang’ zu zamberng Fark}: —— — 
5% fürchte ſehr, der a — | 
Schickt jeine Garden aus, uach.ch’ eb task · ?r: 
Rugantins. ., Br — 
Noch eh es tagt, find win gewiß daun. 


„ilein) 
Mein Bruder! Welch Geſchick fahri ion: Kae 
In diefen Augenblicken, da die Liehe 0 
Mia) jede Zherheit Die, w je . et 
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Bereuen laͤßt. Er feheint ein edler Mann; “ 

Er wird mich gern erfennen, wird es Leicht. 
(Nad) einigem Schweigen) 

Ihr Zweifer! Weg! Kapt meiner Freude Raum, 

Daß ich fie ganz, daß ich fie recht genieße} 
(Segen die Ecene gekehrt) 

Sch rufe dich, o Tremder, auf ein Wort. 

NWedro (tritt auf). 
Sag’ an, was du verlangft; ich hoͤre gern. 
Nugantine 

Mir war vor wenig Zeit ein junger Mann 

Gar wohl befannt; er lebte hier mit ung, 

Gewöhnlich nannten wir ihn Rugantino, 

Und zwar mit Recht; er war ein wilder Menfch; 

Allein gewiß aus einem edeln Haufe, 

Und mir vertraut’ er, denn wir lebten fehr 

Sn.Einigfeit, er fey von Caſtellvecchio, 

Er ſey der Aelteſte des Haufes, Carlos j 

Mit Samen. Sollteſt du fein Bruder feyn? 

Pedro. 

D Himmel! welche Jrachricht gibſt du mir! 

O ſchaff' ihn her, und fchaffe die Verfichrung, 

Daß er es ſey; du ſollſt den ſchoͤnſten Kohn 

Bon feinem Bruder haben: denn ich bin's. 

Wie lange fuch’ ich ihn! Der Water ſtarb, 

Und ich befige nun die Güter, bie 

Ich gern und willig mit ihn theile, wenn 

Ich ihm am diefen Bufen druͤcken, dann 

Zuruͤck zu unſern Freunden bringen mag. 
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hft im Dich gefeiert? O weich eis Kicht 
t mir durch diefe Nacht! O fieh’ mic an. 
er? Sage mir, wo iſt er? . 


Carlos. 
Hier: 
s! 
Podro. 
Iſns möglich! 
Carlos. 
Die Beweiſe geh’ 
und die Gewißheit leicht genug. 
t der Ring, den meine Mutter trug, 
r zu früh für ihren Carlos ſtarb; 
ihr Bild, 
Pedro, 
e Spe Götter, iſt's gewiß? 
Carlos, 
yeifle nur fo lang’, bis ich den letzten 
einen Zweifeln gluͤcklich heben kann. 
se dir Geſchichten zu erzählen, 
emand weiß als du und ich; mir bleibt 
nanches Zeugniß. 
Pedro, 
Laß mich hören. 
SCarlos. 
Komm! 


ie gehen nach dem Grunde, und ſprechen leiſe unter leb⸗ 
Seberden.) . 
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Rugantino. - 
Zuruͤck! Zuruͤck! 
LIE (aubes Piugmstiun. 
Götter! a 
Ach wer rettet, wer erbammer 
Sich der Noth? Wer iehk uns bei? 
Elanhina - - _ 
Laß ihn, Water, laß ihn Fihem, . . 
Wär er auch ſchulbig, und unge nlup- Paaht: 
Rugantine. 
Sprich ein Wort! Mir Ift’E unzen. - 
Laß mich los, und fee. _ - .. 
Lucin de. 
Du fo grauſam? Du nicht ebelY Ne 
Sey ein Menſch und gib fie u. 
Alonzo. 
Ach, wozu bin ich gezwungen! «u - 
Nein! — Doch ja, ich up uf 
Alle (außer Stugantine). x 
Ach wer reitet, wer: rkurmes 
Sich der Noth? Wer ſteht umbi yei? 
Rugantino Qu Mu 
Ya, du retteſt, dis erbarmeſt 
Dich dein ſelbſt, und machſt fie frei. 
Arldnzo. 
Verwegner! 
Ja, gehe! 
Entferne dich eilend, 
Ja, fliehe nur fort! ” 
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Altef 
Diefe Kiebe, diefe Kuͤhnheit 
Iſt fein Vortheil, ift fein Gluͤck. 
Rugantino. 
Dieſe Liebe, dieſe Kuͤhnheit 
Iſt mein Vortheil, iſt mein Glac. 
Alle 
Ein graufames Weiter _ un 
Hat nm 
Es rollen die Donner, 
Es braufen die Wogen; 
Wir ſchweben in Sorge, ? 
In Roth und Gefahr, 
Es treiben die Stürme - | 
Bald hin uns, balb wieber; oo. 
Es ſchwanken die Süße, _ 
Es beben bie Glieder; J . 
Es pochen die Kerzen, 
Es ſtraͤubt ſich das Haar. 


ndeſſen hat Lueinde die Waffen dem Biugantine zur 
geben. Alonzo begleitet ihn hinaus.) \ 
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{ 
Ich ſeh's an dieſem Blatt. O liebe Hd, v 
Die ztternd dieſen Namen ſchrieb! ich kuͤſſe ud 
Dich rauſendwal · Was wird fie fügen ? Woas? 
(Er ed) A 

„Mit Angſt und Zittern ſchreib ich dir Geliebter! 

‚Wie {ehr erſchreckt ich deine unbe: Niemand 
„Iſt in dem Hauſe: denn nein Vater folgt 

Mit allen geuten d Feinden nach. 


In dieſen oͤden Wintel Der Gebirge! 

Sie weiß nun wo ich BIN; ihr ger EM x 

Nun bald zuruͤck; mar {endet Keute he; 

Ich vleibe ruhig hier und wart ed ab. 
(zum Vagzabunden) 


Du ſtehſt, mein Freund , du wartet, ach verzeih! 
Nimm deinen Lohn! Vor Freude pa ich dich 


Und deinen Dienſt yergeil Entdecke 
Mir wer ihr ſeyd, un der junge Mann 


Am Wege war, der mich verwundete · 
Ich lohne ar und kann noch beſſer lohnen · 


J . 
283 
höre Leute kommen. Laß uͤns gehen 
insgeheim ein Wort zufemmmen fpeesgen, 
- (Beide 46) 2 
8c0 (mit feinen Bagabunden, weiche Manteifhte 
und alterlei Gepäde tragen). 
Basco. 
Herein mit den Sachen, — 
Herein, nur herein! et oe 
Das alies ift euer, 2 | — 
Das alles iſt mein. 
So haben die andern 
Gar treulich geſorgt; 
Wir haben es wieder 
Von ihnen geborgt. 
Wie ſorglich gefaltet! I — 
Wie zierlich geſackt: 
Auf unſere Reiſe 
Zuſammengepackt. 


Vagabunden wollen die Bündel eröffnen, Basco Hält fie ab.) 


n, Freunde, laffen wir es noch zuſammen, 
geoben und nicht ab, hier auszukramen. 
machen ſichrer gleich und auf den Weg. 
tenne zwey, drey Orte, we wir gut 

ſicher wohnen; dortvertheilen wir. 

Beute, wie ed Loos und Sluͤck beftimmt. 
Fund noch wenig Augenblicke warten, 
Rugantino fich nicht zeigen will. 

fommt er nit, fo bt ihr immer gehen; " 
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Sch warte hier auf ihn, er komme nun 

Mit einem Weibchen oder nur allein, 

Wir müffen ihm nicht laſſen; find wir ſchon 

Nicht immer gleicher Meinung, iſt er doch 

Ein braver Mann, den wir nicht miſſen tünnen, 

J Pedro (tritt herein). 

Was ſeh' ih: Meine Sachen! Welch Geſchickl 
Bas co (für ſich. 

Was will und Der) Beim Himmel! Don ER 

Wie kommt er hier heranf? Das gibt nen Haubel: 

Nur gut, daß wir die Herrn zu Kaufe find. - 

Pedro. BEE 

Mer ihr auch ſeyd, fo muß ich leider koriehen, 

Daß ihr die Männer feyd die mich beraubt. 

Ich fehe dieß Gepaͤck; es ift dad meine, _ 
Hier diefe Buͤndel, diefe Decken hier. oe. 
Basco. 

Es kann wohl ſeyn daß es das eure war; 

Doch jetzt, vergoͤnnt es nur, gehoͤrt es uns. 
Pedro. 

Ich will mit euch nicht rechten, kann mit euch 

Verwundet und allein nicht ſtreiten. Beſſer 

Für mich und euch, wir finden uns in Guͤte. 

Basco. 

Sagt eure Meinung an, ob ſie gefaͤllt. 
Pedro. 

Hier find viel Sachen, die euch wenig nutgen, 

Und die ich auf der Neife nötig brauche. 

Laßt uns dad Ganze fihänen, und ich zahle 


\ 
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‚ wie und wo ihr wollt, die Summe. — Hier 
ich bie Hand, ich gebe Tren und Wort, 
ich, was ich verfpreche, pünktlich Halte, 
Bagco. 

(äßt fich hören; nur ift Hier der Pla 
r Verhandlung nicht; ihr mößt wit uns 
eine Meile gehn. 

> Pedro, » 
Warum denn 548? 


Basc o. 
nicht anders, und bequemt euch nur. 


Pedro. 
ederſt ſagt mir an: Es hing am. Pferde 
Leder eine Taſche, die allin 
twas werth iſt. Briefe, Documente ,, 
> ich in ihr, die ihe nur gradezu Ze 
Feuer werfen müßte. Schafft mir fit; 
ebe dreyßig Unzen, fie zu haben. 


Ba8co (zu den Seinen). 
ft die Taſche? Gas ich fie nicht dir 
auf dem Wege zu den andern Sachen? 
ft fie? 
. Pedro. N 
Daß fie nicht verloren wäre! 
Basco. 
eilt und ſucht, ſie nutzt dem jungen Mann, 
ringt uns dreyßig Unzen in ben Beutel. 
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Rugantino 
(tritt auf mit der Brieftaſche, welche er eroͤffnet hat, und die 
piere anſieht). 
Kaum trau' ich meinen Augen. Dieſe Briefe, 
An meinen Bruder Ye ich fie gerichtet. 
Es kann nicht fehlen: denn wer nehmt fich Pedro 
Bon Caſtellvecchio noch ald er? Wie kann 
Er in der Nähe feyn? Sch bin beftärzt. 


Pedro (u Basco). 
Da kommt er eben recht mit meiner Taſche. 
Iſt diefer von den Euern? 


Basco. 
Ja, der Beſte, 
Moͤcht' ich wohl ſagen, wenn ich ſelbſt wicht wäre, 
(Laut) 
Du fandeſt gluͤcklich dieſe Taſche wieder; 
Hier dieſem jungen Mann gehoͤrt ſie zu. 
Rugantino Gu Pedro). 
Gehoͤrt ſie dir? 
Pebro. 
Du Haft in deinem Blick, 
Sn deinem Wefen, was mein Herz zu dir 
Eroͤffnen muß; ja ich geſteh' es dir; 
Ich bin vom Hanfe Eaftellvecchio. 


Rugantino. 
Du? 
Pedro. 
Der zweyte Sohn. Doch ſtill, ich ſage dir, 


+ 1 867 . 


m ich mich mit einem fremden Damen - 
jefer Reiſe nennen laſſe, grnnn. 
Rugantino. 
ill es gern vernehmen. Nimm He Safer 
iß mich bier allein, 
Pedro. 
O ſage mix, 


mm’ ich aus hen Handen dieſer Männer? _ 


Nugantine BE 
Ift es bald erfahren. Laß nid nur, 
. (Pedro a6.) 
NRugantino Gu Bade. 
nd die Sachen biefes Fremden? 
Basco. 
Ja. 
aren unſer, und fie find num wieder 
idliche Bedingung fein geworden. 
Rugantino. 
gut, laß mich allein; ich rufe dir. 
Basco. 
tnicht lang’ zu zaudern; fort! nur fork! 
schte ſehr, dee Fuͤrſt yon Rocca Bruma 
jeine Garden auf, nach eh' es tagt. 
Rugantino. 
I es tagt, find wig gewiß davon. 
(Mein) 


Bender! Welch Gefgpiet fuͤhrt ihn hierher? 


fen Augenblicken, da die Liebe 
ede Thorheit, die ich je beging, 


” 
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Bereuen laͤßt. Cr feheint ein edler Mann; ” 
Er wird mich gern erfennen, wird e8 Leicht. 
(Nach einigem Schweigen) 
She Zweifer! Weg! Lapt meiner Freude Raum, 
Daß ich fie ganz, daß ich fie recht genieße! 
(Segen die Scene gekehrt) 
Sch rufe dich, o Tremder, auf ein Wort. 
Pedro (tritt auf). 
Sag’ an, was du verlangft; ich-Höre gern. 
Rugantino. 
Mir war vor wenig Zeit ein junger Mann 
Gar wohl bekannt; er lebte hier mit ung. 
Gewoͤhnlich nannten wir ihn Rugentino, 
Und zwar mit Necht; er war ein wilder Menfch; 
Allein gewiß aus einem edeln Kaufe, 
Und mir vertraut’ er, denn wir lebten fehr 
Sn.Einigkeit, er fey von Caſtellvecchio, 
Er fey der Neltefte des Hauſes, Carlos _ 
Mit Namen. Sollteſt du fein Bruder feyn? 
Pedro. 
D Himmel! welche Nachricht gikft du mir! 
O ſchaff' ihn Her, und fchaffe die Verſichrung, 
Daß er es fey; du ſollſt den fhönften Kohn 
Bon feinem Bruder Haben: denn ih bin's. 
Wie lange ſuch' ich ihn! Der Vater ftarb, 
Und ich befige num die Güter, die 
Sch gern und willig mit ihın tketfe, wenn 
Ich ihn an diefen Bufen druͤcken, dann 
Zuruͤck zu unſern Freunden bringen mag. 


, 
369 - 


ss ftehft in dich gekehrt? O weich ein Licht 
Scheint mir durch dieſe Nacht! O ſieh⸗ wid an. 


Wo iſt er? Sage mir, weite: ; .. 
GCartlo. 
—— Hier? 
sch bin's! J | 
| EI 2 2 7 ee 
2.00 EEE 
Earlos. J 
Die Beweiſe geh e 


sch die und die Gewißheit Teicht genug: . 
Hier ift der Ring, den meine Mutter trug, 
Sie nur zu fruͤh für ihren Earlos ſtarb; 
dier iſt ihr Bild. 
Pedro. | 
e She Gdtter, if’ gewiß? ' 
Sarloı 
$a, ztveifle nur fo Yang’, bis ich den letzten 
Bon deinen Zweifeln gluͤcklich heben kann. 
sch Habe die Gefchichten zu erzählen, . 
die niemand weiß als du und ich; mir bleibt | 
Rod) manches Zeugniß. 
Pedro, 
Laß mich hören, 
Sarl os. 
Kor 
(Sie gehen nad) dem Grunde, und de 
aften Geberten.) , 


— 
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Basco. 
Was haben die zuſammen? Wie vertraut! 
Ich fürchte faft dns nimmt ein bbſes Ende. 
Die Keidenfchaft des Thoren zu Aucinden 
War fchon der lieben Freiheit fehr gefaͤhrlich. 
Und wie man fonft ein theatraliſch Wert 
Mit Trauung oder Tod zu enden pflegt; 
So, fuͤrcht' ich, unfer ſchwaͤrmend Inflig Reben 
Wird ſich mit einer ſchalen Ordnung ſchließen. 
Ihr Herrn, was gibt's? Vergeßt ihr daß der Tag 
Zu grauen ſchon beginnt, und daß der Fuͤrſt 
Die Raͤuber, den Beraubten mit einander, 
Die Schwaͤrmer, die Verliebten holen wird? 
Carlos. 
O theile meine Freude, fuͤrchte nichts! 
Dieß iſt mein Bruder. 
Basco. 
Haͤtteſt ihm ſchon lang', 
Wenn du ihn ſuchen wollen, finden koͤnnen. 
Das iſt ein rechtes Gluͤck! 
Carlos. 
Du ſollſt es theilen. 
Basco. 
Und wie? 
Carlos. 
Ich werfe mich, von ihm geleitet, 
Zu meines Koͤnigs Fuͤßen; die Vergebung 
Verſagt er nicht, wenn fie mein Bruber bittet. 
Lucinde wird die meine. Du, mein Sreunb, 
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am mit mir, wenn es der Rbuig forbert 
n Bienfte zeigen was wie find, nn 
Baker, a 
gen kenn ich ſchon und auch beu Abreiſt. 
sin, lebt wohl! "ch ſcheibe num von ruhh. 
wie ihr die Sachen loſen wollt. 
ze dena hier iſt jedes Wort gu ueal. 
ieſen Mantelſack; du wirſt 
der Seite funfzig Unzen finden. 
zieſes die genug, baß Yu den Reſt 
und ungepfändet kaſſen magft? 
Basco 
den Mantelfad erbſfnet und das Geld heraragenon⸗ 
men hat). 
2, Kerr, ihr legtet etwas z. 
Carlos. 
e, Herr, und ihr begnuͤgtet euch. 
Basco. 
an euer Schaͤtzchen! Dieſer Mann 
nit mie zu hun. 
Pedro 
(einen Beutel aus der Taſche ziehend). 
In' dieſem Beutel 
ner zwanzig Unzen. ITS genug? 
Carlo, 
und fol! Es ift, bei Gott, zu viel. 
Basco. 
in, es ſey! Lebt wohl, Ihe Herrn! 


F E 
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Lep wohl, Treund Rugantino! Did) zu laſſen, 
Verdroͤſſe mich fehr, du bift ein wackrer Mann, 
Wenn dich die Kiebe nicht zu ihrem Sclaven 
Schnell umgemeiftert hätte. Fahre wohl. 

Ich geh? mit freien Leuten Freiheit finden. 


Cartoß, 

Leb' wohl, du alter Trotzkopf! Dente mein! 

(Badco geht mit feinen Vagabunden ab; zu den Übrigen, di 

bieiben, fpricht) x 
Carlos. 

Ihr folgt uns beiden; wir verſprechen euch 

Vergebung, Sicherheit; an Unterhalt 

Soll's auch nicht fehlen. Traget diefe Sachen, 

Und eilet nur auf Villa Bella zu. 


Pedro. 
She Freunde, Yaßt und eilen: denn mir ſelbſt 
Iſt viel daran gelegen, daB und nicht 
Der Fürft von Rocca Bruna fangen Yaffe, 
Geſchwind nad Billa Bella! Kommt nur, kommt! 


Wald und Dinmerung 


Claudine. 
Ich habe Lucinden, 
Die Freundin, verloren. 
Ach, hat es mir Armen 
Das Schickſal geſchworen? 
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Lucinde, wo biſt da? 
Luciudo! Lucindell — 
Wie ſtill find: bie GCraube Yan. 
Wie dode, wie bang — 


ch hat es mir Armen TEN 
Das Schiefer geſchworen? En 
Ich ruf um Erbarmen, F 
Se Götter, um Guadhee 
Wer zeigt mir die Pfaden En 
Wer zeigt mit dein Yang?  ;. W 
Eie geht nach dem. Grunden W 
Basco (uit den Senn)  . 
kennt Dad: Schloß, we wir im Sicherheit 
"eine Weile bleiben koͤnnen, ſo I 
ſprachs der Pachter, und er ER ge : Aa nr 
gt diefe Sachen hinz ich gehe nur 
4 einer guten Freundin, bie vous Wege 
yt ferne wohnt, zu ſehn. Am friſchen Morgen 


Amor mir die Leber angezänbet, 2. 
er mit feiner Mutter aus dein Meere, 
über jenen Bergen leuchtet, ſtieg. BL} >; 


folge bald; es wird ein froher Tag. 
LDie Vagabunden gehen; er erblickt Sauber.) 
8 ſeh' ich dort? Wird mir ein Morgentraum 
»3 Aug’ geführt? Ein Meäpchen ifl’3 gewiß: 
ſchoͤnes zartes Bildchen. Laßt uns feben, 
ed wohl greifbar und oenießbar iſt 
m Kind! 
inetbeB Werte, X. Bd, 418 
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Claudine. 
Mein Herr! Seyd ihr ein edler Mans, 
So zeiget mir den Weg nad einer Wohnung; 
Sie kann nicht weit hier im Gebirge liegen. 
Es ward ein junger Mann verwundet; er 
Mard hier herauf gebracht. Wißt ihr davon? 
Basco. 
Ich Hab’ an eignen Sachen g'nug su thun, 
Und kuͤmmre mich um nichts was andre treiben. 
Claudine. 
Dort ſeh' ich eine Wohnung; iſts die eure? 
Basco. 
Die meine nicht; fie ſteht nicht weit von Hier 
Um dieſe Felfen. Kommt! Noch ſchlaͤft mein Weis; 
Sie wird euch gut empfangen, und ich frage 
Bald den Berwundten aus, nach beim Ihe baugt. 
(Da er im Vegriff iſt fie weggufühten, kommen 
Carlos und Pedro.) 
Carlos, 
Nur diefen Pfad! Er geht ganz grad’ hinab, 
Pedro. 
Was fieht mein Auge! Götter, ifl'd Elaudine! 
Elaudine 
Ich bin es, theurer Freund. 
Pedro, 
Wie tommft du her? 
D Simmel! Du, hierher ! 
Claudine. 
Die Sorge trieb 
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Pedro, 
Wir warten hier, daß wir euch nicht verfehten, 
(Carlos a8.) 
Bas co (für ſich). 
Ich gehe nach, und faͤllt ſie mir zuerſt 
In meine ſtarken Haͤnde, ſoll ſie nicht 
So leicht entſchluͤpſen. Cine muß ich haben; 
Es gehe wie ed wolle. Nur gefhwind! 
Claudine. 
Ich fuͤrchte fuͤr Lucinden! Jener Mann, 


Der nach ihr ging, hat unſer Haus mit Schrecken 


Uns Sorgen dieſe Nacht gefuͤllt. Wer iſt's? 
Pedro. 
Was dir unglaublich ſcheinen wird, mich ließ 
In ihm das Gluͤck den Bruder Carlos finden. 
Claudine. 
Es draͤngt ein Abenteuer ſich auf's andre. 
Pedro. 
Der wilden Nacht folgt ein erwuͤnſchter Tag. 
EClaudine. 
Und deine Wunde? Götter! Freud' und Dank! 
Iſt nicht gefaͤhrlich? 
Pedro. 
Nein, Geliebte! Nein! 
Und deine Gegenwart nimmt alle Schmerzen 
Mir aus den Gliedern; jede Sorge flieht. 
Du viſt auf ewig mein. 
Claudine. 
Es kommt der Rag! 


(6) 
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h Pedro... un..:.4.7 
iefem Baum erkenn' ich’; ja wie-find, . 
beined Vaters Grund und Basen; hier 
yon den Garden nichts zu fürchten, die 
Fürft von Rocca Bruna fiveifog laͤßt. 

Claubine 

immer, welch Gefühl ergreifi mich au, :.. > 


- 


ich die Nacht von Berg’ und Rhaͤlern iekki 


ich es ſelbſt? Bin ich hierher getommem ?. = _ 
veicht die Finſterniß; die Binde faͤllt, 
mir um's Haupt ber Feine Gott —— 
che mich, und ich erſchrecke uun 
hier zu ſehn. Was hab' ich unteraoggmen? 
Mich umfaͤñgt ein banger Schauer, - -- 
Mich umgeben Dual und Zraua;- , 
Welchen Schritt Hab’ ich gethan! 
Pedro.— 
Rap, Geliebte, laß die Trauer! 
Diefed Bangen, diefe Schauer 


,8 


Deuten Lieb’ und Gluͤck dir an. en 
Elandbine “ 
Kann ich vor dem Vater ſtehen? x 
Pedro. 
Laß uns nur zuſammen gehen. 
Beide 
Sa, es bricht der Tag heran. 
Elaudine 


Ach, wo verberg’ ich mich 
‚Tief in den Bergen? 
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. Baden u ' 
Was haben Sie zuſaumnen 2" Wie vereint - 
Ich fürchte faſt dns nimmt id WORE En" 
Die Leidenſchaft des Thoren zu Lucinden 
War fhon der lieben Freiheit ſehr gefaͤhrlich. 
Und wie man fonft ein theatraliſch Wert 
Mit Trauung oder Tod zu enden pflegt; 
So, fuͤrcht ich, unfer ſchwaͤrmend Inf Beibus 
Wird fig mit einer ſchalen Orbnung ſchlleßen. 
Ihr Herrn, was gibts7 Vergeg ihr daß der % 
Zu grauen ſchon beginnt, und daß bei Bü 
Die Räuber, den Beraubten mit einauder, 
Die Schwaͤrmer, bie Werlichten hole. x 

Carlos. 

O theile meine Freude, fuͤrchte wie. - 
Diep ift mein Bruder. 


Basco. 
Haͤtteſt ihn fon Yang', .- 
Wenn du ihn ſuchen wollen, finde Mini. 
Das ift ein rechtes Gluͤck! 
Carlos. 
Du ſouſt es‘ Matten. 
Basco. 


ri 


Und wie? > 
Carlos. 
Ich werfe mich, von Ihn geleitet, 
. Bu meines Königs Füßen; die Vergebung 
Verſagt ex nicht, wenn fie mein Bruder Nittel, 
Rucinde wird die meine. Du, mein Freund, 


Schnell umgemeiſtert haͤtte. Fahre wohl. 
Ich eh mit freien Keuten Freiheit finden. 


Cart 
Leb' wohl, du alter Zrotztopf! Denke mein! 

Badco geht mit ſeinen Vagabunden ab; zu den Atreigen, de 
pieiben, ſpricht) 


ft viel daran gelegen, daß und nicht 
Der Fuͤrſt von Rocca Bruna fangen laſſe. 
Geſchwind nach Villa Bella! Kommt nur, zommt! 


— — 


Wald und Ddammeruns. 


Claudine 
Ich habe Qucinden, 
Die Freundin, verloren ˖ 
ch, hat ed mir Armen 
Das Schickſal geſchworen? 


275. 


Lucinde, wo biſt 52 
Luciubo! Lucindel 
Wie ſtill find: bie Graͤnb⸗, PER 
Wie dode, wie bang'!- en 


Ach Hat es mie aruenn 
Das Schickſal geſchworen? en 
Ich ruf um Erbarmen/ 07. 
Ihr Götter, um Gnade! 0... 
Ber zeigt můr die Pfade? 
Mer zeigt mir ben Gang? 
(Eie geht nad. dem runden 


Basco (meiden Seiuigen) 
kennt das Schloß, we wir im Sicherheit 
eine Weile bleiben koͤnnen; fo. 
prach's der Pachter, und er bild gewiß. 
zt diefe Sachen hinz ich gehe nur 
y einer guten Freundin, bie vom Wege 
t ferne wohnt, zu ſehn. Am frifchen Morgen 
Amor mir die Leber angeznbet, rn. 
er mit. feiner Mutter aus dem Meere, 
über jenen Bergen leuchtet, ſlieg. nn en 
folge bald; es wird ein froher Log. 
Die Bagabunden gehen; er exhlit Ciaubiuen.) 
ſeh' ich dort? Wird mir ein Morgentraum 
3 Aug’ geführt? Ein Maͤdchen iſt's gewiß: 
ſchoͤnes zartes Bildchen. Laßt uns fehen, 
3 wohl greifbar und oenießbar iſt? 
n Kind! 
verhe’d Werke. X. Bd. 18 
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Claudine. 
Mein Herr! Seyd ihr ein edler Mann, 
Sp zeiget mir den Weg nad) einer Wohnung; 
Sie kann nicht weit hier im Gebirge liegen. 
Es ward ein junger Mann verwundet; er 
Ward hier herauf gebracht. Wißt ihre davon? 
Basco. 
Ich Hab’ am eignen Sachen g'nug gu thun, 
Und kuͤmmre mich um nicht was andre treiben. 
Claudine. 
Dort ſeh ich eine Wohnung; iſt's die eure? 
Basco. 
Die meine nicht; ſie ſteht nicht weit von hier 
Um dieſe Felſen. Kommt! Noch ſchlaͤft mein Weib; 
Sie wird euch gut empfangen, und ich frage 
Bald den Verwundten aus, nach dem ihr baugt. 
(Da er Im Begriff iſt fie weggufügren, kemmen 
Carlos und Pedro.) 
Carlos. 
Nur dieſen Pfad! Er geht ganz grad' hinab. 
Pedro. 
Was ſieht mein Auge! Götter, ift’d Slaudine! 
Claudine. 
Ich bin es, theurer Freund. 
Pedro. 
Wie kommſt du Her? 
D Simmel! Du, hierher! 
| Claudine. 
Die Sorge trieb 
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Pedro. 
Wir warten hier, daß mir euch nicht verfehlen. 
(Earlos ab.) 
"Basco (fürfih). 
Sch gehe nach, und faͤllt fie mir zuerft 
In meine ftarten Hände, ſoll fie nicht 
So Yeicht entſchluͤpfen. Cine muß ih haben; 
Es gehe wie ed wolle. Nur geſchwind: (#) 
Elaudin e. 
Ich fuͤrchte fuͤr Lucinden! Jener Mann, 
Der nach ihr ging, hat unſer Haus mit Schrecken 
Und Sorgen dieſe Nacht gefällt. Wer iſt's? 
Pedro, 
ns dir unglaublich feheinen wird, mich ließ 
In ihm dad Gluͤck den Bruder Carlos finden, 
Elaudine, 
Es dringt ein Abenteuer ſich auf's andre. 
Pedro. 
Der wilden Nacht folgt ein erwuͤnſchter Tag. 
Claudine. 
Und deine Wunde? Götter! Freud’ und Dank! 
Iſt nicht gefährlich ? 
Pedro, 
ein, Geliebte! Nein! 
Und deine Gegenwart nimmt alle Echmerzen 
Mir ans den Gtiedern; jede Sorge flicht. 
Du bift auf ewig mein. 
Slaudine. 
Es kommt ver Tag! 


vw. ® — 
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” pebrg N Cr Be Pig 
diefem Baum erkenn' ichs; Jo wir Kud 
deines Vaters Grund und Beben; bier - 
von den Garden nichts zu fuͤrchten, De... 
Fürft von Rocca Bruna ſtreifen lͤßt. 
Claubine. 
immel, welch Gefühl erorett aih sun. :, En 
ſich die Nacht von Berg’ und "Sohlen ae) 
ich es ſelbſt? Bin ich hierher gekymmen ?,; 7 _ 
weicht die Tinfterniß; die Biabe Fi, ie. .n- 
mir um's Haupt der Felge: Gott. — 
ſehe mich, und ich erſchrecke uun 
h hier zu ſehn. Zah Hab’ Ih ente rren⸗ 
Mich umfaͤngt ein Danger Shauer, 
Mich umgeben Qual und Traucx 
Welchen Schritt Hab’ ich gethan/ 
Pedbro. 22 AuIb 
Laß, Geliebte, laß die Aquw 
Dieſes Bangen, dieſe Schauer .. 
Deuten Lieb und Glaͤck Bir.ae: un” 
Elandime, _ 7 
Kann ic vor dem Daten, fiehen! _, 3 
Beben... ne ui 
Laß und nur zufammen seen " 
Beide _ 
Sa, es bricht der Tag heran. 
Claubdine 
Ad, wo verberg’ ich mich 
Tief in den Bergen? ⸗ 


[| 
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Pedro. 

Hier in dem Bufen dich 

Masft du verbergen. 

Claudine. 

Ja dir, o Grauſamer, 

Dank' ich die Qual. 
Pedro. 

Ich bin ein Gluͤcklicher 

Endlich einmal. U 

Faſſe, faſſe dich, Geliebte, 

Ja, bedenke, daß die Liebe 

Alle deine Qualen heilt. 

Claudine. 

Es ermannt ſich die Betruͤbte, 

Hoͤret auf das Wort der Liebe; 

Ja, ſchon fuͤhl' ich mich geheilt. 
Beide. 

Nun geſchwind, in dieſen Gruͤnden 

Unſre Freundin aufzufinden, 

Die uns nur zu lang' verweilt. 

Sey gegruͤßet, neue Sonne, 

Sey ein Zeuge dieſer Wonne! 

Sey ein Zeuge, wie die Liebe 

Alle bangen Qualen heilt. 


N ars, “ J 
Felſen us# Besäf 


ıucinde (in Marmitielen). "Wird Bausch 
(Beide mit bloben "Degen, " BE 


Lucinde, 5 „> 


Rege, Verräther , nieder bie VWaffen! 
Hier zu den Tuͤßen lege ſie mir. 


Basco wide). 

Sunter, wo anders ma? Me zu. fnfen. 

(Ihe ſich 
Liebliches Voͤgelchen, Hab id * rer 

Lucinde 
Wandrern zu drohen wagft bu verwegen; 
Doc wie ein Buͤbchen 
Fliehft du den Streit. 


Bas co (der fid flellt). . 
Zwiſchen ben Fingern brennt mich der Degen; 
Bir find, o Liebchen⸗ 

Noch nicht fo weit. 


(Sie fechten. Lucinde wird entwaffnet und fer in ſich ge⸗ 
rt und beſtuͤrzt da.) 


I 


Basco, 


Sieh, wir wiffen Rath zu ſchaſſen, | 
Haben Muth-und haben: Städt, 


Lucinde. 
Ohne Freund und ohne Waffen. 
‚Armes Maͤdchen, welch Geſchiltt— 
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Basco. 

Sieh, wir wiffen 
Rath zu fohaffen. 
Laß dich kuͤſſen. *r 
Seht den Affen! — ° ° - 
Weich Entiegen, 
Welch ein Bid! 

Rucinde 
Moͤcht' ich wiſſen 
Rath zu ſchaffen. 
Ach, zu miſſen 
Meine Waffen, 
Welch Entſetzen, 
Welch Geſchick! 

Carlos (ccrritt elfig auf. 
Hab' ich, o Engel, dich wieder gefunden! 
Ich bin ein gluͤcklicher Sterblicher heut. 

Lucinde. 
Seltenes Schickſal! Gefaͤhrliche Stunden! 
Hat mich vom Wilden der Wilde befreit? 


Pedro md Claudine. 


Claudine. 
Haſt du fie gluͤcklich hier wieder gefunden ? 
Alles gelinget ben Gluͤcklichen heist. 
. Pedro: 
Kaum ift der Bruder mir wieder gefunden, 
Iſt ihm auch eine Geliebte nicht weit. 
Pantomime, wodurch fie fich unter einander erfiären; indeſſen fine 


81 — 
Buaver 
Hat ſich bas Bbrechen geſcuitten nie 
Seite mißlingt, es mifinät lie Bar’ Wireit 
Elaudine. Pedro. Zucinabe arlos. 
Weilet, o weilet, ide feligen Etuilen 
Eilet, o eilek- verbiudet mb: v 
Bas co (nit ihaen bei Seuch. 
Weilet nicht Ihngen, weubeinfiicge Stunden! 
Eil' ich und.eil’ ich und age mich ER 
e Garden. des Farſten von Ruh Brunn. 
Der Aufüyrer. 
Eitet, euch uncher zu elle! /! 
Hier, hier fiir ich bie GSeſtihſen 9 
Haben wir die Schelnten nuns — = 
Die Garden -Cirdem fie ine ° 
Wage reiner der Gefelen 
Hier zur Wehre ſtich zu Metlen; 
Schon gefangen ſeyd ihe num. 
Die üͤbrigen Perfonen. 
Hier auf fremdem Grund und Boden 
Hadbt ihr Herren nichts zu thun. 
Der Aufuhrer. 
Dentt ihr wieder uur zu ſacttꝛ 
Nein, ihr Frevler, nein, mit nichtennn 
Denn der duͤrſt von Rocca Bruna, 
Und der Herr von Billa Bella, 
Beide find num einig worden, 
. Beide Kerzen wollen fo. 
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Die übrigen Perfonen, 
Weh, o Weh! Was ift geworden! Meile 
Weh, o Weh! Wer Hilft uns flächten | 
Nimmer werd’ ich wieder froh. 
Da fie den Alonzo Kommen fehen, treten fie mit befkgkt 


Geberde nach dem Grunde ded Thenterd, Die Garden fell 
ſich an die Seiten, der Anführer tritt hervor.) 


Alonzo - 
(mit Gefolge, alle bewaffnet). 
Habt ihre, Freunde, fie gefangen ? 
Brav, das war ein gutes Stuͤck! i 
Der Anführer. 
Sie zufammen bier gefangen; 
Wohl, ed war ein gutes Gluͤck! 
Carlos, Lucinde. (die den Hut in die Augen dridt, 
und Bas co treten vor Alonzo), 
Werther Herr, laßt euch erweichen ! Cake 
Raffet, Yaffet und davon. 
Alonzo. 
O von allen euren Streichen 
Kennen wir die Proͤbchen ſchon. 
(Jene drey Perſonen treten zuruͤck, Pedro kommt hervor.) 
Pedro. 
Lieber Vater, darf ſich zeigen 
Euer Freund und euer Sohn? 
AYonzo (nach einer Pauſe). 
Ach die Freude macht mich fohweigen. 
(Ihn umarmend) 
Lieber Freund und lieber Sohn | 


263 0. 
Carlos, Lucinde, Bãsco, 
eilig nach einander herverlöͤmmen, a a at chem 
Setfen ti Grunde in Opemiadt Vegi. 
Ach Huͤlf and Hätfe! we 
Sie liegt in Oohnmachz N 
Was ift geſchehn! | 
(Sie lehren eilig wieder um); . N 
Pedro. .. 
Ach heifet, helfet! a V———— 
Sie Yiegt in Ohnmacht 
Was ift geſchehn! 
(Er eilt nach dem Grm) 
. Alonzo, 
Wem ift zu helfen ? a 
Wer liegt in Ohnmacht . . . 8 
Was muß ich ſehn? 


ſſen Hat ſich Elaudine erheit, fie wird Iangfam 


Clandine. 5. 
Ja dus ſiehſt, du ſiehſt Claudineeen:. 
Willſt du noch dein Kind erkennen, ... 
Daß ſich Hier verloren gibt? 7 
Alonzo. — 
Kind, erheitre deine Mienen? 
Laß dich meine Liebe nennen: 
Sage, faget, was es gibt,  ; ' 
Lucinde Chie ſich entdeck). 
Ja, ich muß mich ſchuldig nennen; 
Sch beſtaͤrtte ſelbſt Claudinrenn. 
Den zu ſuchen, den ſie liebt. 
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Pedro. 

Sa, ich darf mich gluͤcküch nennen! 
Kann ich, kann ich es verdienen? 
Du verzeihft und, wie fie liebt. 


Carlos, 
Laß, o Herr, mich auch erfäißtien 
Carlos mic) vor dir gu nennen, 
Der Rucinden heftig ſiebt. 


Ba8co (für fih). 
Könnt’ ich irgend mir verdienen, 
Bon dem Volke mich zu trennen, 
Das mir Innge Weile gibt. 

(Die ganze Entwickelung, welche die Poefie nur Kurz andeuten 
darf und die Muſik welter ausführt, volrd durch das Eplel der Ic 
teurd erft lebendig. Alonzo's Erſtaunen, und mie er nah m 
nach, von ten Umſtaͤnden unterrichtet, fich faßt, erſt yon Verwun⸗ 
zung zu Verwundrung, endlich zur Ruhe übergeht, die Zaͤrtich 
keit Pedro's und Claudinens, die Iebhaftere Leidenfchaft Carlod und 
Lucindens, welche fich nicht mehr zuruͤckhaͤlt, die Geberden Pedro'e, 
der feinen Bruder dem Alonzo vorftellt, der Verdruß Basco's, nicht 
von der Stelle zu dürfen: alles werben die Schauſpieler lebhaft, 
angemeffen und uͤbereinſtimmend ausdruͤcken und durch eine ftubirte 
Pantomime den mufikalifchen Vortrag beleben.) 


Alonzo Qu den Garden) 
Diefe Gefangenen 
Geben ſich willig. 
Es ift ein Irrthum 
Heute gefchehn. 
Dieß ift mein Boden; 
Alle fie fühe ich 








n 
So. . 
. “ 
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Eilig na Haufe, . 
Gruͤßet den Fuͤrſten, — 
Ich wart ihm auf. 
- «Die Barden entfernen ſich) 
Alle. 


Welch' ein Gluͤck und welche Wonne! 
Nach den Stuͤrmen bringt die Sonne 
Uns den ſchoͤnſten Tag heran, 

Und es tragen Freud' und ;onm 
Unfre Seelen himmelan. 


Na 
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Pedro. 
Hier in dem Bufen dich 
Magſt du verbergen. 
Claudine. 
Ja dir, o Grauſamer, 
Dank' ich die Qual. 
Pedro. 
Ich bin ein Gluͤcklicher 
Endlich einmal. en 
Faſſe, faffe dich, Geliebte, | 
Sa, bedenke, daß die Liebe 
Alle deine Qualen heilt. 
Claudine. 
Es ermannt ſich die Betruͤbte, 
Hoͤret auf das Wort der Liebe; 
Ja, ſchon fuͤhl' ich mich geheilt. 
Beide. J 
Nun geſchwind, in dieſen Gruͤnden 
Unſre Freundin aufzufinden, 
Die uns nur zu lang' verweilt. 
Sey gegruͤßet, neue Sonne, 
Sey ein Zeuge dieſer Wonne! 
Sey ein Zeuge, wie die Liebe 
Alle bangen Qualen heilt. (Ab.) 
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Basco. 

Sieh, wir wiſſen 
Rath zu ſchaffen. 
Laß dich kuͤſſen. on 
Seht den Affen! — ° - 
Welch Entſetzen, 
Welch ein Blick! 

Lucinde. 


Moͤcht' ich wiſſen 
Rath zu ſchaffen. 
Ach, zu miſſen 
Meine Waffen, 
Welch Entſetzen, 
Welch Geſchick! 
Carlos critt elfig auf. 
Hab' ich, o Engel, dich wieder gefunden! 
Ich bin ein gluͤcklicher Sterblicher heut. 
Lucinde. 

Seltenes Schickſal! Gefaͤhrliche Stunden! 
Hat mich vom Wilden der Wilde befreit? 
Pedro und Claudine. 

Claudine. 
Haft du fie glücklich Hier wieder gefunden? 
Altes gelinget den Gluͤcklichen heut. 
Pedro 
Kaum ift der Bruder mir wieder gefunden, 
Iſt ihm auch eine Geliebte nicht weit. 


WMantomime, wodurch fie fich unter einander erklaͤren; indeſſen fing!) 
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Busch,“ - 
Hat ſich End Vblkchen yafekeien igkfänben j 
Friede mißtingt, es mißfingt site der Vereit. 
Claudine. Pedro. Kucinde Tarlos. 
Weilet, o weilet, ide ſelgen Stuuben! 
Eilet, o eilet, verbindet und Gau! 
Bas co (mit ihnen bei Seitey. 
Weilet nicht laͤnger, verbrkeßliche Stunden! | 
Eil' ich und eil' ich und wage mich weni 
‚e Garden des Türken von Roeri Brunga. 
Der Anfüäyrer. 
Eitet, euch umher zu ſtellen! ae 
Hier, hier find' ich bie Geſetllen; 
Haben wir die Schelmen num! 
Die Garden -Cintem fie anſchiagen)y. “ 
Wage feiner der Geſellen 
Hier zur Wehre ſtch zu ſtellen; 
Schon gefangen ſeyd Mr num. 
Die übrigen Perſonen. 
Hier anf fremdem Grund und Boden 
Habt ihr Herren nichts zu thun. 
Der Aufuͤhrer. 
Denkt ihr wieder nur zu fluͤchten ? 
Nein, ihr Frevler, nein, mit nichten! 
Denn der Färft von Rocca Bruna, 
Und der Herr von Billa Bella, 
Beide find nun einig worden, 
Beide Herren wellen fo. 
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Die Übrigen Perfonen. 
Weh, o Weh! Was ift geworden ! 
eh, o Weh! Wer Hilft und flüchten ! 
Nimmer werd’ ich wieder froh. 
(Da fie den Alonzo kommen fehen, treten fie. mit hefilgie | 


Geberde nach dem Grunde des Theaters. Die Garden fell 
fid an die Selten, der Anführer tritt hervor.) 


Alonzo - 
(mit Gefolge, alle beroaffnet). 
Habt ihr, Freunde, fie gefangen ? 
Brav, dns war ein gutes Stück! \ 
Der Anführer. 
Sie zufammen hier gefangen; 
Wohl, es war ein gutes Gluͤck! 
Carlos, Lucinde. (die den Hut in die Augen druͤck, 
und Bas co treten vor Alonzo). 
Merther Herr, laß't euch erweichen ! 
Raffet, Yaffet und davon. 
Alonzo. 
O von allen euren Streichen 
Kennen wir die Proͤbchen ſchon. 
(Jene drey Perſonen treten zuruͤck, Pedro kommt hervor.) 
Pedro. 
Lieber Vater, darf ſich zeigen 
Euer Freund und euer Sohn? 
Alonzo (nah einer Pauſe). 
Ach die Freude macht mich ſchweigen. 
(Ihn umarmend) 
Lieber Freund und lieber Sohn! 


— — —— 
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Pedro. 

Sa, ich darf mich gluͤdlich nennen! 
Rann ich, Tann ich ed verdienen? 
Du verzeihft ung, wie fie liebt. 


Carlos. 
Laß, o Herr, mich auch erklihnen 
Carlos mich vor dir gu nennen, 
Der Lucinden heftig liebt, 


Basco (für fi). 
Könnt’ ich irgend mir verdienen, 
Bon dem Volke mid) zu trennen, 
Das mir ange Weile gibt. 

(Die ganze Entwickelung, welche bie Poefie nur kurz anteuten 
darf und die Muſik weiter ausfuͤhrt, wird dich das Spiel der Ac 
teurd erſt lebendig. Alonzo's Erſtaunen, und wie er nach un 
nach, von ten Umftänden unterrichtet, fich faßt, erſt son Werwund 
zung zu Verwundrung, endlich zue Ruhe übergeht, die Zaͤrtlich⸗ 
keit Pedro’3 und Claudinend, die lebhaftere Keidenfchaft Carlod und 
Lucindens, welche fich nicht mehr zuruͤckhaͤlt, die Scherben Pedıo’s, 
der feinen Bruder dem Alonzo verftellt, der Veroruß Babeo's, nicht 
von der Stelle zu dürfen: alles werben bie Schauſpieler lebhaſt, 
angemeffen und uͤbereinſtimmend auödräden und durch eine ftubire 
Pantomime den mufitalifchen Vortrag beleben.) 


Alonzo Qu den Garten 
Diefe Gefangenen 
Geben ſich willig. 
Es ift ein Irrthum 
Heute geſchehn. 
Dieß ift mein Boden; 
Alle fie fühe ic) 


Eiligr 
Srhgei 
Ich we 


Welch 
Nach d 
Uns di 
Und ei 
Unſre 


Derfonem 





Erwin, 
Elmire. 
Roſa. en 
Valerio. 


Beide, 
Die Tage der Jugend fie glänzen und bluͤhn; 
D laß und der Jugend genießen! 
Roſa. 
Ich druͤcke meine Freude dir, Geliebter, 
Mit keinen holden, ſuͤßen Worten aus. 
Ja, du biſt mein! Ja, ich erkenne nun 
Dein treues, einzig=tremed Herz! Verzelh', 
Wenn ich mit Eiferfucht dich jemals quälte, 
Daß du mir werth biſt, zeigt dir meine Sorge. 
Valerio. 
Ja, ich bin dein, und nichts ſoll mich von dir, 
So lang' mein Athem wechſelt, je entfernen. 
Vergib, wenn ich aus angeborner Neigung, 
Mit einem Jeden gut und froh zu ſeyn, 
Mich dir verdaͤchtig machte. Sieh mir nach; 
Denn du allein beſitzeſt dieſes Herz. 
Roſa. 
So ſey es! Deine Hand! Vergiß, und ich 
Will auch vergeffen. 
Valerio. 
O bekaͤmpfe ja 
Das Uebel, das in deinen Buſen ſich 
Auch wider deinen eignen Willen ſchleicht. 


Jung find wir, gluͤcklich, und die nahe Hoffnung, 


Auf immer uns verbunden bald zu freuen, 
Macht diefe Gegend einem Paradiefe 
Mit allen feinen Seligkeiten gleich. 

wiß, gewiß! Sch fuͤhr es ganz; und ſchweben 
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Su Bwen) 
Das ift euer Bird, ihr Götter | 
Sehet, Götter, euer Bild , 
:Sie gehen nach dem Grunde des Tfeaterd, ald wenn fie abe 
mollten, und mochen eine Paufe, Dann feinen fe fih- 
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Roſa. 
Doch laßt und auch an unſre Freundin denten 
Sch ſehe fie am denſter nicht, auch nicht 
> Auf der Terraſſe. Bleibt die Arme wohl 
An dieſem fhönen Tage fin bei ſch 
Werfchloffen? ober wandelt fie im Watte 
Gedanfenvoll, betrübt, allein? 
Balerio, 

Sie it 
Wohl zu beffagen. Seit ber gute Juͤngling, 
Der fie fo ſehr geliebt, und dem fie ſelbſt 
Sich heimlich widinete, 
Durch Kaͤlte, ſcheinende Verachtung viel 
Gequaͤtt, zuletzt es nicht mehr trug und fort 
In alle Welt, Gott weiß wohin, entfloh; 
Seitdem verfolgt und foltert der Gedante 
Ihr Innerſtes, welch eine Geele fie x 
Gequaͤlt, und welche Liebe fie verſcherzt. 

Ro ſa. " 

Eie tommt. D laß und mit ihr gehen, fie 
Mit fröplichen Geſpraͤchen unterhalten. 
Es ziemt uns wohl, ba twir fo gluͤclich find, 
Den Schmerzen Andrer lindernd beizuftehn. 


Eim 


Liebes 
Komm 
Diefen 
Laßt in 


Liebe d 
Ach mi 
Sey de 
Kann 


Und de 
Und & 
„Blũh 
Sräntı 
Kaum 
Sn 


Und & 
Und & 
„Si 
Wieder 
Iſt nic 
Wird ı 


994 


Nofa und Valerio. 
Sol umfonft die Eonne foheinen ? 
Elmire 
Laßt, o Kiebe, laßt mich meinen! 
Roſa und Baleriv, 
Sieh’, die Blumen blühen all! 
Hör’, es ſchlaͤgt die Nachtigall! 
Elmive. 
Leider, ſie verbluͤhen all! 
Traurig ſchlaͤgt die Nachtigall! 


(Zu Dre) ° 
Töne, töne, Nachtigall! 
Elmire. Melner en 
Wi u. 
Nofa u, Valerio. Neuer Freuden udn 
Roſa. 


O ſuͤße Freundin! Will denn keine Luſt 
Mit dieſem Fruͤhlingstage dich beſuchen? 
Valerio— 
Iſt dieſer Schmerz ſo eingewohnt zu Haus, 
Daß er auf keine Stunde ſich entfernet? 
Elmire. 
Ach leider, ach! beſtuͤrmen dieſes Herz 
Der Liebe Schmerzen, das Gefuͤhl der Reue. 
Verlaßt mich, meine Freunde; denn was Hilfr’öt 
Die liche Gegenwart, die tröftliche, 
Bringt keine Freude, Feinen Troſt zu mir. 
Bin ich allein, fo darf ich wiederholen, - 
In's Tauſendfache wiederholen, was 
ch nur verdrießlich oft zu hören wäre. 
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Hielt mich zuruͤck zu fügen wie ich liebte, 
Und doch auch fo! Ich Hätte Finnen zaͤrter 
Mit diefer yuten Seele handeln. Nur 
Zu nah liegt eine freche Kälte neben 
Der heißeften Empfindung unfrer Bruft. 
Roſa. 
Wenn du es willſt, ſo gehn wir nach den Buden, 
Wo heute die Gefellfchaft ſich verfammelt, 
Elmire. 
Sch Halt’ euch nicht, gewiß nicht ab. Ihr geht, 
Ich bleibe hier, ich mag mich nicht zerftreuen. 
Valerio. 
So werden wir gewiß dich nicht allein 
Mit deinem Kummer im Geſpraͤche laſſen. 
Elmire. AN 
Wenn ihr mich Tiebt und mit mir bleiben wollt; 
So ſchmeichelt meiner Trauer, ftört fie nicht. 
Roſa. 
Beliebt es dir zu ſingen? 
Valerio. 
Wenn du magſt — ? 
Elmire. 
Recht gern! Ich bitte laßt uns jenes Lied 
Zuſammen ſingen, das Erwin ſo oft 
Des Abends ſang, wenn unter meinem Fenſter 
Er ſeine Cither ruͤhrte, hoch und hoͤher 
Die Nacht ſich uͤber ſeinen Klagen woͤlbte. 
Roſa. 
Berzein! 
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Durch fie, durch fie, 
Zu ihren Füßen doch!“ 
(Zu drey) 
„And fterb’ ich denn; fo ſterb' Ich doch 
Durch fie, durch fie, 
Zu ihren Süßen doch 
Elmire 
Und diefed Mädchen, das auf feinem Wege 
Unmiffend eine Blume niedertritt, - 
Sie hat nicht Schuld; ich aber, ich bin ſchulbig. 
Oft hab' ich ihn, ich muß es doch geſtehn, 
Oft hab' ich ihn gereizt, ſein Lied gelobt, 
Ihn wiederholen laſſen, was er mir 
In's Herz zu ſingen wuͤnſchte; dann auch wohl 
Ein andermal gethan als wenn ich ihn 
Nicht hoͤrte. Mehr noch, mehr hab' ich verbrochen. 
| Valerio. 
Du klagſt dich ſtreng', geliebte Freundin, am. 
Elmire. 
Weit ſtrenger klagt mich an des Treuen Flucht. 
Roſa. 
Die Liebe bringt ihn dir vielleicht zuruͤck. 
Elmire. 
Sie hat vielleicht ihn anderwaͤrts entſchaͤdigt. 
Ich bin nicht boͤs geboren; doch erſt jetzt 
Erſtaun' ich, wie ich lieblos ihn gemartert. 
Man ſchonet einen Freund, ja man iſt hoͤflich 
Und ſorgſam, keinen Fremden zu beleid'gen; 
Doch den Geliebten, der ſich einzig mir 
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if ewig gab, den ſchont ich er fonnte 
it ſchadenfroher Kaͤlte den betruͤßen. 
Balerio. 
kenne dich in deiner Schilbrung nicht. 
Elmire. 
d eben da ternt‘ ich mich ſelbſt erſt kennen. 
18 war ed anders, als er einſt zwey Pfirſchen 
n einem ſelbſtgepfropften Baͤumchen frifth 
brochen brachte, da wir eben ſpielten: 
ſtille Freude ſeiner Rugen, um 
eß erſte Paar der lang' erwarteten, 
pflegten Frucht, gleich einer Gottheit nr 
uͤberreichen, ſah ich nicht; ich ſah 
damals nicht, — doch hab' ich ſie geſehn; 
e koͤnnt' ich ſonſt des Ausdrucks mic erinnern ? 
dankt’ ihm Yeicht und nahm fie an, und gleich 
ich fie der Geſellſchaft freundlich Hin; 
trat zuruͤck, erblaßte; ſeinem Herzen 
x es ein Todesſtoß. Nicht ſind's die Pfirſchen, 
Fruͤchte ſind es nicht. Ach, daß mein Herz 
ſtolz und kalt und uͤbermuͤthig war! 
Balerin 
an es auch edel ift fich feinen Fehler 
nnern, fie ertennen, und ſich ſelbſt 
‚beffern, o fo Jan ed Feine Tugend. 
bt lobenswuͤrdig feyn, mit ber Erinn'rung 
Kraft des Herzens tief zu untergraben. 
Elmire. 
reie mich von allen dieſen Bildern, 
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Beide, 
Die Tage der Jugend fie glänzen und bluͤhn; 
O laß uns der Jugend genießen! 
Roſa. 
Ich druͤcke meine Freude dir, Geliebter, 
Mit keinen holden, ſuͤßen Worten aus. 
Ja, du biſt mein! Ja, ich erkenne nun 
Dein treues, einzig⸗treues Herz! Verzelh'e, 
Wenn ich mit Eiferſucht dich jemals quaͤlte. 
Daß du mir werth biſt, zeigt dir meine Sorge. 
Valerio. 
Ja, ich bin dein, und nichts ſoll mich von dir, 
So lang' mein Athem wechſelt, je entfernen. 
Vergib, wenn ich aus angeborner Neigung, 
Mit einem Jeden gut und froh zu ſeyn, 
Mich dir verdaͤchtig machte. Sieh mir nach; 
Denn du allein beſitzeſt dieſes Herz. 
} Rofe 
So fey e8! Deine Hand! Vergiß, und ich 
BIN auch vergeffen. 
= Balerio. 
O bekaͤmpfe ja 
Das Uebel, das in deinen Buſen ſich 
Auch wider deinen eignen Willen ſchleicht. 
Jung ſind wir, gluͤcklich, und die nahe Hoffnung, 
Auf immer uns verbunden bald zu freuen, 
Macht dieſe Gegend einem Paradieſe 
Mit allen ſeinen Seligkeiten gleich. 
Gewiß, gewiß! Sch fuͤhl' es ganz; und ſchweben 


Gu Bw) 
Das ift euer Birb, ihr Götter! 
Sehet, Gbtter, euer Bid , 


(Sie gehen nach dem Grunde ded Theaters, ald wenn 
m wollten, und machen eine Paufe. Dann fceinen fie 
efinmen, und Fommen glelchfam fpajlerengehend tbieder 
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Roſa. 
Doch laßt uns auch an unſre Freundin denken. 
Ich ſehe ſie am Fenſter nicht, auch nicht 
Auf der Terraſſe. Bleibt die Arme wohl 
An dieſem ſchoͤnen Rage ſtill bei ſſch 
Verſchloſſen? oder wandelt ſie im Walde 
Gedankenvoll, betruͤbt, allein? 
Valerio. 

Sie iſt 
Wohl zu beklagen. Seit der gute Juͤngling, 
Der ſie ſo ſehr geliebt, und dem ſie ſelbſt 
Sich heimlich widmete, 
Durch Kaͤlte, ſcheinende Verachtung viel 
Gequaͤlt, zuletzt ed nicht mehr trug und fort 
Sn alle Welt, Gott weiß wohin, entflohs 
Seitdem verfolgt und foltert ver Gedanke 
Ihr Innerſtes, welch eine Geele fie > 
Gequaͤlt, und welche Liebe fie verfcherzt. 

Roſa. 

Sie kommt. O laß uns mit ihr gehen, ſie 
Mit froͤhlichen Geſpraͤchen unterhalten. 
Es ziemt uns wohl, da wir ſo gluͤcklich find, 
Den Schmerzen Andrer lindernd beizuftehn. 
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Roſa und Valerio. 
Soll umſonſt die Sonne ſcheinen? 
Elmire. 
Laßt, o Liebe, laßt mich weinen! 
Roſa und Balerio. 
Sieh', die Blumen bluͤhen all! 
Hör’, es ſchlaͤgt die Nachtigall! 
Elmive. 
Leider, ſie verbluͤhen all! 
Traurig ſchlaͤgt die Nachtigall! 


(Zu Drey) 
Toͤne, töne, Nachtigall! 
Elmire. Melner Klagen g. 
Roſa u. Valerio. Neuer Freuden Wiederca 
Roſa. 


O ſuͤße Freundin! Will denn keine Luſt 

Mit dieſem Fruͤhlingstage dich beſuchen? 
Valerio— 

Iſt dieſer Schmerz ſo eingewohnt zu Haus, 

Daß er auf keine Stunde ſich entfernet? 
Elmire. 

Ach leider, ach! beſtuͤrmen dieſes Herz 

Der Liebe Schmerzen, das Gefuͤhl der Reue. 

Verlaßt mich, meine Freunde; denn was hilfts* 

Die liche Gegenwart, die tröftliche, 

Bringt feine Freude, Feinen Troſt zu mir. 

Bin ich allein, fo darf ich wiederholen, - 

In's Zaufendfache wiederholen, was 

Euch nur verdrießlich oft zu Hören wäre, 
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Valexioq. 
aſen eines Freundes wiederhallend 
+ ſich nach und. nach des Schmexzeus Ten. | 

Elmire. 
iſche gern dem ſchmerzlichen Gefang, 
ie ein Geifterlied das Ohr umſchweht. 
Rofa. 

euden Andrer locken nach und nach 
is und ſelbſt zu neuen: Treuden hin. 

Elmire. V 
Andre ſich ihr Gluͤck verdienen, hab’ J 
ine Schmerzen mir gar wohl verdient. 
Nein! Verlaßt mich, daß im ſtillen Hain 
e Geſtalt begegne, die Geſtalt 
uͤnglings, den ich mir ſo gern entgegen 
iner ſtillen Miene kommen ſah. 
tt mich traurig an, ex naht ſich nicht, 
ibt von fern am einem Seitenwege 
nentichloffen ftehn., So tam er fonft, 
ang fich nicht wie jeder Andre mir 
ngeſtuͤmem Weſen auf. Ich fah 
re nach ihm, wenn ich nach einem andern. 
en ſchien; er merkt’ ed nicht, er fol! 
ch nicht merken. Scheltet mich, und ſcheltet 
icht. Ein tief Gefuͤhl der Jugendfreuden, 
agendfreiheit, die wir nur zu bald 
erzen, um die lange, lange Wandrung 
ates Gluͤck, mit einem Unbekannten 
nden, anzutreten; dieß Gefuͤhl 
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Durch fie, durch fie, 
Zu ihren Füßen doch!’ 
(Zu drey) 
„And fterb’ ich denn; fo ſterb' Ich doch 
Dura fie, durch fie, 
Zu ihren Süßen doch! 
Elmire. 
Und dieſes Maͤdchen, das auf ſeinem Wege 
Unwiſſend eine Blume niedertritt, 
Sie hat nicht Schuld; ich aber, ich bin ſchulbig. 
Oft hab' ich ihn, ich muß es doch geſtehn, 
Oft hab' ich ihn gereizt, ſein Lied gelobt, 
Ihn wiederholen laſſen, was er mir 
In's Herz zu ſingen wuͤnſchte; dann auch wohl 
Ein andermal gethan als wenn ich ihn 
Nicht hoͤrte. Mehr noch, mehr hab' ich verbrochen. 
Valerio. 
Du klagſt dich ftreng’, geliebte Freundin, an. 
Elmire. 
Weit ſtrenger klagt mich an des Treuen Flucht. 
Roſa. 
Die Liebe bringt ihn dir vielleicht zuruͤck. 
Elmire. 
Sie hat viclleicht ihn anderwaͤrts entſchaͤdigt. 
Ich bin nicht boͤs geboren; doch erſt jetzt 
Erſtaun' ich, wie ich lieblos ihn gemartert. 
Man ſchonet einen Freund, ja man iſt hoͤflich 
Und ſorgſam, keinen Fremden zu beleid'gen; 
Doch den Geliebten, der ſich einzig mir 
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9 gab, den font: ich nieht/ und weunte 
denfroher Kälte den betrͤden. 
Balerie. 
e dich im deiner Schilbrung wicht. | 
| Elmire. nn — 
1 da lernt ich mich ſelbſt erſt kennen. 
v ed anders, als er einſt zwey Pfirfihen 
em ſelbſtgepfropften Baͤumchen frifth | - 
n brachte, da wir eben fpielten! En 
: Freude feiner Kugen, um 
te Paar der Iang’ erwarteten, 
en Frucht, gleich einer Gottheit mir 
seichen, fah ich nicht; ich ſah 
als nicht, — doch Hab’ ich fie gefehn; 
at’ ich fonft des Ausdrucks mic erinnern ? 
P ihm Yeicht und nahm fie an, und gleich 
ie der Geſellſchaft freundlich hin; — 
zuruͤck, erblaßte; ſeinem Herzen 
in Todesſtoß. Nicht ſind's bie Pfirſchen, 
chte ſind es nicht. Ach, daß mein Herz 
und kalt und uͤbermuͤthig war! 
Valerio. on 
auch edel ift fich feiner Fehlen 
1, fie erkennen, und fich ſelbſt 
en, o fo kann es Feine Tugend, _ 
endwärdig feyn, mit der Erinn'rung 
ft des Herzens tief zu untergraben. 
Elmire 
nich von allen diefen Bildern, 
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Dom Bilde jeder Blume, die er mir 
Aus feinem Garten brachte, von bem Blick 
Mit dem er noch mich anfah, als er ſchon 
Befchloffen Hatte, fich von mir zu reißen. 
Erwin! o fhau, du wirft gerochen; 
Kein Gott erhöret meine Roth. 
Mein Stolz Hat ihm dad Herz gebrochen; 
O Liebe! gib mir den Tod. 


Co jung, fo fittfam zum Entzüden! 
Die Wangen, welches frifhe Blur! 
Und ach! in feinen naffen Blicken, 
Ihr Götter, welche Liebesgluth! 


Erwin! o ſchau, du wirft gerochen;, 
Kein Gott erböret meine Noth. 
Mein Stolz hat ihm das Herz gebrochen; 
O Liebe! gib mir den Tod. 
(Rofa und Valerio bemühen fich waͤhrend dieſes Geſanged # 
zu troͤſten, beſonders Valerio. Gegen dad Ende der Arle wid 


Roſa ſtill, tritt an die Seite, ſieht ſich manchmal nach den bein 
unruhig und verdrleßlich um.) 


Nofa für ſich). 
Sch komme hier mir Überflüffig vor; 
Der Freund fıheint auf die Freundin mehr zu wirken, 
Als eine Freundin. Gut, ich kann ja wohl 
Allein durch diefe Gänge wandeln, finde 
Auch einen Freund, die Zeit mir zu verfürzen. 


(Sie geht ab, ſich noch einigemal umſehend. Eimlre m 
Valerio, welche mit einander fortfprechen, bemerken nicht, daß ſt 
fid) entfemt.) 


wur 
Valerio. 
Sc) ſehe fie dort unte 
atten gehn. 
Eimire, 
Wo wohnt der 
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Balerio 
Nicht allzu weit von hier, in bein Gebirge. 
Du weißt, wir gingen neulich durch ben Wald, 
Und an dein Berge weg, HB zu dem Orie, 
Wo eine Felfenwand am Fluſſe ſtill 
Uns ftehen hieß. Der kleine Steg, ber fonft 
Hinuͤber führt, war von dem Strom vor Karzem 
Hinweg geriffen; doch wir finden Ihn 
Jetzt wieder hergeftellt. Dieß iſt der Weg; 
Wir folgen einem Pfade durchs Gebuͤſch, 
Und auf der Wiefe kennen wir gar leicht 
Den Sußfteig linfer Hand, und biefer führt j 
Uns ftets am Fluſſe Hin, um Wald umb Fels, 
Durch Buſch und Thal; man kann nicht weiter ren. 
Zuletzt wirſt du die Huͤtte meines Freundes 
Auf einem Felſen ſehn; es wird dir wohl 
Auf dieſem Wege werben, wohler noch, 
Wenn du dieß Heiligthum erreichſt. 

Elmire. 

O being’ mich hin! Dee Tas iſt lang; Ich ſehne 
Mich nach dem ftillen Gange, nach ben Worten 
Des guten Greifes, dem ich meine Schuld 
Und meine Noth gar gern bekennen werde. 

Valerio. 
Und truͤgt mich nicht was ich an ihm bemerkt, 
So weiß er mehr, als andre Menſchen willen. 
Sein ungetrübtes freie Auge ſchaut 
Die Ferne Har, die und im Rebel Liegt... 
Die Melodie des Schickſals, die um uns 


freundin? 
Valerio. 

Gleich ich Hole fie: 
Wr ic ſehr, daß fie ihn einmal fepe, 
+ Mund ein hellſam Wort vernehme; 
nix ewig werth; doch frank" Ich: ſtere 
mich elend; denn die Etferſucht 
Bruſt wie eine Krancheit, bie 
jermögen audzutveiben, nicht 
Tiehen. Oft, wenn fie die Freuden, 
ı mir vergält, verzweifl ich faft, 
ntſchluß fie zu verlaffen fteigt, 
eſpen 


oeſ⸗ 

rat 

die 
ndem 
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Sch muß, ich muß ihn fehen, „ 
Den gdttergleichen Mann · 
Bureriv 
Che tet Ände ſeſtictt dine ihre Freundlichte m. 
Ich will alt Freude ſebhen "0. 
Wie ſchoͤn er rbſten in. 
Roſa 
die ungeſehri herbelkonita und fd berbatel, Ar mi ' 
Was muß, was ini fee > To: 
Du bbfer, falfiyer Mans h u 
a su 13 Dre" oben): 4 Bu RE 
Der Troſt ·aus ſeinem Winde = 7 
Wird Nahrung memnem Schtaerz· 5. 
Vale rio (mie sten. 
Er heilet „geine Wunde, , an 
Biferiget sen ner | F 
ij. 3, ° . 
| 4 in 
Beer Ei en 
Es bricht, es bricht · mein Sr | 
Eimire (one e gewiſhyh ° 8 
Komm mit, Geftebtet Lug uũs eilend segen nn 
Und unfre Sonnenhuͤte nehmen Du " 07 
Biſt doc) zufrieden, Bag wit meue'Wege, 
Geleitet von Valerio, betreten 
Br: Rift — 
Ich dachte faft, ihr gingthikin: vermebe? 7 Wir? 
Der Freundin unbequeme Giganwättr"' "w:o 
eo. 4 "rn. N 2 4 


| Elmire. 
e, Roſa? Mich? 29 
Valerlo. 
Mein Rind, vente vo. 
t wen su redeſt, was dus mir fo A 
r wenig Augenbliden no verſprachſt. 
Roſa. 
one es ſelbſt, Verraͤther! Nein, Kb habe 
t diefen meinen Augen nichts geſehn. 
| | Balerio, 
3 iſt zu viel, zu viel! Du ſiehſt mich hler 
warmem Herzen einer edeln Freundin 
truͤber Stunde beizuſtehn bemägt, 
dieß Berrath ? 
Roſa. 
Und ſie ſcheint ſehr vetrbftet, 
Elmiré. 
m deine Reidenfchaft mich auch werfen? 


Balerie- 
eib’ge, Rofa, nicht das ſchoͤne Herz! 
in dich felbft, und höre was bein Bremmb; 
3 dein Geliebter fagt, und was dir ſchon 
rs eigen Herz ftatt meiner ſagen fole. 
Nofe 

einend und ſchluchzend, Intern Materie ſich 

Nein, nein, ich glaube wi, 

Nein, nicht den Bone. 

bethe s Werte, X. BE. ꝛ0 
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Worte, ja Worte habt ihr genug. 

Liebe und lieble dorten nur, dorten! 

Alles erlogen, alles ift Trug. 

(Sie wendet fih von Ihm ab; und ta fie fich auf die au 

Eeite kehrt, kommt ihr Elmire entgegen, fie zu befänftigen.) 

Freundin, du Falſche! 

Sollteſt dich ſchaͤmen! 

Laß mich! Ich will nicht, 

Will nichts vernehmen. 

Doppelte Falſchheit, N 

Doppelter Xrug!  , 


- Valerio. 

So iſt es denn nicht moͤglich daß du dich 
Bemeiſtern kannſt? Doch ach, was red' ich viel! 
Wenn biefer falſche Ton in einem Herzen 

tun einmal klingt, umd immer wieder Elingt; 
Wo ift der Kuͤnſtler, der es ftimmen konnte? 
In diefem Augenblick verwundeſt dus 
Mich viel zu tief, als daß ed heilen follte, 
Wie? Diefe redlihe Bemuͤhung eined Freundes, 
Der Freundin beizuftehen, die Erfüllung 
Der fhönften Pflicht, du wagſt fie mißzudenten ? 
Was ift mein Neben, wenn ich Andern nicht 
Mehr nugen fol? Und welches Wirken ift 
Wohl beffer angewandt, als einen Geift, . 
Der, Teidenfhafllich ſich bewegend, gern - 
Sein eigned Hand zerftörte, zu befänft'gen ? 

tein! Nein! ich folge jenem Trieb’, der mir 


- 507 — 
om lang' den Weg zur Flucht gezeigt, ſchon lange 
h deiner Tyranney auf ewig zu⸗ | 
ziehen hieß. Leb' wohl! Es iſt geſchehn? 
ragen iſt die Uene, die folang’ | 
Liebe Freuden und ber Liebe Schmerzen 
ihrem Buſen willig faßte; vallı — © — 
ſtuͤrzet das Gefuͤhl ſich der Verwehrung, 
fließt, am Boden rieſeind und verbreitet, 
deinen Füßen nun verſiegend Hin. 


. 
4 


Höret alle mich, iihr Götter, 
Die ie auf RPerliebte ſthauet: 
Diefes Gluͤck, fo ſchoͤn gebauet, 
Reiß' ich voll Verzweiflung ein, 


Ach ich hab’ in deinen Armen, 

Mehr gelitten als genoffen! 

Yun es fey! Es iſt befchloffen! 

Ende Glück, und ende Pein! Ab.) 


Eimire, 
Hoͤrſt du, er Hat geſchworen; 
Ich fuͤrcht', er macht e8 wahr. 
Mofa, 
Sie find nicht Alle Thoren, 
. Wie dein Geliebter war. 
Elmive. 
Gewiß, er muß dich Haffait; 
Kannſt du fo graufant' ſeyn 7 


O vor 
Was muß i 
Was muß i 
Aus meinem Herzen 
Entfliehn gie Freuden; 


DIA 

O Geliebte, laß uns eilen, 

Dieſe Schmerzen bald zu heilen, 

Die ich nicht ertragen kann. 
Elmire. 

Zwey Maͤdchen ſuchen 

Mit Angſt und Sorgen, 

Die Vielgeliebten 

Zuruͤck zu finden; 

Es fuͤhlet jde 

Was ſie verlor. 
Roſa. 

O laß die Buchen 

Am ſtillen Morgen, 

O laß die Eichen 

Den Weg uns zeigen! 

Es finde jede 

Den ſie erkor. 
Beide. 

Und zwiſchen Felſen 

Und zwiſchen Straͤuchen, 

O trag', o Liebe, 

Die Tadel vor: 


—————— — —— 


— — — —* 


—— ——— —* 


Jener Tage dene ich trauernd, 
Als ih, Engel, an dir Bing, 
Auf das erfte Kndopchen lauernd 
Srän zu meinen Garten ging, 


Aue Bluͤthen, ale Fruͤchte 

Ned zu deinen Süßen tung, 
Und vor deinem Angeſichte . 
Goffuung in dem Serzen flug: 
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Dom Bilde jeder Blume, die er mir 
Aus feinem Garten brachte, von dem Blick 
Mit dem er noch mich anfah, als er ſchon 
Beſchloſſen Hatte, fich von mir zu reißen. 
Erwin! o fhau, du wirft gerochen; 
Kein Gott erhöret meine Noth. 
Mein Stolz hat ihm dad Herz gebrochen; 
O Liebe! gib mir den Tod. 


Eo jung, fo fittfam zum Entzüden‘ 
Die Wangen, welches frifhe Blut! 
Und ach! in feinen naffen Blicken, 
Ihr Götter, welche Liebesgluth! 


Erwin! o ſchau, du wirſt gerochen; 
Kein Gott erhoͤret meine Noth. 
Mein Stolz hat ihm das Herz gebrochen; 
O Liebe! gib mir den Tod. 
(Roſa und Valerio bemühen ſich waͤhrend dieſes Geſanged fe 
zu troͤſten, beſonders Valerio. Gegen dad Ende der Arie wir 


Roſa ſtill, tritt an die Seite, ſieht ſich manchmal nach den beiden 
unruhig und verdrießlich um.) 


Roſa für ſich). 
Ich komme hier mir uͤberfluͤſſig vor; 
Der Freund ſcheint auf die Freundin mehr zu wirken, 
Als eine Freundin. Gut, ich kann ja wohl 
Allein durch dieſe Gaͤnge wandeln, finde 
Auch einen Freund, die Zeit mir zu verkuͤrzen. 


(Sie geht ab, ſich noch einigemal umſehend. imire und 
Valerio, welche mit einander fortſprechen, bemerken nicht, daß ſie 
ſich entfernt.) 
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Balerio. 
Nicht allzu weit von hier, in dein Gebirge. 
Du weißt, wir gingen neulich durch ben. Walk, 
Und an dem Berge weg, HE zu. dem Dris,. 
Wo eine Telfenwand am Fluſſe Hl 
Uns ftehen hieß. Der kleine Steg, ber ſonſt 
Kinüber führt, war von dem Strom vor Kurzem 
Hinweg geriffen; doch wir finden ihn 
Jetzt wieder hergeſtellt. Dieß ift der Weg; 
Wir folgen einem Pfade durchs Gebuͤſch, 
Und auf der Wiefe tennen wir gar leicht 
Den Fußſteig linker Hand, und dieſer fuͤhrt 
Uns ſtets am Fluſſe Hin, um Walb und Fels, 
Durch Buſch und Thal; man kann nicht weiten Iveei. 
Zuletzt wirft du die Hätte meines Freundes 
Auf einem Felſen ſehn; es wird bie wohl 
Auf diefem Wege werden, wohler noch, 
Menn du dieß Heiligthum erreicht. 
Elmire. 
O vring' mich hin! Der Tag iſt laug; Ich ſehue 
Mich nach dem ſtillen Gange, nach den Worten 
Des guten Greiſes, dem ich meine Schulb 
Und meine Noth gar gern befennen werde. 
Valerio. 
Und truͤgt mich nicht was ich an ihm bemertt, 
So weiß er mehr, ald andre Menſchen waffen. 
Sein ungeträbtes freied Auge [haut 
Die Ferne Har, die uns im Nebel liegt. 
Maelodie des Echickſals, bie um uns 


Valerio. 
Gleichl ich hole fie: 

ich ſehr, daß fie ihn einmal ſehe, 
Rund ein’ heitſam Wort vernehme; 
ewis werth Doch) färapt" ich ſteee 
¶ elend; denn bie Eiſerſuck 
uſt wie eine Krancheit, bie 
mögen auszutreiben, nicht 
hen. Dft, wenn fie die Freuden, 
nir vergält, verzroeifl' ich faft, 
chluß fie zu verlaſſen ſteigt, 
enft, in meinem Buſen auf.“ 

Elm ire. 
eſchwind, daß uns ber weiſe Maun 
ithe, Troſt und Kälfe-gebe, 
e Kraft vom Himmmel zugetheits iſt. 
m fie Dringend Waberie'd Sünde nimm - 
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Ich muß, ich muß ip 'fehen, 
Den gbttergleichen Mann "7 


Baredero” 
here tände FR Wir ihre Srundüchtei — 
Ich will kit Pride ſehen, Ei 
wie ſchoͤn ee 
Nofa 


die ungeſehkuͤcherdelkonimt und Pr teibäherf, Ar * 
Bas muß, was muß“ich fehent 7. pP 
Du bdfer, falſcher Mann k: ie 

ribo p er. a T 
Der Troſt abs ehren re en 
Wird Nahrung meinrm an 


Valerio (mie oben, 
Er heilet ‚geine Wunde, a at 
Beferiget sein erz ip 7 


ei 
Es Bricht, es bricht ⸗mein EArz — 
Elmire (Höhe gehn: at 
Komm mit, Gerlebter Sp uñs eilend gehen ———— 
Und unſre Sontenhäte nehmen. Bu J 
Biſt doch zufrieden, Tape neue Wege 
Geleitet von Valerio betreken 
Be NMoſu. en 
Ich bagte faſt, ihr —— vermieten 
Der Freundin unbequeme merkt" wune: 
Zur Er X 


| Elmire. 
„Roſa? Mich? 29 
Balerio. 
Mein Kind, ebene dech 
wem su vebeft, was du mir fo heili⸗ 
wenig Augenblicken no) verſprachſt. 
Ro ſa. 
ne es ſelbſt, Verraͤther! Nein, Kb habe > 
biefen meinen Augen nichts geſehn. 


Balerio. | 

iſt zu viel, zu viel! Dis fiehft mich hier 
warmem Herzen einer ebein Freunbin 
ruͤber Stunde beizuſtehn bemůbt. 
ieß Verrath? 

Roſa. u — 
Und fie ſcheint ſehr vetrbftet, 

Elmiré. 

n deine Leidenſchaft mich auch verreunen ? 


Balerio. 
id'ge, Roſa, wicht das ſchoͤne Herz! 
in dich ſelbſt, und höre was bein Freund, 
dein Geliebter ſagt, und was die ſchen 
‚eigen Herz ſtatt meiner ſagen ſollte. 
Roſa 
mend und fchluchgend, indem Valeris fich mn fie Iemät). 
Nein, nein, ich glaube wi, 
Nein, nicht ben VWorten. 
eite s Werke, X. Dh. 20 
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Worte, ja Worte habt ihr genug. 

Liebe und lieble dorten nur, dortem! 

Alles eriogen, alles ift Trug. 

(Sie wendet fih von Ihm ab; und da fie ſich auf die aud 

Eeite kehrt, kommt Ihr Elmire entgegen, fie su befänftigen.) 

Freundin, du Falſche! 

Sollteſt dich ſchaͤmen! 

Laß mich! Sch will nicht, 

Will nichts vernehmen. 

Doppelte Balfchheit, 

Doppelter Trug ! 


_ Valerio. 


So iſt es denn nicht moͤglich daß du dich 
Bemeiſtern kannſt? Doch ach, was red' ich viel! 
Wenn dieſer falſche Ton in einem Herzen 

ſtun einmal klingt, und immer wieder klingt; 
Wo iſt der Kuͤnſtler, der es ſtimmen koͤnnte? 
In dieſem Augenblick verwundeſt du 

Mich viel zu tief, als daß es heilen ſollte. 

Wie? Dieſe redliche Bemuͤhung eines Freundes, 
Der Freundin beizuſtehen, die Erfuͤllung 

Der fhönften Pflicht, du wagſt fie mißzudenten? 
Was iſt mein Leben, wenn ich Andern nicht 
Mehr nutzen ſoll? Und welches Wirken iſt 
Wohl beſſer angewandt, als einen Geiſt, 

Der, leidenſchaftlich ſich bewegend, gern 

Erin eignes Haus zerſtoͤrte, zu beſaͤnft'gen? 
Nein! Nein! ich folge jenem Trieb', der mir 
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Roſa, 
Und kann er mich verlaſſen, 
Sp war ex niemals mein. 

( Es kommt ein Raabe, der ein berſiegeites Blaͤttchen an Roſa 6 
EAElmire. 

Welch ein Blaͤttchen bringt der Knabe? 
Knabe, fage mir, wer gab bir87 
Doch er ſchweigt und eilet fort. 

Roſa 

(Elmiren dad Blatt gebenb). 

Ach, an mich iſl's Aberfchrieben ! 
Liebe Sreundin, Tied, o Lied es, 
Und verfchweige mir fein Wort. 


Elmire (left). 

„Ich flieh', ich fliche, 
„Dich zu vermeiden, 
„Und mit den Schmerzen 
„Und mit den Freuden 
„Nicht mehr zu Kämpfen. J 
„Siehſt mich nicht wieber; > 
„Schon bin ich fort!” 

Nofe 

(auf dad Blatt fehend). 

D weh'! o wehe! 
Was muß ich hören! 
Was muß ich leiden! 
Aus meinem Kerzen x 
Entfliehn die Freuden; 


01a 
O Geliebte, laß uns eilen, 
Dieſe Schmerzen bald zu heilen, 
Die ich nicht ertragen kann. 
Elmire. 
Zwey Maͤdchen ſuchen 
Mit Angſt und Sorgen, 
Die Vielgeliebten 
Zuruͤck zu finden; 
Es fuͤhlet jde 
Was ſie verlor. 
Roſa. 
O laß die Buchen 
Am ſtillen Morgen, 
O laß die Eichen 
Den Weg uns zeigen! 
Es finde jede 
Den ſie erkor. 
Beide. 
Und zwiſchen Felſen 
Und zwiſchen Straͤuchen, 
O trag', o Liebe, 
Die Fackel vor! 


te Bluͤthen, ade Fruͤchte 
Noch zu deinen Füßen teng, 
Und vor deinem Ohngefichte 
Hoffnung in dem Herzen ſchlus · 
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Walerim 





Baltriö, 
Gleichl ich Hofe fies 
wanſeh ich ſehr, daß fie ihn einmal ſehe, 
feinem Mund ein heilſam Wort vernehme; 
bleibt mir ewig werth; dech Fragt" Ich: fies, 
macht mich elend; denn die Eiferſucht 
t ihre Bruft wie eine Krancheit, bie 
nicht vermögen auszutreiben, nicht 
zu entfliehen. Dft, wenn fie bie Freuben 
reinſten mie vergaͤut, verzweifl ich fait, 
der Entſchluß fie zu verlaffen-fteigt, 
ein Gefpenft, in meinem Buſen auf.“ 
Eimiru 

hwind, gefchtvind, daß und der weiſe Mann 
ummen rathe, Troſt und Hauͤlfe gebe, 
in ihm die Kraft vom Himmel zugeteilt iſt. 

Sonden fie dringen? Baderie'3 baͤnde nimrnch 


50% / 
Ich mu ich mu um ſehen 
Den o ergi ra X 
varerro 
Pe wiad aut wel 
en ae Ber ER er 
ſchon exaredſten 
Noſa 
or ar 


ECK A 
veſendet an Nett, Pr 
POLE naar 
9 ee — na 
Es vricht, ed ee! £ 
eimire RX J— 
omm mit, Gellebiel —X ertend eben. 
ten v Mi um. 


Biſt doch zufrieden⸗ 
erneut” 


Swortwend und fehluchgend, Inte Wnterie fc un fe bewrach . 
Nein, mein, ich aiamde mia, 
Nein, win den "Wong. 
Weich Wat, X. Oh » 
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Worte, ja Worte habt ihr genug. 

Liebe und lieble Horten nur, dorten! 

Alles erlogen, alles ift Trug. 

(Sie wendet fi von ihm ab; und da fie fih auf die at 

Seite kehrt, kommt Ihr Elmire entgegen, fie zu befänftigen.) 

Freundin, du Falſche! 

Sollteſt dich ſchaͤmen! 

Laß mich! Ich will nicht, 

Will nichts vernehmen. 

Doppelte Falſchheit, 

Doppelter Zrug! , 


- Balerio, 


So ift ed denn nicht moͤglich daß du dich 
Bemeiftern Eannft? Doch ad), was red’ ich viel! 
Wenn biefer falfche Ton in einem Herzen 

tun einmal Elingt, und immer wieder Elingt; 
Wo ift der Künftler, der es ftimmen künnte ? 
Sn diefem Augenblick verwundert dus 

Mich viel zu tief, als daß es heilen follte. 

Wie? Diefe redlihe Bemuͤhung eined Freundes, 
Der Freundin beizuftehen, die Erfüllung 
Der fhönften Pflicht, dir wagſt fie mißzudenten ? 
Was ift mein Keben, wenn ich Andern nicht 
Mehr nugen fol? Und welches Wirken ift 

Wohl beffer angewandt, als einen Geift, . 
Der, leidenſchaftlich fih bewegend, gern 

Sein eignes Haus zerftörte, zu befänft'gen ? 
Mein! Nein! ich folge jenem Trieb, der mir 


m lang’ 
¶ deiner 
iehen · hi 
chlagen i 
Liebe I 
ihrem B 
ſtuͤrzet & 
feßt, 
deinen 8 


Hört 
Die 
Diefi 
Reiß 


ach 
Meh 
Nun 
Ende 


Hoͤrſ 
30 


Sei 
“Wie 


Gewi 
Kant 


Do g und eilet fort« 
Roſe 
Eimiten dad Blatt gebe), 
Ach, an ich iſro 


‚gimire ft) 
„3 ieh”, ich flieht, : 
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Rofe. 

O Geliebte, laß uns eilen, 

Diefe Schmerzen bald gu heilen, 

Die ich nicht ertragen kann. 

Eimire 

Zwey Mädchen ſuchen 

Mit Angſt und Sorgen, 

Die Vielgeliebten 

Zuruͤck zu finden; 

Es fuͤhlet jdde 

Was ſie verlor. 

Roſa. 

O laß die Buchen 

Am ſtillen Morgen, 

O laß die Eichen 

Den Weg uns zeigen! 

Es finde jede 

Den fie ertor. 
Beide 

Und zwifchen Felſen 

Und zwifchen Straͤuchen, 

D trag’, o Kiebe, 

Die Tadel vor! 


"Alle Bluthen, alle Fruchte 
Nech zu deinen Füßen tung, 


Und vor deinem Ongefichte a) 
Hoffnuns in dem Herjzen ſchlas · J 
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Ihr verbluͤhet, füße Nofen, 
Meine Liebe trug euch nicht; 
Bluͤhtet, ach, dem Hoffnungdlofen, 
Dem der Gram die Geele bricht | 
So ift e8 denn vergebens jenes Bild 
Aus meiner Stirne wegzutilgen. Hell 
Bleibt die Geftatt und glänzend vor mir ftehn. 
Je tiefen fich die Sonne hinter Wolken ı 
Und Nebel bergen mag, je truͤber ſich 
Der Schmerz um meine Seele Yegt; nur heller 
Und heller glänzt im Innerften dieß Bild, 
Dieß Angeficht hervor, ich ſeh', ich ſeh's! — 
Sie wandelt vor mir Hin, und blickt nicht her. 
D welch ein Wuchs! o welch ein ſtiller Gang} 
Sie tritt fo gut und fo befcheiden auf, 
Als forgte fie zu zeigen: „Seht, ich bin's.“ 
Und doc) geht fie fo Leif? und Yeicht dahin, 
Als wüßte fie von ihrer eignen Schönheit 
Sp wenig ald der Gtern ber und erquidt. 
Aber bald waͤchſt dad Gefühl in meinem Bufen; 
Diefe ftile Betrachtung, heftiger, heftiger 
Wendet fie Schmerzen tief in der Bruft. 
Unwiderſtehlich faßt mich dad Verlangen 
Zu ihr! zu ihr! und dieſe Gegenwart 
Des ſchoͤnen Bilds vor meiner Seele flieht 
Nur mehr und mehr, je mehr ich nach ihm greife. 
(Gegen Hütte und Garten gekehrt.) 
O urer Mann, den ich in diefer Dede, 
ſtill und glüctich fand, der manche Stunde 
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Zweyter Auftritt, 


Balerio 
Ceine blonde Suarlode in der Hand tragend). 


Sein, es ift nicht genng, die Welt zu fliehn! 
Die ſchoͤnen Locken Hab’ ich gleich entſchloſſen 
Vom Kaupte mir gefchnitten, und ed ft 
An keine Wiederkehr zu denken. Hier 
Weih' ich der Einfamreit den ganzen Reft 
Bon meinen Leben. Felſen und Gebüfch, 
Du hoher Ward, du Waſſerfall im Thal, 
Vernehmet mein Gelübde, nehmt es an! 
Hier: Es ift mein fefter Wille, 
Euch, ihre Nymphen diefer Stille, 
Weih' ich diefes fhöne Haar! 
Alle Locken, alle Haare, 
Zierden meiner jungen Jahre, 
Bring’ ich euch zum Opfer dar. 
(Er legt die Locke auf den Yelfen.) 





Dritter Auftritt, 
Balerie Erwin 


Valerio 
(ohne Erwin zu ſehen). 
Mein Herz iſt nun von aller Welt entfernt, 
Ich darf mich wohl dem heil'gen Manne zeigen. 


u "2 
Erwis 
(in der The der. Hätte): - 
rgebens will ich füehn; ſie zieht mich am; 
e Stimme, die mich fonft fo oft ortröfteh, 
—Walerio. 
kommt! O Heiliger, vergib, bus feyft — 
(Ex: erßaum und bitte: - 


Erwin.“ 
ergib, mein Freund, du ſiehſt nur feinen: rs 
Valevi o. 
v3 möglich ? welche Stimme! welches Bitd: 
Grwin 9 
at ihn der Gram nicht ganz und gaͤr enkfteitr ? 
Baleriv. 
iſt's! er ifl’3! mein Fremd! Erwin mein Sram: 
Erwin 
er Schatten deines Freundes ruft dich an. 
Valerio. 


komm an meine Bruſt, und laß mich endlich 

is ſuͤßen Traumes noch mich wachend.frenem 
Erwin. 

ı bringft mie eine Freude, die ich nie 

ehr Hoffen konnte, ja nicht hoffen wollte, 

ein treuer, befter Freund, ich fehließe dich 

it Luft an meinen Buſen, fühle jegt, 

ß ich noch lebe, Irrend ſchlich Erwin, 

rbannten Echatien gleich, um dieſe Selfen: 

ein er lebt! Er lebt! — O theurer Mann, 

‚ Tebe nur um wieder neu zu bangen, 


url 


- 
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Valerio. 
O ſage mir! O ſage viel, und ſprich: 
Wo iſt der Mann, der Edle, der dieß Haus 
So Lang’ bewohnte ? 
Erwin. . 
Diefe kleine Hätte, 
Sein Körper und fein Kleid find hier geblieben; 
Er ift gegangen! Dorthin wohin ich ihm 
Zu folgen noch nicht werth. war. Siehſt du, bier, 
Bedeckt mit Nofen, blüht des Frommen Grab. 
Balerio, 
Ich wein’ ihm Feine Thraͤne: denn bie Freude, 
Dich hier zu finden, hat mir das Gefährt 
Don Schmerz und Tod aus meiner Bruft gehoben. 
Erwin 
Sch ſelbſt ertenne mich für ſchuldig; oft“ 
Weint’ ich an feinem Grabe Thränen, bie 
Dem edlen Mann nicht galten. Freund, o Freund! 
Valerio. 
Was hab' ich dir zu ſagen! 
Erwin. 
Rede nicht! — 
Warum bift du gekommen? fag’ mir an! 
Valerio. 
Die Eiferſucht der Liebſten trieb mich fort. 
Es konnte dieſe Dual mein treues Herz 
Nicht länger tragen. 
Erwin. 
So verſcheuchte dich 





| ⁊* | | | — —* 
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allzugroßes Gluͤck von ihrer Weite, 
wehe! — Wie briugt die Gegeunwart 
alten Freundes, dieſe tete Etimmꝛe 
Blück, der troͤſtend mir entgegen Yan... : 
—— . 
bringſt dur, theurer: Mann, mir eine Weilt 
ı Bildern, wen ‚Sefühten ur die Mſte! * 
biſt du hin auf einmal, ſuͤßer Friede,,/ 
dieſes Haus und dieſes Grab — — ei 
"einmal faßt mich bie Erinurung an.. 9— * 
daltig an; ich widerſtehe nicht: 
n Schmery ber mich ———— x” 
mi; 
Baleyio. a 
iebter Freund, vernimm is wenig Worten . 
he Troſt und Giuck als ou dir dee af. . 


a ; we .” 


u ‚Erwin, . “ 
Hoffnung hat mich ang, geyug getäufit; 
nn du mich liebſt, fo ſchweig' und; laß mich. los. 


Rede nicht! Ich barf nicht fragen, 
Schweig o ſchweig! Ich will nichts wiſſen. 
Ach was werd’ ich hören mögen! 

Sa, fie lebt, und nicht für mich! 


Doc was haſt du mie zu fagen? 
Sprich! ich will, ich will ed hoͤren. 
Son ich ewig Mich verzehren? 
Schlage zu und tödte mich! 


U ey et) 
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Valerio 
(der zuletzt, anſtatt Erwinen zuzuhoͤren und auf feine Leidenfchaft 


zu merken, mit Staunen nach der Seite hingeſehen, we er herein : 
gekommen). 


Ich ſchweige, wenn du mich nicht hören willſt. 


Erwin. 
Wo blickſt du hin? Was fiehft du in dem Thale? 


Valerio. 
Zwey Maͤdchen ſeh' ich, die den ſteilen Pfad 
Mir Mühe klimmen. Ich verrachte ſchon 
Sie mit Erſtaunen eine Weile. Sanft 
Rest ſich der Wunſch im Buſen: „Moͤchte doch 
Auf dieſen Pfaden die Geliebte wandeln!” 
Mein unbefeftigt Herz wird mehr und mehr 
Durch deine Gegenwart, o Srennd, erfchfittert. 
Ich finde dich ftatt jenes edeln Weiſen; 
Sch weiß die Freude die noch deiner wartet; 
Ich fühle daß ich noch ber Welt gehöre; 
Entfliehen kbunt' ich, ihr mich Nicht entreißen. 


Erwin 

Mach der Seite fehend). 
Sie kommen g’rad’ herauf; fie find gekleibet 
Wie Mädchen aus der Stadt; und wie verloren 
Sie fih in das Gebirg’? ES folgt von weitem 
Ein Diener nach; fie foheinen nicht verirrt. 
Herein! Herein! mein Freund; ich laffe mich 
Bor keinem Menſchen fehn, ber auf'der Stadt 
Zu toınmen fcheint. 
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Varert. — 
Sie irren doeh viellekgt; 
waͤre hart ſie nicht zurecht zu weilen. — 
Himmel, truͤgt mein Auge? — Netter Arkor! 
machſt du ed mit beinen Dienern sm 
find es! 
Erwin. . “ ” Fan 
Ber? Bu Ze 
Vaterie. 
Sie find es: Seen ng ee 2 
. Ende deines Leidens ift gekommen. 
Ermin. ' a 
täufcheft mich. 
‚Baleri o. 


| Die alleruiebſten Mädchen, 
ette, mit — Eimiren! 


Erwin. . 
Welch ein Traum! 
Valerio. 
» hin! Erkennſt du fie? . 
Erwin 


Ich feh und fe * 
offnen Augen nichts; ſo blendet mich 
neues Gluͤck, das mir den Sinn verwirrt. 

Valerio. 8 
nire ſteht an einem Felſen ſtill. 4 
lehnt ſich an und fieht hinas in's To; N 
tiefer Blick durchwanbelt Wief’ und Wald; 
denkt; gewiß, Erwin, gebenft fie dein. 
in! Erwin! ERBEN... 
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Rofa- 

O Geliebte, laß und eilen, 

Diefe Schmerzen Hard zus heilen⸗ 

Die ih nicht ertengen tat 

Ä eimire 

gwey Maͤdchen ſuchen 

it Anoſt und Sorgen, 

Die Vielgeliebten 

Zuruͤck zu finden; 

Es fuͤhlet jede . 

Was fie verlor. 

Roſa. 

O laß die Buchen 

Am ſullen Morgen. 

O laß die Eichen 

Den We und zeigen! 

Es finde jede 

Den fie erkor. 
Beide 

nd zwiſchen Seen 

Und zwiſchen Stäuhet, 

9 trag’, o Liebe, 

Die Fackel vor! 


U 


En 1, Enge, an dir Bing, 
Auf das erſte Kudopchen lauernd 
Fruͤh zu meinem Garten ging, 


Aue Bluͤthen, ale Fruͤchte 
Nech zu deinen Füßen tung, 
Und vor deinem Sngefichte ‘ 
Sooffnung in dem Herzen flug: 
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Ihr verbluͤhet, ſuͤße Roſen, 

Meine Liebe trug euch nicht; 

Bluͤhtet, ach, dem Hoffnungdloſen, 

Dem ber Gram die Seele bericht! 

So ift ed denn vergebens jenes Bilb 

Aus meiner Stirne wegzutilgen. Heu - 

Bleibt die Geſtalt und glänzend vor mir ſtehjn. 

Je tiefer fich die Sonne hinter Wolken ı 

Und Nebel bergen mag, je trüber ſich 

Der Schmerz um meine Seele Iegt; nur heiler 

Und heller glänzt im Innerften Heß Bi, 

Dieß Angeficht hervor, ich feh?, ich ſeh's: — 

. Sie wandelt vor mir Hin, und blickt nicht her. 
D welch ein Wuchs! o welch ein ftilee Bang! 
Sie tritt fo gut und fo beſcheiden auf, 

Als forgte fie zu zeigen: „Seht, ih bins.” - 
Und doc) geht fie fo Leif? und Leicht bahn, 

Als wüßte fie von ihrer eignen Schoͤnheit 

So wenig ald der Stern der und erauidt. 
Aber bald waͤchſt bad Gefühl in meinem Bufen; 
Diefe ftile Betrachtung, heftiger, heftiger 
Wendet fie Schinerzen tief in der Bruft. 
Unwiderſtehlich faßt mich das Verlangen 

Zu ihr! zu ihr! und dieſe Gegenwart 

Des ſchoͤnen Bilds vor meiner Seele flieht 
Nur mehr und mehr, je mehr ich nach ihm greife. 

(Gegen Hütte und Garten gefehtt.) 
-D theuree Mann, den ich in diefer Dede, 
ſtill und gluͤcklich fand, der manche Stunde 


Sanften Sr 


tommt am St: 

Geld herauf? 
ſns Valerio. 
rt ihn auf dieſe 
H zu verbergen. 
jier zu tun? 
ttannſt du ho 
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zweyter Yuftritk 


VBalerio 
(eine blonde Saarlode In der Band iragewd) 


Nein, es ift nicht genug, bie Weit zu flichn! 
Die ſchoͤnen Locken Hab’ ich gleich entſchloſſen 
Dom Kaupte mir gefehnitten, und es iſt 
An feine Wiedertehr zu denken. Hier 
Weih' ich ber Einfamteit den ‚ganzen Neft 
Bon meinem Leben. Felſen und Gebuͤſch, 
Du Hoher Ward, du Waſſerfall im Thal, 
Bernehmet mein Gelüsde, nehmt es am! 
Hier; Es ift mein fefter Wie, 
Euch, ihe Nymphen diefer Stille, 
Weih ich diefes fhöne Haar! 
Alle Loden, alle Haare, 
Zierden meiner jungen Jahee, 
Bring’ ich euch zum Opfer bar. 
(Er legt die Zecke auf den Feſen.) 





Dritter Auftritt. 
Valerio. Erwin. 


Balerio 
(ohne Erwin zu fehen). 
Mein Herz ift nun von aller Welt entfernt, 
Ich darf mich wohl dem heil'gen Manne zeigen. 


2 


Erwin 
(in der Tl der Sitte); - 
ergebens will ich fliehn; fie. zieht mich am, 
e Stimme, die mich fonft fo oft ortröfteh 
“ Valerio. 
kommt! O Heiliger, vergib, bu ſtehſt — 
(Ex. erſiaunt und kette: 


Gewim :. 
gib, mein. Freund, du ſiehſt nur: feinen Br... 
Ralerin Ds 
8 möglich 2 welche Stimme! welches Bitd! 
Erwin. nn 
it ihn der Gram nicht ganz und gaͤr entſteut ? 
Balerin. 
iſt's! er iſt's! mein Freund! Erwin mein Serum: 
Erwin 
r Schatten deines Freundes ruft dich am. 
Valexio. 


komm an meine Bruſt, und laß mich endlich 

8 ſuͤßen Traumes noch mich wachend- freien. 
Erwin. 

ı bringft mir eine Freude, die ich nie 

ehr hoffen tonnte, ja nicht hoffen wollte. 

ein treuer, befter Freund, ich ſchließe dich - 

it Luft an meinen Buſen, fühle jegt, 

iß ich noch lebe. Irrend ſchlich Erwin, 

vbannten Schatten gleich, um dieſe Felſen: 

lein er lebt! Er lebt! — O theurer Mann, 

lebe nur um wieder neu zu bangen. 


— 


x 
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Valerio. 
O ſage mir! O ſage viel, und ſprich: 
Wo iſt der Mann, der Edle, der dieß Haus 
So lang’ bewohnte? 
Erwin. 
Dieſe kleine Huͤtte, 
Sein Körper und fein Kleid find hier geblleben; 
Er ift gegangen! Dorthin wohin ich ihm 
Zu folgen noch nicht werth. war. Siehſt bu, bier, 
Bedeckt mit Roſen, bluͤht des Srommen Grab. 
Valerio. 
Ich wein' ihm keine Thraͤne: denn die Freude, 
Dich hier zu finden, hat mir das Gefuͤhl 
Von Schmerz und Tod aus meiner Bruſt gehoben. 
Erwin. 
Sch ſelbſt ertenne mich für ſchuldig; oft“ 
Weint' ich an feinem Grabe Thränen, bie 
Dem edlen Mann nicht galten. Freund, o Freund! 
Valerio. 
Was hab' ich dir zu ſagen! 
Erwin. 
Rede nicht! — 
Warum biſt du gekommen? ſag' mir an! 
Valerio. 
Die Eiferſucht der Liebſten trieb mich fort. 
Es konnte dieſe Qual mein treues Herz 
Nicht laͤnger tragen. 
Erwin. 
So verſcheuchte dich 





317 


kn allzugroßes Glüd von ihrer Weite 

ſch wehe! — Wie Weimgt bie- Segemmnet 

ʒes alten Freuides, biefe Tiebe Ettmme, - 

yer Blick, der tröftend mir entgegen Tan... - 
Benn fi mein Gerz vergiochfeihb halten merk, 
Bie bringſt du, theurer Mann; mir eine Weit - 


zon Bildern, von -Gefliiten i die Wäpnet =- ’°- =. 


Ko biſt du Hin auf einmal, ſuͤßer Friede, x 

yer diefed Haus und dieſes Grab — —* 
Inf einmal faßt mich die Srinurung an — 
zewaltig an; ich widerſtehe nicht: 


yem Schmery der mich ersweißt: und mi zerreißt. 


Balerio.. 


zeliebter Freund, vernimm im wenig Worien 
Nehr Troſt und Ga als du dir dee bei. 


er | u 
‚Erwin, —* 
ala Be 12" BZ 


die Hoffnung hat mich lang geung getaͤuſcht; 
Venn du mich liebſt, fo ſchweig' und: af mich los. 


Rede nicht! Ich darf nicht fragen. 
Schweig o ſchweig⸗ Ich will nichts wiſſen. 
Ach maß werde ich hören malen! 
Ja, ſie Iebt, und nicht fir mi! 


Dod was Haftıbe- mie u fogen? = 
Sprich! ich will, ich will ed hoͤren. 3Æp 
Sol ich ewig mich verzehren? 

Schlage zu und töbte mich! - 


4 


Fu RS De Wr ide = 
⸗ ⸗ 


"+ 
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Valerio 


der zuletzt, anſtatt Erwinen zuzuhoͤren und auf feine Leidenf 
zu merken, mit Staunen nach der Seite bingefchen, wo er fe 
gekommen). 


Ich ſchweige, wenn du mich nicht hoͤren willſt. 


Erwin. 
Wo blickſt du Yin? Was fiehft du in dem Thale? 


Balerio 
Zwey Mädchen ſeh' ich, die den fleilen Pfad 
Mir Mühe klimmen. Ich betrachte ſchon 
Sie mit Erftaunen eine Weile. Ganft 
Regt fih der Wunſch im Bufen: „Moͤchte doch 
Auf diefen Pfaden die Geliebte wandeln!“ 
Mein unbefeftigt Herz wird mehr und mehr 
Durch deine Geyenwart, o Fremd, erfchättert. 
Ich finde dich ftatt jenes edeln Weiſen; 
Sch weiß die Frende die noch deiner wartet; 
Ich fühle daß ich noch der Welt gehöre; 
Entfliehen bunt’ ich, ihr mich nicht entreißen. 


Erwin 

nad) der Seite fehent). 
Sie kommen g’rad herauf; fie find gekleidet 
Wie Mädchen aus der Stadt; und wie verloren 
Sie ſich in das Gebirg’? E8 folgt von weiten 
Ein Diener nach; fie fcheinen nicht verirrt. 
Herein! Herein! mein Freund; ich laſſe mich 
Bor keinem Menſchen felm, der aus der Stadt 
Zu kommen ſcheint. 
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Baterto, 
Sie teren doch vielleicht; 
art fie nicht zurecht zu weifen. .— 


, trögt mein Auge? — Netter Amor! 


t du ed mit beine Dienern our! 


Erwin 
Der? | . 
Valerie, 
Sie find es: Treue dich“ 
deines Leidens ift gekommen. 
Erwin. 
ft mich. 
-Balerio. , 
Die allerliebften Mädchen, 
it — Elmiren! 
Erwin. 
Welch ein Aa 
Balerio. . 
Erfennft du fie? 
Erwin. 
> Sch fen‘ und fehe 
ı Augen nichts; fo biendet mich 
Gluͤck, das mir den Einn verwirrt. 


Balerio -.. 


r an einem Selfen ſtil. r 


ich an und fieht hinab in's Thal; N. 


Blick durchwandelt Wief und Wald; 


gewiß, Erwin, gedenkt fie dein. a 


win! eh 
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Erwin 
(aus tiefen Gedanken) 
O wede mich nicht auf! 
Valerio. 
Roſette ſchreitet heftiger voraus. 
Geſchwind, Erwin, verberge dich; ich bleibe, 
Erſchrecke fie mit dieſem kurzen Saar, 
Mit Ernft und Schweigen. Mag der Heine Gott 
Uns alle dann mit ſchoͤner Freude kraͤnzen! 


Vierter Auftritt 
Valerio (an der andern Eeite auf einem Felſen fipend). 
Roſa. — 


Roſa. 
Hier iſt der Platz! — O Simmel, welch ein Gluͤck! 
Valerio! Er iſt's! So Hat mein Herz, 
Elmire hat mich nicht betrogen. Ja! 
Ich find' ihn wieder. — Freund, mein theurer Freund, 
Was machſt du hier? Was Hab’ ich zu erwarten ? 
Du höreft meine Stimme, wenbeft nicht 
Dein Angeficht nach deiner Liehften um? 
Dog ja, du fiehft mich an, du blickſt nach wir, 
D komm herab, o komm in meinen Arm! 
Du ſchweigſt und bleisft? D Himmel, ſeh' ich recht! 
Dein fhönes Saar haft du vom Haupt geftimetten: 
D was vermuth’ ich! was errath' ich num | 


_ \ 1 | 

Kannſt du nicht befhufligt Joecben ? 
Bleibſt du ſtill und einfom bier? ꝛ 
Ach, was ſagen die. Geberben⸗2 
Ag, was ſagt dein, Sqhweigen mir? 


Haſt du dich mit ihm verbanden Proz sus? an? 
Iſt dir nicht ein Wort et TE RM 
Ach fo iſt mein her —— a enin 
Iſt auf ewig min geraubt SEESERURT 
Galerio au nr wen au “nit 


In jammerſt mich, und doch vermag ich micht, 

zetruͤbtes Kind, dir nun zu helfen. Nur 

um Troſte ſag ich dier Noch iſt nicht alleß 

das du zu fürchten ſcheinſt, gethan; noch bleißt 

ie Hoffnung mir und dir. Allein ich us 

n dieſem Augenblick den Druck der Hand 

‚nd jeden liebevollen Gruß verſagen. 

Intferne dich dorthin, und ſeihe dich 

(uf jenen Felſen; bleibe Bil, uud nähere: pn -° + m 

Jen feften Vorſatz, dich und hen. Geliehiam - - : ...- - 

Viht mehr zu quälen, dort, bis wir dich ruſen. 
- ' Rofa " ri tn 

ch folge deinen Winken, druce wit? 

ie Freude lebhaft and, daß du mir wieder n 

jegeben biſt. Dein ſeenndlich⸗ ernſtes Wort, 

ein Bliet aebiexi TEN sn uns offer | 


Ze. I. 4 ı 
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Süunfter Auftritt 
Valerio. Erwin. 
Valerio. 
Erwin! Erwin! 
Erwin. 
Mein Freund, was haft du mir 
The Schmerzen zubereitet! Sage mir, 
Was fol ich denten? Denn von ungefähre 
Sind diefe Frauen nicht Hicher gefommen. 
Graufamer Sreund, du haft die ſtille Wohnung 
Doch endlich ausgefpaht, und kommſt mit Lift, 
Mit glatten Worten, mit Verſtellung, midy 
Erft einzumwiegen, führeft dann ein Bild 
Bor meinen Augen auf, das jeden Schmerz 
Auf's neue regt, dad weder Troſt noch Huͤlfe 
Mir bringen fann und mir Serzmweiflung bringt. 


Balerio 
tur ftille, lieber Mann; ich fage dir 
Bid auf das Kleinſte, wie e8 zugegangen. 
Pur jetzt ein Wert! — Sie liebt dig — 
| Erwin. 
Nein, ach nein! 
Laß mich nicht hoffen, daß ich nicht verzweifle. 
Valerio. 
Du ſollſt ſie ſehen. 
Erwin. 
Nein, ich fliehe ſie. 


‘ 
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sgaterid. 
O ſage mie! O ſage viel, und mid: 
Wo iſt der Mann, der Edle, der dieß 


Sein Koͤrper und fein gleib find hier 

Er ift gegangen! Dorthin wohin ich om 
Zu folgen noch nicht werth WAT 
Bededt mit Roſen, vluͤht bed From 





m 
Weirr ich AM ſeinem Grabe Thraͤnen⸗ die 


Dem edlen ann nicht galten. Freund⸗ o d 
Balerid 
Was hab’ ich dir zu fügen: 
Erwin 
Rede nicht 
Warvum viſt du getommen? fag mit a 
erido. 


Es tonnte dieſe Qual mein teeued Std 
Nicht laͤnger tragen ˖ 
Erwin. 
So verſcheuchte dich 
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in allzugroßes Gluͤck von ihrer Weite, 
a wehe! — Wie briugt bie-Segemumet . 
es alten Sreumde, biefe Fieke Gehe, - 
er Blick, der tröftend mir entgegen Tem, : a 
enn fich mein Sery vergochihe falten werk, 
te bringft du, theurer: Miami, min eine Welt - 
on Bilbern, ven Gefihten tie Wie >,“ v * 
fo biſt du Hin auf einmal, ſuͤßer Fricnidhe 
ex dieſes Haus und dieſes Grab. umfqwenet. ine. 
uf einmal faßt mich die Srinuruug am. % ua 
ewaltig an; ich wiberftehe. mie. _ 
em Schmery ber mich are und nid yrreihe. v“ 
zn 43 u ee 
Balerio.. a! 
eliebter Freund, vernimm im wenig Boten. 
dehr Troft und She als du dir bee Darf 


wa ae 


7: 2 
N ‚Erwin, . 
1% nrit eg) 


ie Hoffnung hat mich tang? orung setäufcht; 
zenn du mich liebſt, fo ſchweig' und; Taf mich: los. 


Rede nicht! Ich barf nicht fragen. 
Schweig o ſchweig! Ich will nichte wiſſen. 
Ach was werd ich Hören mögen! | 

Ja, fie lebt, und nicht für mic! 


Doch was haſtda mie zu ſagen? 

Sprich! ich will, ich will ed hͤren. 
Soll ich ewig lid, verzehren? 

Schlage zu und toͤbte mich! - 
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Balerte a 
Eie teren doch vielleicht; er 
hart fie nicht zurecht zu weiten. — * 


l, truͤgt mein Auge? — Netter Amor ! 
ſt du es mit deinen Dienern gut! 
8! 
Erwin. en 
Der? R .3247 
Vale rie. 
Sie find es: Freut dig? m” 
: deines Leidens ift gekommen. ! 
Erwin. 
eft mich. 
-Balerio. 


Die allerliebften Maͤdchen⸗ 

nit — Elmiren! 

Erwin. 

Welch ein Traum! 

Dalerio. 
! Erfennft du fie? 

Erwin 

Ich ſeh' undfe - .” 
n Augen nichtö; ſo blendet ih 
3 Gläd, dad mir den Sinn verwirrt. 

Valerio. 
eht an einem Felſen fill, R 
ſich an und ficht hinab ins Too; N 
Blick durchwandelt Wief und Wal; 


; gewiß, Erwin, geben fie: dein. DL r 
win! er 





- 1 

Kannſt Ins’ sicht Veikufigt yverben - 
Bleibſt du ſtill und einſam hier? — 
Ach, was ſagen die. Gebechen⸗ 
Ad, was ſagt dein Schweigen mir? 


Haſt du dich mit ihm Veranda,” eat rd? 
Iſt dir nicht ein We N REM 
Ach ſo iſt mein ale teen," a Ihrimin?. 


3 ES 5“ 
In auf ewis mia Heniuse. IT 
ale rio ER. ur Var. „ur Ei 


u jammerft mich, und body vermag ich wicht, 

zetruͤbtes Kind, bie num zu heifen. Aue - 

um Troſte fag’ ich dirr Noch iſt nicht alleß, 

Bas du zu fürchten ſcheinſt, gethan; noch vbleibt 

Yie Hoffnung mir und die. Allein ich muß - 

n biefem Augenblick dei Drud der Sanb- 

nd jeden liebevollen Gruß: verfagen. 

Intferne dich dorthin, und ſethe Mich su 1 =. ei 

‚uf jenen Selfen; bleibe il, uw nähere: n - + in 

yen feiten Vorſatz, dich unh den Geliebten - X 

dicht mehr zu quaͤlen, Sort, bis wir dich a 
Rofe- 

ch folge deinen Winten, druͤcke icht” 

ie Freude lebhaft aus, daß du mir wieder 

segeben biſt. Dein Feeundiichz ernſtes Wort, 

‚ein Blick gebieret inte⸗tch gel” amd hoffee 


Pe FE GE 
41 m e 
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Süunfter Auftritt 
Daleriv. Erwin. 


Valerio. 
Erwin! Erwin! 

Erwin. 

Mein Sreund, was haft dis mir 

Für Schmerzen zubereitet! Sage mir, 
Was ſoll ich denfen? Denn von ungefähe 
Sind diefe Frauen nicht hieher gekommen. 
Graufamer Freund, du Haft die ſtille Wohnung 
Doch endlich ausgeſpaͤht, und kommſt mit Kift, 
Mit glatten Worten, mit Verſtellung, mich 
Erft einzumwiegen, führeft dann ein Bild 
Bor meinen Augen auf, das jeden Schmerz 
Auf's neue regt, dad weder Xroft noch Huͤlfe 
Mir bringen kann und mir Verzweiflung bringt. 


Vale rio. 
mr ſtille, lieber Mann; ich fage dir 
Bis auf das Kleinſte, wie es zugegangen. 
Pur jetzt ein Wert! — Sie liebt dig — 


Erwin. 
Nein, ach nein! 
Laß mich nicht Hoffen, Haß ich nicht verzweifle. 
Valerio. 
Du ſollſt ſie ſehen. 


Erwin. 
Nein, ich fliehe ſie. 
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Erwin - 
Doc mein Geficht, mein glattes Kinn wird balb 
Den Trug entdeden; fol ich dann beſchaͤmt, 
Verloren vor dir ſtehn? 
Valerio. 
Zum guten Gluͤck 
Hat meine Leidenſchaft des holden Schmuckes 
Der Jugend mich beraubt. Das blonde Haar, 
(Er nimmt dad Haar vom Feiſen.) 
An’s Kinn gepabt, macht dich zum mweifen Man. 
Erwin. 
toch immer mwechfelft du mit Ernft und Scherz. 
Balerio. 
DVergnügter hab’ ich nie den Sinn geändert. 
Sie fommt, geſchwind. 
Erwin. 
Ich folge; fey ed num 
Zum Leben oder Tod; es iſt gewagt. 
(Sie gehen in die Huͤtte.) 


Sechster Auftritt. 
Elmire (allein). 
Mit vollen Athemzügen 
Eaug’ ih, Natur, aus Sir 
Ein ſchmerzliches Vergnuͤgen, 
Wie lebt, 
Wie bebt, 
Wie ſtrebt 
Das Herz in mir! 


85 
Fa 
Löfttein Beläge, 
lopene Fremggy BE 
* —* — 7 on 
8 — * ei Fi 
’e ſtretende Bun, ae 
re Beten. Fe ur | 
Die fo gefann nen ER .UEr 
nde' ee: 
Diner u * —Q Bin 
r t fr R 
berg, ndet die Bug... De * 
Br me! 
erſteumal e 


Dur & 
Fuͤhr⸗ ih uns 

R eh: j 
And ſuche die * 


Leg ich und | 
AT Sarg Zu 


turm Und Regen. 


be | — 
Mrioır 
. * 

⸗ 2 


Mad... Sure 
Dion rufen... J— * 
Etrmire 
nſend Daigg nn. 

Sruf ihn her wenn ich mich zu ber Hatte 
Nicht wagen darf. Mein Herz ig offen; nun u 
ig ihm meine Noth und ee Squid 2: 
Mit hoffnungsvoller Reue. gern geſten. ne an 
Achter A 


— 


uftritt oo 


tritt aus der Ge, 
Elmire (Eniet), 
Sieh mich. 


BET, wie ich bin, — 
Eine arm Suͤnderin. n. 
Er hebt fie auf 


und bechirge Die 


Angſt und 


VBewegungen ſeines Serzend,) 
⸗ u Same; J .. 
Quaͤlen dieſes arme 
Sieh⸗ mich vor pie u 


FT Die Eepurigfe guy gun | 


528 


Ad, es war ein junges Blut, 
War fo lieb, ex war fo gut! 

Ach, fo redlich liebt er mich! 
Ach, fo heimlich audi er ſich! 
Sieh' mic Heilger, wie ich bin, 
Eine arme Saͤnderin 


Ich vernahm fein ſtummes Flehn, 
Und ich konnt' ihn zehren ſehn; 
Hielte mein Gefuͤhl zuruͤck, 
Goͤnnt' ihm keinen holden Blick. 
Sieh' mich vor dir unverſtellt, 
Herr, die Schuldigſte der Welt. 


Ach, ſo draͤngt' und quaͤlt', ich ihn; 

Und nun iſt der Arme hin, 

Schwebt in Kummer, Mangel, Noth, 

Iſt verloren, er ift todt. 

Sieh” mich, Heil’ger, wie ich bin, 

Eine arme Sünderin. “ 

Erwin zieht eine Schreibtafel heraus und fehreibt mit 


Sand einige Worte, fchlägt tie Tafel zu, und gibt fie 
Eilig will fie die Blaͤtter aufmachen; er haͤlt fifab u 
ihr ein Zeichen, fih zu entfernen. Diefe Pantemime 
Muſik begleitet, wie alled dad Folgende.) 


Elmire. 


Ja, wuͤrd'ger Mann, ich ehre deinen Wink, 
Ich uͤberlaſſe dich der Einſamteit, 


nicht dein heiliges Gefuͤhl 
meine Gegenwart. Wann darf ich, w 
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: Blätter Öffnen? wann bie Seitgen Biieg ;; “ 
t Andacht ſchauen, kuͤſſen, in ini} —R 
(Ex deutet u du Sa.. 
jener Linde? Wohl! fo Meitebe. . 
: Sriede ſtets, tie du He mies beupiiefunge „ler“ 
’ wohl! Mein een bleibt hier — 
u. 
KL 17 TTS 
tut Ihe mit ausgejkedten Yergen mach, dann Wi € — * 
tet und tie Diäbte ah. BE 
Sie liebt mi! , J EN 
Sie liebt mich ei er “ 2 
Welch ſchreckliches Beten! °  — °  ° 
Fuͤhl ich mich ſelber? | —— 
Bin ich am Leben? 
Eie liebt mi, 
Sie liebt mich! 


Ach! rings fo anders! Ä | 
Biſt ws noch, Sonne :T nn 
Bift du's noch, Hätte? ' nd. 
Trage bie Wonne, et 
Seliges Hey! 
‚Sie liebt mich! 
Ste Tiebt mich ! 








T; He Ir j —8R 
7 
! jammern 


[073 
was Gage zig Serben... 
Ach, was ſagt bein € 


Haſt du di dich mit —* raue) rm . 
TE Bir nicht i Vort enge 
Aqh fo iſt 


ker 


pm 
mein Cie — ehem, 
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Fünfter Auftritt 
Valerio. Erbin 
Balerio. 
Erwin! Erwin! 
Erwin. 
Mein Freund, was haſt du mir 
Tür Schmerzen zubereitet! Sage mir, 
Was fol ich denken? Denn von ungefähe 
Sind diefe Frauen nicht hieher gefommen. 
Graufamer Sreund, du Haft bie file Wohnung 
Doch endlich ausgeſpaͤht, und kommſt mit Lift, 
Mit glatten Worten, mit Verſtellung, mich 
Erft einzumwiegen, führeft dann ein Bild 
Bor meinen Augen auf, das jeden Schmerz 
Auf's neue regt, bad weber Troſt noch Huͤlfe 
Mir bringen kann und mir Berztweiflung bringt, 


Bale rio. 
Nur ſtille, lieber Mannz ich ſage dir 
Bis auf das Kleinſte, wie es zugegangen. 
Pur jetzt ein Wert! — Sie liebt dich — 


Erwin. ’ 
Klein, ach ne 
Laß mich nicht Hoffen, daß ich nicht verzweifle. 
Balerio. 
Du ſollſt ſie ſehen. 
| Erwin 


Kein, ich fliehe fie. 


uſt fie jeenen 
Erwin. 


| water 


vielgetiebte® air wird 9 
* 


naͤhert fie SM 
——* En 
weifen WAR u. " 


in Kleid von gm? 


Man ſchentt ihm 
In feinen alten Rock vedraben ſeyn · 
Ba 


Vertleide dich. J 
Erwin. 


ad er vertieß, blei mie v 
Balerio 
Es iſt kein Scherz du ſollſt nat Augenhlicke 
Vervorgen vo ige ſtehn, gie fehlt, fie hdren⸗ 
gIhr innres Senn ertennen wie ſie tiebt; 
vnd wen! 
: Erwin . 
Was m er un? " 
Balerio 


Geſchwind/ 9 
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Erwin - 

Doc mein Geficht, mein glatted Kinn wird bald 
Den Trug entdeden; fol ich dann beſchimt, 
Verloren vor dir ſtehn? 

Valerio. 

Zum guten Glück 
Hat meine Keidenfchaft des Holden Schmuckes 
Der Jugend mich beraubt. Das blonde Haar, 

(Er nimmt dad Saar vom Felfen.) 


An's Kinn gepaßt, macht dich zum weifen Mann. 


Erwin. 
toch immer wechfelft du mit Ernft und Scherz. 
Balerio. 
Vergnuͤgter hab’ ich nie den Sinn geändert. 
Sie fommt, geſchwind. 
Erwin. 
Ich folges fey ed num 
Zum Leben oder Tod; es ift gewagt. 
(Sie geben in die Hütte.) 


Sechster Auftritte 
Elmire (allein). 
Mit vollen Athemzügen 
Saug' ih, Natur, aus dir 
Ein fchmerzliched Vergnügen, 
Wie lebt, 
Wie bebt, 
Wie ftrebt 
Das Herz in mir! 


tee ur WB > 12 2 e⸗ wa 





Faſſen die bebende, 2. x. , 
Die firebende Bruſt. ort 
Himmliſche Beiten !: nike. er. 


Ad, wie fo geſchwinde . 


Daͤmmert und blidek 7. tn SE 


Und ſchwindet die Lu... : er. a es 


u lachſt mir, angenehmes A 


Ind du, o reine Himmelfonme. re. ».. 


hfünft feit langen Zeit zum erfienmal ' 


Nein Herz mit füßer Fruͤhlingswonne. . 


Beh mir! Ach fonft war meine Geste wein, Ba FR 


zenoß fo friedlich deinen Segen; 

3erbirg’ dich, Sonne, meiner Yin ! 

zerwildre dich, Natur, und ſekrme mir entgegen; 
Die Winde fanfen,  : - 
Die Stebme braufen, ° -- 5 
Die Blaͤtter rafſcheln a 
Dürr ab in's That. — 
Auf ſteiler Hbhe, AT 


Am nadten Selfen, oo. Be Er air 


Kieg’ ich und ſebe; 4235 “ .. rar ir: “ 

PP 
Dur) Sturm und. Rugen, u 
Br id N 


Und ſuche bie * tn 
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on  BImire 0 0 2; mh 
O ferne ſey hal - 4..;. 
Balerio.: we. 
Ich darf nur wenig veben, nur dad idanige < 
Was nöthig iſt. Du wirft dert Edeln ſeemnm. 
Der hier nun gluͤcklicher als chmald wohnt. 
Er faß in feiner Huͤtte ſtill, und fah’ 
Die Ankunft zwey bebrängter Herzen yon 
In feinem ftillen Sinn voraus. Er tom: er 
Sogleich will ich ihn rufen. : J su 
Elmire. Ben 
Tauſend A “u 
D ruf ihn her, wenn ih mich zu ber 'Yhtte 
Nicht wagen darf. Mein Kerz ift offen; nur | 
Wil ich ihm Meine Noth und meine Echuld 
Mit hoffnungsvoller wege seen. “ 


24 .. 
Eu 7. w 





Adter Kuftrite 
Eimire. Erwin (In fangen Kleide mit ai Barte 
tritt aus der Hütte). no 
Elmire Cini). 
‚Sieh mich. Heirger,. wie ich Bin, 
Eine arms Suͤnderin. oe “ 
(Ex hebt fie auf und verbirgt bie Bewegungen feineh ‚Serend,) 
Angſt und Summer, Reu’ und Schmerz⸗ 
Quaͤlen dieſes arme Herz. FB 
Sieh' mich vor dir unverſtellt, en 
Her, die Schuldigſte der Belt. et 





LE 
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Ad, es war ein junges Blut, 
War fo lieb, ee war fo gut! 

Ach, fo redlich liebt er mi! 
Ach, fo heimlich quaͤlt er ſich! 
Sich’ mich, Heibger, wie ich bin, 
Eine arme Suͤnderin 


Ich vernahm fein ftummes Flehn, 
Und ich konnt ihn zehren ſehn; 
Hielte mein Gefühl zuruͤck, 
Goͤnnt' ihm keinen Holden Blid. 
Sieh’ mich vor dir unverftellt, 
Herr, die Schuldigſte der Welt. 


Ach, fo drängt’ und audit’, ich ihn; 
Und nun iſt der Arme Hin, 

Schwebt in Kummer, Mangel, Noth, 
Iſt vertoren, er ift tobt. 

Sieh’ mich, Heil'ger, wie ich bin, 
Eine arme Sünderin. " 


Erwin zieht eine Schreibtafel heraus und fchreibt mit zitternder 
Sand einige Worte, fchlägt die Tafel zu, und gibt fie Elmiren. 
Eilig will fie die Blätter aufmachen; er Hält ſie ab und macht 


“ihre ein Zeichen, ſich zu entfernen. Diefe Pantemime wird von 


Mufit begleitet, vole alles dad Folgende.) 


Elmire. 
Ga, wuͤrd'ger Mann, ich ehre deinen Wink, 
Ich uͤberlaſſe dich der Einſamteit, 
ch ftöre nicht dein heiliges Gefuͤhl 
rch meine Gegenwart. Wann darf ich, wann 


Sie hat vergeben“ . 
Haterid 


Kein, wre Kiyanen 
ae yicht HUT 
Erwin 


siehe mein 
Sie lebt mich! 
Valer im 


gaterid 
WGeſchwind⸗ ſie 


Sie tommt! 
einen Augenblick in di Geſiraͤuch! 
(Ss verſteden fi.) 
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Nofa 
(welche fchon, waͤhrend Elmirens voriger Stroͤphe, mit Balerie 
hereingetreten und ihre Freude, Verwunderung und "Berfögerung 
mit dem Geliebten pantommiſch awögebräckt). 
Da hab’ ich ihn wieder! 
Du haft ihn zuruͤck! - 
O ſchauet hernieber! 
Ihr Goͤtter, dieß Gluͤck! 
Valerio. 

Eilet, gute Kinder, eilet, 
Euch auf ewig zu verbinden. 
Dieſer Erde Gluͤck zu finden 
Suchet ihr umſonſt allein. 

Alle.“ 
Laßt uns eilen, eilen, eilen, 
Uns auf ewig zu verbinden! 
Dieſer Erde Gluͤck zu finden 
Muͤſſet ihr zu Paaren ſeyn. 

Erwin. 
Es verhindert mich die Liebe, 
Mich zu tennen, mich zu faflen. 
Ohne Thraͤne kann ich laſſen 
Dieſe Hütte, dieſes Grab. 
Elmire. Roſa. Valerio. 

Oft, durch unſer ganzes Leben 
Bringen wir der ſtillen Huͤtte 
Neuen Dank und neue Bitte, 
Daß uns bleibe, was ſie gab. 

Alle. 
Laßt uns eilen, eilen, eilen! 
Dank auf Dank ſey unſer Leben. 
Viel hat uns das Gt gegeben; 
Es erhalte, was es gab 
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Erwin - 
Dog mein Geficht, mein glatted Kinn wird Halb 
Den Trug entdedten; fol ich dann beſchaͤmt, 
Verloren vor dir ftehm ? 
Valerio. 
Zum guten Glück 
Hat meine Keidenfchaft des Holden Schmuckes 
Der Jugend mich beraubt. Das blonde Haar, 
(Sr nimmt ind Haar vom Felfen.) 
Ans Kinn gepaßt, macht dich zum mweifen Mann. 
Erwin. 
Joch immer wechſelſt du mit Ernft und Scherz. 
Balerio. 
Vergnuͤgter hab’ ich nie den Sinn geändert. 
Sie fommt, geſchwind. 
Erwin. 
Ich folge; fey ed num 
Zum Leben oder Tod; es ift gewagt. 
(Sie gehen in die Hütte.) 


Sehster Auftritt. 
Elmire (allein). 
Mit vollen Athemzuͤgen 
Saug' ih, Natur, aus dir 
Ein fchmerzliched Vergnügen, 
Wie lebt, 
Wie bebt, 
Wie ftrebt 
Das Herz in mir! 





sas 
Sreundlich begleiten . : er 


Mich Küfttein aelades - - - "ern. 
Flohene Freuden EP 


Ach, ſaͤuſeln im Minbe BETA?) ı WR Bee: dr 


Faſſen die bebene , 

Die ſtrebende Bruſt. | 

Himmliſche Zeiten = „u Runlem . or.n 

An, wie fo geſchwinde eig din besarl 

Daͤmmert und blideb 7. tm Er. 

Und ſchwindet die Lauf... ie: aernt* ns " 
Ju Yachft mir, angenehmes Ab. 
Ind du, o reine Himmelsſonnec⸗ Den men 
fügt feit langen Zeit zum erfienmal _' 


Nein Herz mit füßer Fruͤhlingswonne. . 
Beh mir! Ach fonft war meine Seele ven, . 


zenoß ſo friedlich deinen Gegen; 
Zerbirg’ dich, Sonne, meiner Pein! 
zerwildre dich, Natur, und ſtuͤrme mir entgegen. 
Die Winde fanfen, ° : 
Die Stroͤme eaufen, ' -- 
Die Blätter raſcheln Een: 
Dürr ab in’s That, ne u 
Auf fteitee Hbhe, EEE 
Am nadten Felſſen. men 


Lieg' ich und freße; EEE Zu 
Fuͤhl ich und Pe re 


Und ſuche die Qual. Enz 
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Wie gluͤcklich, daß in meinem Herzen 
Sich wieder neue Hoffnung regt! 
O wende, Liebe, dieſe Schmerzen, 
Die meine Seele kaum ertraͤgt. 


Siebenter Auftritt, 
Cilnire Balerio 


Balerio 
Welch eine Klage toͤnet um dad Hans? 


Elmire. 
Welch eine Stimme toͤnet mir entgegen! 


Balerio. 
Es iſt ein Freund, der hier ſich wieder findet. 


Elmire. 
So hat mich die Vermuthung nicht betrogen. 
Valerio. 
Ach meine Freundin, heute gab ich dir 
Den beſten Troſt, belebte deine Hoffnung 
In einem Augenblicke, da ich nicht 
Bedachte, daß ich ſelbſt des Troſteẽ bald 
Auf immer mangeln wuͤrde. 
Elmire. 
Wie, mein Freund? 
Valerio. 
Die Haare ſind vom Scheitel abgeſchnitten, 
von der Welt. 


‘mn 
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Ad, es war ein junges Blut, 
War fo lieb, er war fo gut! 

Ach, fo redlich liebt er mich! 
A, fo heimlich audi’. er ſich! 
Sieh” mich, Heibger, wie ich bin, 
Eine arme Suͤnderin. 


ch vernahm fein ftummes Flehn, 
Und ich konnt ihn zehren felm; 
Hielte mein Gefühl zuräd, 
Goͤnnt' ihm keinen Holden Blick. 
Sieh’ mich vor bir unverftellt, 
Herr, die Schuldigfte der Welt. 


Ach, fo drängt’ und quält’, ich ihn; 

Und nun ift der Arme Hin, 

Schwebt in Kummer, Mangel, Roth, 

Iſt verloren, er ift todt. 

Sieh’ mich, Heil'ger, wie ich bin, 

Eine arme Sünderin. 
(Erroin zieht eine Schreibtaſel heraus und ſchreibt mit zitternder 


Sand einige orte, fchlägt tie Tafel zu, und gibt fie Eimiren. 
Eilig wit fie die Blätter aufmachen; er haͤlt ſie ab und macht 


ihr ein Zeichen, fich zu entfernen. Diefe Pantemime wird von 


Mufit begleitet, wie alled dad Folgende.) 


Eimire 
Ja, wuͤrd'ger Mann, ich ehre deinen Wink, 
Ich überlaffe dich der Einfamteit, 
Nöre nicht bein heiliges Gefühl 
y meine Gegenwart. Wann darf ich, wann 


(0 
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KReunter Auftritt 


Erwin PBalerio Nachher Elmire, 
Nachher Rofa 


Balerio 
Sie liebt dich! Sie liebt dich ! 
Siehſt du, die Seele 
Haſt du betruͤbet, 
Die dich nur immer, 
Immer geliebet! 

Erwin. 
Ich bin ſo freudig, 
Fuͤhle mein Leben! 
Ach, fie vergibt mir, 
Sie hat vergeben! _ 

Valerio. 
Nein, ihre Thraͤnen 
Thuſt ihr nicht gut. 

Erwin. 
Sie zu verſoͤhnen 
Fließe mein Blut! 
Sie liebt mich! 

Valerio. 
Sie liebt dich! 

Wo iſt ſie hin? 
Erwin. 


Ich ſchickte ſie hinab 
Nach jener Linde, daß mir nicht das Herz 
Bor Fü und Freude brechen ſollte. Nun 
Hat fie auf einem Täfelchen, das ich 
Ihr in die Haͤnde gab, dad Wort gelefen: 
Er ift nicht weit!“ 

Valerio. 
Sie kommt! Geſchwind, fie kommt. 
Nur einen Augenblick in dieß Geſtraͤuch! 
(Sie verſtecken ſich.) 
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‚ Eimire. 
Er ift nicht weit! . 
Wo find ic) ihm wieder ? N 
Er iſt nic weit! u 
Mir beben bie Gliede. 


O Hoffnung! O Girl 


Er ? 
Wo geh’ ih, wo fu ich, 


Wo find’ ich ihn wieher? 
Ihr Götter, erhört mich, 


D gebt ihn zuruͤck! € 


Erwin! Erwin! 


Elmire! 


Elmire. 
Web mir! 


Erwin (Gervartsetend). u 


Erwin (u ihren goͤen). 
Ich Bine. 


Elmire «an feinem Salfe. 


Du sifl’s! 
Balerio (Hereimtreuen). 
O ſchauet Henidr! °— 
Ihr Götter, dieß Gluͤck! 
Da haſt du ihn wieder! 
Da nimm ſie zuruͤck! 
Erwin. 
Ich habe dich wieder! 
Hier bin ich zuruͤck. 
Ich ſinke darnieder, 
Mich toͤdtet das Gluͤck. 


J Elmire. 
Ich habe dich wieder! 
Mir truͤbt ſich der Blick. 
O ſchauet hernieder, 
Und gönnt mir dad Gluͤd! 
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Nofa 
(roelche ſchon, während Elmirens voriger Strophe, mit Valerie 
hereingetreten und ihre Freude, Verwunderung und Verſthauung 
mit dem Geliebten pantommiſch audtgedruͤcki. 
Da hab’ ich ihn wieder! 
Du haft ihn zuruͤck! - 
O ſchauet hernieder! 
Ihr Goͤtter, dieß Gluͤck! 
Valerio. 

Eilet, gute Kinder, eilet, 
Euch auf ewig zu verbinden. 
Dieſer Erde Gluͤck zu finden 
Suchet ihr umſonſt allein. 

Alte.” 
Laßt und eilen, eilen, eilen, 
Uns auf ewig zu verbinden! 
Diefer Erde Gluͤck zu finden 
Muͤſſet ihr zu Paaren ſeyn. 

Erwin. 
Es verhindert mich die Liebe, 
Mich zu kennen, mich zu faſſen. 
Ohne Thraͤne kann ich laſſen 
Dieſe Huͤtte, dieſes Grab. 
Elmire. Roſa. Valerio. 

Oft, durch unſer ganzes Leben 
Bringen wir der ſtillen Huͤtte 
Neuen Dank und neue Bitte, 
Daß uns bleibe, was ſie gab. 

Alle. 
Laßt uns eilen, eilen, eilen! 
Dank auf Dank ſey unſer Leben. 
Viel hat und das Gift gegeben; 
Es erhalte, was es gab 





